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Entzifferung und Erklärung 
der armenischen Keilinschriften von Van 

und der Umgegend^ 

Von 

Dr. A. ]>• Mordtmann. 

Einleitung. 

Der im Jahre 1832 verstorbene Professor Saint-Martin machte 
in einem Artikel des Journal Asiatique auf die Alterthümer der 
Stadt Van aufmerksam, von welchen der armenische Historiker 
Moses Yon Ghorene eine so lebendige Schilderung gab, dass man 
schliessen musste^ er habe sie mit eigenen Augen gesehen. Auf 
St.-Martin's Anregung schickte die französische Regierung den Prof. 
Fr. Ed. Schulz nach Armenien um diese Alterthümer zu untersuchen, 
und dieser war so glücklich im J. 1828 in Van und der Umgegend 
42 Keilinschriften zu copiren und diese Abschriften nach Paris zu 
schicken, wo sie im J. 1840 im Journal Asiatique Nr. 52 (April- 
Mai-Juni 1840) dritte Serie, veröffentlicht wurden. Schuh selbst 
aber kehrte nicht zurück, ein kurdischer Häuptling liess ihn meuch- 
lings ermorden. 

Im J. 1840 fand der preussische Hauptmann y. Mühlbach am 
Euphrat bei dem Dorfe Isoglu, nahe bei Malatia; eine ziemlich aus- 
gedehnte Eeilinschrift ; deren Charaktere den armenischen Eeilin- 
schriften völlig gleich waren. Die Inschrift wurde in den Monats- 
berichten über die Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin, Jahrgang I, Berlin 1840 veröffentlicht. 

Von den 42 Inschriften, welche Schulz copirt hatte, gehören 3 
dem Achämenidenkönige Xerxes an, und sind; wie fast alle graphi- 
schen Denkmäler dieses Fürsten, in drei Sprachen abgefasst; ihr 
Inhalt ist längst bekannt. Dagegen blieben die übrigen 39 In- 
schriften von Van und der Umgegend, so wie die Inschrift von 
Malatia ein ungelöstes Räthsel aus sehr naheliegenden Gründen. 
Nachdem der verstorbene Grotefend den Schlüssel zu den perse- 
poütanischen Keilinschriften erster Gattung durch mathematisch- 
logische Induction gefunden hatte, boten eben diese Inschriften den 
Schlüssel zur Lösung der zweiten und dritten Gattung dar^ aber 
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das bis dahin bekannte Material reichte nicht aus, und es bedurfte 
erst der Veröffentlichung der grossen Inschrift von Bihistun mit 
ihrer Fülle von Eigennamen um diesen Schlüssel einigermaassen 
brauchbar zu machen. Mit Hülfe dieser unschätzbaren Trilinguen 
konnte man sich an das Problem machen die zahlreichen Inschriften 
von Ninive und Babylon, welche sämmtlich der dritten Gattung an- 
gehören, zu lesen und zu übersetzen, und man darf sich der Hoff- 
nung hingeben, dass es der Ausdauer und den Bemühungen der 
Sprachforscher gelingen werde diese wissenschaftlichen Schätze voll- 
ständig auszubeuten. Die Achämeniden-Inschriften geben zunächst 
einen grossen Vorrath von Wörtern, und zur Erklärung des fehlen- 
den bieten die Schätze der hebräischen , chaldäischen , syrischen, 
arabischen und äthiopischen Sprache, deren litterarische Denkmäler 
zum Theil älter sind als die Keilinschriften, und endlich die in 
Ninive selbst aufgefundenen grammatischen und lexikalischen Tafeln 
ein genügendes Auskunftsmittel. 

Anders verhält es sich mit den in Armenien gefundenen Keil- 
inschriften. Keine einzige hat eine üebersetzung in irgend einer 
andern Sprache, wenigstens ist bis jetzt keine Bilinguis dieser Art 
aufgefunden worden. Zwar hat man frühzeitig erkannt, dass die 
Determinative und Ideogramme in diesen Inschriften fast dieselben 
sind, wie in den Denkmälern von Ninive und Babylon, und auch 
die Schriftzeichen trugen eine unverkennbare Aehnlichkeit ; überdiess 
beläuft sich die Anzahl der Charaktere, mit Einschluss der Deter- 
minative und Ideogramme, auf höchstens 130, also nur ein geringes 
mehr als in der zweiten Keilscbriftgattung , während die Systeme 
von Ninive und Babylon mehrere Hunderte von Charakteren zählen. 
Mit Hülfe dieser schwachen Mittel hat schon Rawlinson frühzeitig 
gefunden, dass die Denkmäler von Van fünf verschiedenen Königen 
angehören, die sich unmittelbar auf einander in direkter Abstammung 
folgten; aber damals hatte die Entzifferung der dritten Schriftgattung 
noch so wenig Fortschritte gemacht, dass die von Rawlinson gele- 
senen Namen fast ganz unkenntlich sind. Die Hauptschwierigkeit 
aber war und blieb, dass man es hier mit einer Sprache zu thun 
hatte, von welcher man sonst gar nichts wusste; zwar war es er- 
laubt anzunehmen, dass die Sprache sich dem Armenischen nähere, 
aber so lange nicht direkte Beweise vorlagen, wäre es mehr als 
verwegen gewesen auf eine solche Hypothese hin eine Erklärung 
zu wagen. 

Diesen direkten Beweis hat der verstorbene Edw. Hincks ge- 
liefert. In einem Aufsatz im IX. Bande des Journal of the R. 
Asiatic Society of Great Britain and Ireland, 1848 p. 387 — 449 
hat er auf eine ungemein geniale Weise gezeigt, dass die Sprache 
dieser Inschriften eine arische sei; er bestimmte den Inhalt meh- 
rerer Inschriften im allgemeinen, und hat namentlich das Ziffer- 
system, wie es dort angewendet wird, sehr gründlich erläutert. Dass 
er sich dennoch hin und wieder geirrt hat» darf ihm durchaus nicht 
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zur Last gelegt werden; jedermann weiss, wie geringe Fortschritte 
das Stadium der dritten Schriftgattnng bis dahin gemacht hatte. 
In dem erwähnten Aufsatze las Hincks die Namen der fünf Könige 
wie folgt: Niriduris I, Skuina, Kinuas, Arrasnis, Niriduris IL Da- 
gegen giebt Layard, wie es scheint nach späteren Mittheilungen 
von Hincks, in seinem Werke: Nineveh and Babylon (deutsche 
üebersetzung von Zenker) S. 305 die Namen folgendermaassen : 
Lütibri oder Lutibar, Vater des ersten Königs; — Milidduris I, 
Ishpuinish; Minuas, Argistis, Milidduris II, woraus man sieht, dass 
Hincks noch weitere bedeutende Fortschritte in der Entzifferung 
gemacht hatte; indessen ist mir darüber nichts näheres zur Kunde 
gekommen. 

Mit Ausnahme einzelner gelegentlicher Andeutungen von Oppert 
and Layard ist meines Wissens kein Versuch gemacht worden diese 
Inschriften auszulegen. Abgesehen von der Hauptschwierigkeit, dass 
wir mit einer ganz unbekannten Sprache zu thun haben, lässt auch 
der Zustand der Schulzischen Abschriften manches zu wünschen 
übrig; aber die Schwierigkeiten sind nicht unüberwindlich; Hincks 
hatte bereits trefflich vorgearbeitet, und mit Hülfe der armenischen 
Sprache und der Fortschritte, welche seitdem die Entzifferung der 
assyrischen Keilinschriften gemacht hat, hätte sich schon etwas ge- 
diegenes leisten lassen, was aber bis jetzt nicht geschehen ist. 

Ich eignete mir bei meinem Aufenthalt im Orient die armeni- 
sche Sprache an und versuchte es dieselbe als Schlüssel zu be- 
nutzen; der Versuch gelang über alle Erwartung, und im J. 1861 
hatte ich sämmtliche 40 Inschriften dieser Gattung, so weit es 
überhaupt der Zustand der Abschriften erlaubte, gelesen und über- 
setzt Ausserdem erhielt ich noch einen kleinen Zuwachs von Material. 
In den Inscriptions in the Cuneiform Characters, discovered by 
A.H. Layard, London 1851, ist ein Abdruck der Inschrift von Palu, 
^\ 74. Id den M^langes Asiatiques Vol. IV und V veröffentlichte 
die K. Akademie von St. Petersburg zwei Inschriften, welche der 
Akademiker J. Kästner im russischen Armenien copirt hatte. In dem 
armenischen Werke : Topographisches aus Klein- und Grossarmenien, 
Venedig 1864, veröffentlichte der Mechitarist F. Nersis Sarkisian 
8 Inschriften, von denen jedoch nur eine unedirt war, die andern 
waren schon von Schulz copirt worden; jedoch boten mir diese 7 
Abschriften manche interessante Variante. Durch gefällige Mit- 
theilung des Mechitaristen P. Leon Alishan und dessen BruderS; 
des Antiquars und Nuraismatikers Serope Alishan, erhielt ich die 
Copien von 3 Inschriften, welche ein mir unbekannt gebliebener 
reisender Armenier gemacht hatte. Endlich noch erhielt ich von 
meinem Freunde, dem hiesigen Kaufmann Demosthenes Lambrino 
zwei Copien aus Van, von denen jedoch eine schon von Schulz 
copirt war. Im Ganzen also acht neue Inschriften, so dass sich die 
Oesammtzahl der zu meiner Verfügung stehenden armenischen Keil- 
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Inschriften auf 48 belief. Gegenwärtige Abhandlung zählt zwar 
nur 45 auf, was sich aber dadurch erklärt, dass die Schulzischen 
Inschriften Nr, XXXII, XXXIII, XXXIV und XXXV nur eine ein- 
zige, auf vier Flächen vertheilte Inschrift bilden, welche in gegen- 
wärtiger Abhandlung unter Nr. XXII zusammen gefasst sind. Die 
zufälligen Umstände,, welche die Veröffentlichung meiner Arbeit bis 
dahin verzögert hatten, gereichten ihr nur zum Vortheil, denn ab- 
gesehen von manchen linguistischen Verbesserungen waren es na- 
mentlich diese neuen Inschriften, welche mir die Discussion der 
geographischen Details ermöglichten und eine durchgreifende Revi- 
sion meiner früheren Untersuchungen veranlassten. 

Ehe ich aber die Inschriften selbst vornehme, erübrigt mir 
Rechenschaft abzulegen von den Mitteln, deren ich mich bediente; 
um diese uralten Denkmäler zu lesen und zu erläutern. 

Im allgemeinen waren es die vereinten Bemühungen der Ge- 
lehrten, welche die Elemente der assyrischen Keilschrift so weit 
feststellten, dass mit ihrer Hülfe die Transcription der armenischen 
Keilschrift fast ganz vollständig ist. Die mehrerwähnte Arbeit von 
E. Uincks hat ausserdem das specielle Verdienst, dass sie den 
Charakter der Sprache und die Bedeutung einzelner Wörter fest- 
stellte. Da ich meine eigenen Forschungen auf dessen Ermittelungen 
gründete und weiter entwickelte , so glaube ich hier so viel als 
möglich Wort für Wort die logischen Schlüsse Hinck's anführen 
zu müssen. 

Die armenische Gattung Keilschrift hat das eigenthümliche, 

1) dass niemals ein Wort am Schlüsse der Zeile abgebrochen wird, 

2) dass dieselben Wörter in gleicher grammatischer Verbindung 
ganz nach Belieben mit mehr oder weniger Zeichen ausgedrückt 
werden können. Diese beiden Eigenthümlichkeiten stehen offenbar 
mit einander im engsten Zusammenhange; ist am Ende eines Wor- 
tes gegen das Ende der Zeile noch etwas Raum, der aber nicht 
hinreichend ist um das folgende Wort zu schreiben, so wird das 
letzte Wort um ein, zwei und selbst drei Zeichen vergrössert, die 
also offenbar gleichgültig sind ^). Die Zusammenstellung der auf 
solche Weise verwendeten Schriftzeichen ergiebt, dass ihre Zahl 
nur klein ist, und Hincks schloss daraus, dass es Vokale sind; eine 
SchlussfolgeruDg , welche durch das assyrisch-babylonische System, 
wo dieselben Charaktere ebenfalls Vokale sind, bestätigt wurde. 
Nachdem auf solche Weise die genaueste Verwandtschaft zwischen 
den beiden Schriftsystemen unwiderleglich bewiesen war, nahm 
Hincks einzelne Wörter vor, welche in den Inschriften am häufig- 
sten vorkommen; auf diese Weise erkannte er die Namen der Kö- 



1) Im arabischen Alphabet findet etwas ähnliches statt; in arabischen 
Handschriften wird der Endbuchstabe des letzten Wortes bis ans Ende der 
Zeile verlängert; in türkischen Handschriften wird der leere Raum am Ende 

der Zeile durch P ausgefUUt, welches die Abkürzung von ^^ „nichts'^ ist. 
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uige, welche die Inschriften hatten ausführen lassen. Nach den 
Namen des Königs und des Vaters kommt am häufigsten ein Wort 
vor, dessen Bedeutung sich eben dadurch sehr leicht ermittelte; 
dieses Wort lautet ada oder adae, und erscheint in sechs Inschrif- 
ten nicht weniger als 41 mal; nach Erwägung aller Umstände 
konnte es nur ein Verbum sein, zu welchem der Königsname das 
Subject ist. Welche Bedeutung kann dieses Verbum haben? Welche 
Handlung kann der König in diesen Inschriften so häufig vorneh- 
men; dass sie in etwa 350 Zeilen 41 mal vollzogen wird? Die 
Analogie der Inschrift von Bihistun führt darauf, dass es „sagen", 
„sprechen" bedeutet, und gleichwie in den achämenidischen Inschrift 
ten fast jeder Absatz mit den Worten 

„König Darius spricht" 
„König Xerxes spricht" 
beginnt, so beginnt in den armenischen Inschriften fast jeder Absatz 
mit den Worten: „N. Sohn des N. spricht". 

Die unwiderstehliche Logik dieser Schlüsse beseitigt jeden 
Zweifel an den obigen Sätzen ; und wir haben somit einen festen 
Boden gewonnen, auf welchem wir weiter bauen können. Hincks 
las seine Abhandlung am 4. December 1847 yor; ein Jahr vorher 
war der persepolitanische Text der Bihistun-Inschrift veröffentlicht 
worden ; der babylonische und der susische Text ruhte noch in der 
Mappe Rawlinson's; und Hincks hatte also nur die älteren Texte 
von PersepoliSy Hamadan und Van zu seiner Verfügung, welche 
zur Ermittlung der Lautwerthe dieser beiden Schriftsysteme nicht 
ausreichen. Wir können also hiermit die Abhandlung Hinck's ver- 
lassen und unter Zugrundelegung der obigen Grundsätze weiter 
forschen. 

Das Wort adae „er spricht" ist augenscheinlich von dem- 
selben Stamme wie das altpersische athaha und das neuarme- 
nische age, nämlich von der Sanskritwurzel sang, Zend gab, 
aJtpers. Üiah, armen, cigel^ vgl. neupers. ^^^^ ,,Wort", „Rede", 

deutsch „sagen", engl, say, dänisch sige, holl. zeggen u. s w., an 
welche sich auch das lat. dicere anschliesst. £s vollzieht sich also 
hier derselbe Lautwechsel, wie in 

hebr. i^'ä , syrisch *^l , arab. jaS und ^ „brechen" 

„ niiD; „ ^l^ „ sjü und SfM „umkehren" 

deutsch „Daumen"; engl, thumb 

„ „dick" „dünn" „ thick; thin 
Qiog, Zeig, Dens u. s. w. 

Bevor ich weiter gehe, ist es nöthig einen sehr häufig vor- 
kommenden Eigennamen etwas zu discutiren. Fast in jeder In- 
schrift finden wir den Namen -^»»T-^ ■— ^Tsrf^ mit verschie- 
denen Flexionsformen. Das erste Zeichen ist bekanntlich ein 
Ideogramm zur Bezeichnung von Gottheiten, und in der That ergiebt 
der Inhalt der Inschriften, dass es die Hauptgottheit der Armenier 
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way. P5k8 zweite Zeichen hat im assyrischen System die Geltung 
khal, das dritte di; der Name dieser Gottheit ist also Ehaldi, 
und so wird er auch von Oppert und Rawlinson gelesen. An und 
für sich ist es gleichgültig wie ein Eigenname gelesen wird-, die 
wirkliche Aussprache ist ohnebin längst verloren gegangen; auffallend 
aber bleibt es doch iipraer, dass der Name einer Gottheit, welche 
in Armenien den ersten Rang einnahm, in der gleichzeitigen grie- 
chischen und hebräischen Litteratur, so wie auf der Karte von 
Armenien und in den von der Geschichte überlieferten Eigennamen 
auch nicht die geringste Spur hinterlassen hat; wie ganz anders 
hat sich das Pantheon der Inder, Perser, Aegypter, Griechen, Rö- 
mer, Germanen, Slaven so wie aller semitischen Nationen bis auf 
den heutigen Tag in zahllosen geographischen und historischen 
Namen verewigt! Ein solches totales Verschwinden widerspricht 
allen unsern Ideen und Erfahrungen, und es ist daher wohl ein 
bescheidener Zweifel an der Richtigkeif dieser Transcription erlaubt. 
Man könnte auch Gamdi und Mazdi lesen, da die Gruppe »^»^ 

im Assyrischen auch die Lautwerthe gam (gav) und maz (vaz) hat, 
und wenn ich nicht irre, liest Talbot den betreffenden Namen 
Mazdi, indem er il^n mit der persischen Gottheit in Verbindung 
bringt. Mir scheint es aber ein Ideogramm zu sein, dessen sylla- 
barische Zerlegung sich aus der Inschrift III (Schulz XVII) ergiebt ; 
dort lesen wir im obern Text Z. 3 und im untern Text Z. 4 eine 
zweifache Orthographie des Namens, nämlich »^»^f»^ —»► ^T^fc 

►T; -^ und ^^T- |{ -EEKT. 

In der ersten Form sind die beiden letzten Zeichen e i offen- 
bar nur xlusfüilungen der Schlusssylbe di. In der zweiten Form 
haben wir zuerst die Sylbe an, dann den Vokal a und schliesslich 
eine Gruppe, welche im assyrischen System den Laut Ze' hat; im 
armenischen System ist derselbe Laut hin und wieder zulässig, in 
den meisten Fällen aber nicht; ich werde später nachweisen, dass 
sie im armenischen den Laut it hatte. Somit haben wir also für 
das fragliche Ideogramm den syllabarischen Werth An-a-it, eine 
uns längst wohlbekannte Nationalgottheit der alten Armenier, die 
sich in zahlreichen Eigennamen auf der Karte und in den Schriften 
der Armenier, Perser und Griechen verewigt hat. Ich lese also 
auch den ersten Namen Anaidi oder Anaid, Uebrigens habe ich 
nichts dagegen, wenn man denselben Namen mit Oppert und Raw- 
linson Kkaldi, und mit Talbot Mazdi liest. 

Fast jede Inschrift beginnt mit der Formel Anaidinini usva- 
sini (tAsmccsmi), deren Erklärung uns durch die ßihistun-Inschrift 
gegeben wird, wo fast jeder Abschnitt die Formel vasnd Oramaz- 
ddha „durch die Gnade des Oromazes" enthält. Die augenschein- 
liche Verwandtschaft des Wortes usvasini mit dem altpers. vasnd 
berechtigt uns diese Formel „durch die Gnade der Anaitis" zu 
übersetzen. Anaidinmi oder wahrscheinlich Anaidinin wäre dem- 
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nach der altarmenische Genitiv , nnd wir haben somit einen Wink, ' 
die turanischen Einflüsse, welche bereits das Armenische der Bibel- 
übersetzung Mesrop's und der ältesten Historiker Moses von Chorene, 
Eghisa u. s. w. nachweist, schon in diesen ältesten Denkmälern 
der armenischen Sprache anzunehmen ; vgl. türk. L^L Gen. jäLaUL , 

ü( Gen. Al^\. 

Ich will nunmehr an einem Beispiele ausftlhrlich nachweisen, 
darch welche Reihe von Thatsachen und Schlüssen ich dahin ge- 
langte die Inschriften zu verstehen; ich nehme die Inschriften 
XIII, XIV und XV von Schulz vor; sie sind identisch und ergänzen 
sich also gegenseitig. Der Anfang lautet: 

Anaidmin. usvashi, Mlnuaz. labuiniganz, inida, lE^^fff. 
armanidat, khuada. sidlsparada. 

Die beiden ersten Wörter haben wir so eben schon erklärt; 
sie bedeuten: „durch die Gnade der Anaitis". 

Die beiden folgenden Wörter haben jedes das Determinativ f 

voran, welches bekanntlich Eigennamen von Personen anzeigt; 
Minuaz und Isbuiniganz sind also Personennamen^ und augenschein- 
lich das Subjekt der Phrase, also im Nominativ ; andere Inschriften 
haben den Namen Ishuinis und zwar mit dem Zusatz Bagriduriganz\ 
eben so finden wir in sehr vielen Inschriften die Namen Argwtiz 
Minuaganz\ wir sind daher berechtigt die Endung ganz im Nomi- 
nativ (gan in den übrigen Casus) als Bezeichnung der Filiation an- 
zusehen; der Name lautet also: „Minuas Sohn des Ishuinis ^S In 

der Endung gan erkennen wir leicht die Sanskritwurzel ^vf dschan, 

armen, dznel, griech. yävog (Jioyivrjg), lat. gen-us, gen-erare, 
deutsch Kin-d u. s. w. Es wird uns also in dieser Inschrift 
berichtet, dass Minnas, der Sohn des Isbuinis, mit Hülfe oder durch 
die Gnade der Anaitis irgend etwas ausgeführt oder gethan hat. 

Im Verlauf der Phrase erkennen wir das Ideogramm C:^TTT, wel- 
ches im Assyrischen „ein Thor" „eine Pforte" bedeutet, und Schulz 
berichtet uns, dass der Ort, wo sich diese drei Inschriften befinden, 
heutzutage Khazine Eapussi „Schatzthor" heisst. Demnach schliessen 
wir, dass sich die Inschrift auf die Errichtung einer Pforte oder 
vielmehr eines ganzen Gebäudes oder Palastes (nach orientalischem 
Sprachgebrauch) bezieht. Eins von den Wörtern, aus denen die 
Phrase besteht, wird daher wohl als Verbum „hat erbaut" oder 
„hat erbauen lassen" bedeuten. Um dieses Wort herauszufinden, 
brauchen wir nur die übrigen Inschriften zu untersuchen, wo sich 
aus der Lokalität, aus den Determinativen oder Ideogrammen ein • 
ähnlicher Inhalt ergiebt, und so finden wir, dass das Wort stdts- 
parada das gesuchte Verbum ist. Die mannichfaltigen Formen 
dieses häufig vorkommenden Wortes werden wir später einzeln be- 
sprechen; für den Augenblick genügt es die Bedeutung „erbauen*' 
als gesichert anzusehen. 
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Die beiden Wörter armanidat, kkuada, sind durch das Deter- 
minativ hinlänglich als ein Bauwerk bezeichnet; die nähere Be- 
stimmung, welche Art von Bauwerk hier gemeint ist, mag einst- 
weilen auf sich beruhen. Bei der vollständigen Erklärung der 
Inschrift wird sich eine sehr einfache Auslegung ergeben. 

Es bleibt noch das Wort inida übrig, welches zwischen Sub- 
jekt und Objekt der Phrase steht und nicht das Verbum ist. Da 
wir schon im allgemeinen erkannt haben, dass die Sprache unserer 
Inschriften eine arische ist, so ist es erlaubt bei diesem Worte 
an das pers. _al, armen, ain hie, ille zu denken, und mida 

könnte „an diesem Ort" „hier" bedeuten, was auf eine turanische 
Construction hinweist, vgl. türk. »Os.il „dort". 

Der erste Absatz der Inschrift bedeutet also: „Durch die 
Gnade der Anaitis hat Minnas, der Sohn Isbuinis, hier das Thor 

erbaut", indem wir einstweilen noch die nähere Bestimmung 

der Worte armanidat. Miuada auf sich beruhen lassen. 
Es heisst nun weiter in der Inschrift: 

Anaidintn. vasuisini. Minuani, Isbuinina, ^^, tannu. ^^. 

vasuin. /^. '^^. Biaimai. alugi. *-^ff. Ttispai. — ^ff. 

Wir haben in dieser Phrase drei Ideogramme und Determina- 
tive, welche aus den assyrischen Eeilinschriften hinlänglich bekannt 

sind, nämlich ^^ für „König", '^^^ für „Land" „Reich" „Provinz", 

und — ^ff für „Stadt". Der Name des Minnas und seines Vaters 

ist hier am Schlüsse etwas modificirt, Minuan, Isbuinina\ die Ana- 
logie der indogermanischen Sprachen gestattet uns diese Form als 
den Akkusativ anzusehen, und die Form Minuan nähert sich spe- 
ciell dem griechischen (Mivvag^ Mtvvav) ; man könnte auch, wenn 
man Mmuani liest, an eine turanische Form denken. 

Das Wort vasuisini nähert sich dem Worte usvasini „durch 
die Gnade", und scheint daher eine grammatikalische Modification 
derselben Wurzel zu sein. 

Der Königstitel ist dreimal wiederholt; das erstemal folgt das 
Wort tannu, welches wir aus den assyrischen Inschriften hinläng- 
lich kennen; es bedeutet „stark" „mächtig"; das zweite mal folgt 
das Wort vasuint^ welches wohl wieder eine Modification der Wur- 
zel von usvasim, vasuisini ist, also etwa „gnädig"; diese beiden 
Titel lauten also: „der mächtige König, der gnädige König". — 
Zum drittenmal folgt das Determinativ eines Ländernamens und 
darauf eine Gruppe, die wir als den Namen des von Minnas be- 
herrschten Landes anzusehen berechtigt sind; dieser Name lautet 
Biaimai Das Determinativ für „Stadt" ist zweimal wiederholt, 
dazwischen der Name der Stadt, die also wohl im Armenischen die 
Form eines Compositum hatte, wie im Indischen pura, im Persi- 
schen aiad, im Griechischen noXiq^ im Deutschen „Stadt" u. s. w. 
Der Name des Landes Biaimai (Bieme) oder Biaivai (Bieve) ist 
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auf der Karte des heutigen Armeniens verschwunden, und ist mei- 
nes Wissens auch in der griechischen und armenischen Littera- 
tur unbekannt; dagegen ist der Name der Stadt Tuspai im 
Ptolemäus (V, 13, 19) &mnla im Moses Choren. Tösp (Lib. III 
cap. 35, p. 271 ed. Whiston) erhalten, und aus letzterer Stelle geht 
hervor, dass es der alte Name der Stadt Van war. — Zwischen 
den beiden Namen Biaima und Tosp steht noch aluQ% augenschein- 
lich ein Beiname der Stadt Tosp; dasselbe Epitheton wird in 
andern Inschriften auch den armenischen Gottheiten beigelegt, und 
wenn wir erwägen, dass im Armenischen luq „Licht" bedeutet, 
80 sind wir wohl berechtigt, dieses Wort durch „erlaucht" zu 
übersetzen. 

Es fehlt uns noch das Verbum der Phrase, welches nach vor- 
stehender Discussion kein anderes als das Wort vasutsini sein 
lann; diese Form erinnert auf den ersten Blick an die Verbalform 
isn im Parssy, welche auch in den Keilinschriften zweiter Gattung 
und im Türkischen in ganz ähnlicher Bedeutung vorkommt; txiaui' 
sini wäre demnach „möge gnädig sein" zu tibersetzen. 

Der Sinn der zweiten Phrase ist also: 

„Anaitis möge gnädig sein dem Minnas, Sohn des Isbuinis, 
dem mächtigen König, dem gnädigen König, dem König von Biaima 
und von der erlauchten Stadt Tosp". 

Die folgende Phrase lautet im Original: 

MintLoz, Isbuiniganz. adae. aluei. ini, ^^fff ti. pardae, 

ahm, piparddie, aini, intda. dudao. aluzi, udasi. tüidae. iezi, 
zadubi. 

Der Anfang bedeutet, wie wir schon wissen: „Minnas der Sohn 
Isbuinis spricht"; die Phrase selbst ist in mehrere kleine Phrasen 
abgetheilt, die meistens mit dem Worte aluzi (aluz) beginnen; die 

erste dieser kleinen Phrasen lautet: aluzi, ini. ^^fff ti. pardae\ 

die zweite: aluzi, pipardae, Pardae und pipardae sind augen- 
scheinlich das Verbum dieser Phrasen, und indem man es mit dem 
Zendworte fraddta vergleicht, ergiebt sich die Bedeutung „machen", 
„hervorbringen" ; pipardae ist offenbar ein reduplicirtes Präteritum, 
welches den arischen Charakter der Sprache unserer Inschriften be- 
stätigt; — die dem Ideogramm „Pforte" angehängte Sylbe ti oder t 
repräsentirt genau das neuarmenische ^, welches in ähnlicher 
Weise am Ende der Nomina gebraucht wird, wie das franz. ci: 
cette porte-ci. — Die erste Phrase bedeutet also: „Aluzi hat diese 
Pforte gemacht (gebaut); aluzi hat sie gemacht (gebaut)". Vorher 
aber hat die Inschrift berichtet, dass Minnas diese Pforte erbaut 
bat, während derselbe Minnas in dieser Phrase sagt, dass aluzi sie 
erbaut habe ; — aluzi oder aluz kann also nichts anderes bedeuten, 
als „ich", und die vollständige Uebersetzung der beiden ersten 
Phrasen lautet: „ich habe diese Pforte erbaut, ich habe sie erbaut". 
Auf den ersten Blicl^ möchte das Wort aluzi (aluz) „ich" als eine 
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den arischen Sprachen ganz fremdartige Form erscheinen; das 
fremdartige aber verschwindet, wenn man erwägt, 1) dass im Neu- 
armenischen eins von den beiden 1 des altarmenischen Alphabets 
in g übergegangen ist, Bogoz = Paulus, Gukas = Lucas, Sogomon 
= Salomon, Nikogos = Nicolaus u. s. w., 2) dass der Sibilant am 
Schlüsse nur den Nominativ bezeichnet; das Thema ist also alu 
oder aya^ welches genau dem griech. iy(>i^ dem lat. ego entspricht, 
und die Verbalformen pardae, pipardae charakterisiren sich auf den 
ersten Blick als echtarische Formen. 

Das Vorstehende dürfte genügen um zu zeigen, welches Ver- 
fahren ich angewandt habe den Sinn dieser Inschriften zu ermitteln -, 
die Determinative, die Ideogramme und die Zahlzeichen sind das 
erste Hülfsmittel; die bereits mit Sicherheit erkannten Wörter das 
zweite; die Vergleichung der arischen Sprachen, namentlich des 
Armenischen und Persischen, so wie der Zusammenhang der Phrasen 
mnsste das übrige ergeben. Das alles genügt freilich nicht zu einer 
vollständigen Erklärung der Inschriften, und es bleibt noch sehr 
viel Willkür und noch viel mehr üngewissheit ; zu einer vollstän- 
digen Erklärung müssten wir ein Material zu unserer Verfügung 
haben, welches mindestens zwanzigmal reicher wäre, als das bisher 
entdeckte, abgesehen von dem lückenhaften und beschädigten Zu- 
stande, in welchem ein grosser Theil der Abschriften dem Publikum 
vorgelegt ist. Ich glaube also auf die Nachsicht des Publikums 
rechnen zu dürfen, wenn ich an sehr vielen Stellen mein Unver- 
mögen erkläre, ans denselben irgend etwas machen zu können; diese 
Arbeit soll nichts weiter sein als ein erster Versuch, den Inhalt 
dieser Denkmäler im allgemeinen anzugeben, so weit es mir mög- 
lich war; andere Forscher, die sich in günstigerer Lage befinden, 
mögen darauf weiter for1;bauen. 

Das Syllabarium. 

Es ist schon bemerkt worden, dass das babylonisch-assyrische 
Syllabarium den ersten Schlüssel zur Transcription der armenischen 
Keilinschriften liefert; zunächst ist dies freilich nichts weiter als 
eine Behauptung, eine Hypothese, die aber ihre völlige Bestätigung 
durch den Umstand erhält, dass in den armenischen Inschriften 
sehr viele Wörter, welche häufig vorkommen, hin und wieder ortho- 
graphische Verschiedenheiten darstellen, deren Vergleichung die 
Uebereinstimmung: der Syllabare ergiebt. Namentlich ist dies mit 
den Vokalen der Fall, welche in Folge einer schon ebenfalls in 
der Einleitung berührten Eigenthümlichkeit des armenischen Schrift- 
systems sich mit voller Sicherheit erkennen lassen. Indessen ist 
diese Uebereinstimmung nicht absolut; abgesehen von einzelnen ge- 
ringfügigen Modificationen in der Anordnung der Keile und Winkel- 
haken giebt es im armenischen Schriftsystem einige Charaktere, 
welche ganz andere Bedeutung haben, als im assyrisch-babylonischen 
System, und einzelne Charaktere lassen sich im letzteren gar nicht 
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nachweisen. Ich werde bei jedem einzelnen Charakter das erfor- 
derliche bemerken. 

Vokale. 

1. YJ a-, im assyrisch-babylonischen System ebenso. 

2. ^f{ 6; assyr. ^|^ babyl; ^} 

3. ^^ i'; assyr. ^*" ^ babyl. ^^ , susisch ^^ 

4. ^ o; assyr. a. snsisch ebenso. 

5. ^fff^ w; assyr. u. babyl. ^^^ susisch ^fjf 

Gutturale. 

6. JJ< kha\ im assyr. u. babyl. ebenso. 

7. *--)<) fchu'^ assyr. u. babyl. ebenso. 

8. ■-— im assyr. kkal\ für das armen. System scheint dieser 
Werth unzulässig. 

^' ^ETE **^^' *^^y^- ^' ^*^y^- ""^sl^» die armenischen 
Inschriften stellen diesen Lautwerth völlig sicher, indem das häufig 
vorkommende Wort -^^1^ -^E^E ^A«^"^^»" beständig mit 

^ä'fB ;;< {i^^iunh^r-khaZrund]]< <v^n<T<^ETE 

kha-ar-khar wechselt. 

10. ^ET^T ^ÄtV, assyr. ^^| T; diese Gruppe kommt nur 

ein einzigesmal in einem Eigennamen vor, III Z. 22 oberer Text. 
Der Werth ist also nicht ganz sicher. 

11. ^^f ka, assyr. u. babyl. \^f 

12. »-^KJ ka; assyr. * ^f*"T , babyl. Jtt* ^^® armeni- 
sche Keilschrift hat ein doppeltes ka, gerade wie das neuarmenische 
das persische, arabische und türkische Alphabet; aber die vorhan- 
denen Materialien reichen nicht aus^ um überall zwischen ^ und ^ 

za unterscheiden, and ich lasse daher die nähere Bestimn[iung auf 
sich beruhen. 

13. <S)f u. <Tpy jfct; babyl. \^, ^syr.'CJ^ und ]|EH , 
susisch ^ff'£ 

14. ^fTf. Im assyr. System lautet diese Gruppe kü-^ in den 

armenischen Inschriften kommt sie nur zweimal vor XXV Z. 9 
(Schulz Nr. XXXIX) in einer Phrase, welche häufig wiederholt wird, 

nänfilich in dem Worte fj --E^'^V ^IeI ^"^"^*i wofttr an der 
erwähnten Stelle f| ^^y<y ^TTT ^^eht; eben so wechselt sie in 
dem Worte kauki in XXIV Z. 13 u. XXXIX Z. 23, ich glaube 
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also für das armenische System nar den Lantwerth ki annehmen 
zu dürfen. 



15. jtj_ kt\ im assyr. eben so; vgl. Talbot, Glossary of 

the Assyrian language im Joum. of the R. Asiatic Society, new 
series. Vol. III p. 59. 

16. ^^^ few; assyr. u. babyl. ^£3; wogegen ^/^ im 
assyr. tak lantet. 

17 a. ^^y^ Im Assyr. bedeutet diese Gruppe ul, gerade wie 

in den älteren armenischen Inschriften; in den späteren aber giebt 
dieser Lautwerth kein sachgemässes Resultat; nach der Analogie 

des assyr. u. babyl. ^ \il kirn ergiebt sich ein ähnlicher Lautwerth 
ir im Armen., der jedoch noch zweckmässiger durch kam und kham 

ausgedrückt wird, 
v 17 h, jT ak Nur einmal No. I Z. 5. 

18. ^r^ kan\ assyr. u. babyl. ebenso, susisch ^Tfff, 

wo die 4 letzten Keile senkrecht stehen. 

19. ^ff^ryp kun-, babyl. -T^^'^'^f oder i^f^i^ 

20. — ^ Awr; assyr. u. babyl. ^-A 

21. ^TTT^ ga-, assyr. u. babyl. ^fff^ 

22. — yy^ flf^; assyr. u. babyl «^yy^^ 

23. y^»-^ gu-, assyr. y>»-^, babyl. y^i-^ 

24. ^ryp. Im Assyr. ist 4;^— Jfff ^»*i di© armenische 
Gruppe wechselt in den Inschriften einmal mit ^K. kan, und da 
sie die Form der Patronymika ist, so gebe ich ihr den Laut gan, 
in Uebereinstimmung mit dem Neuarmenischen u. dem griech. yivrjg^ 

25. "^^-^ g(^r\ assyr. u. babyl. ^-^. 

26. ^y gü-, assyr. u. babyl. ebenso, wo indessen dieselbe 
Gruppe , gleich wie in unsern Inschriften, auch den Lautwerth is hat. 
Der Lautwerth gis ist jedenfalls durch die armenischen Inschriften ge- 
sichert, wo y <y— yy<y ^1 — y< -^ Ar-gis-Ü-zi beständig 

mit y <y-^yy<y ^yy^ i:r<yy -n< -E ^r-^e-^-^w ab- 

wechselt. 

L i n g n a 1 e. 

27. ^yyy ta-, assyr. ebenso; babyl. J^yi^y , susisch ^y^y 

28. —— y^ tf; assyr. •--<y{, babyl. »^y«-, susisch .-y> 

29. .-^y fo'; babyl. :^i(\y , assyr. ^^y ; der angegebene Laut- 
werth wird durch die Inschrift XXXIV, Z. 72 bestätigt, wo der 
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schon unter Nr. 26 besprochene Name f /y^^|][<| j^| »^C:f ^fj 
^ ^l|-^ Ar-gia-ti-e-gan geschrieben ist. 

30. fff^f tu\ assyr. eben so; babyl, ff^f; wechselt auch 
mit ^y du. 

31. f^f tu. Im assyrischen Syllabar hat es die Laute Jeu ' ^^^ 

nnd skj die aber für das armenische System nicht passend sind, 
und ich musste daher einen andern Laut aufsuchen; in den von 
Rawlinson und Norris herausgegebenen Eeilinschriften Vol. II PL 4, 
Nr. 692—696 scheinen für dieses Zeichen 5 verschiedene Laut- 
werthe aufgestellt zu sein, wovon aber nur 2 noch sichtbar sind. 
In nnsern Inschriften wechselt Nr. III Z. 14 oberer Text und 

Z. 23 unterer Text das Zeichen )f^f mit dem vorhergehenden ffV^f , 

wodurch sich tu ergiebt; ein Lautwerth, der uns in dem Namen 
^^A f^f "^^Tlf 51-^ ^^Tf Tu-ru-pi-ra den Namen der Provinz 

Turuperan erkennen lässt, und das häufig vorkommende Wort 
YET ^^-f t| <T^fc tu-an-a-dt „mit Waffengewalt" „vf" 
mit dem pers. ^^1^3 vergleichen lässt. 

32. ^El ist die archaistische Form für das babyl. TlET tu^ 

und kommt nur in dem Namen des ersten Königs in unseren In- 
schriften vor; später, wo ein anderer König desselben Namens Inschrif- 
ten ausführen liess, erscheint statt dieser Gruppe die Sylbe ^f du. 

Es scheint nach den vorstehenden Erörterungen, dass das alt- 
armenische Alphabet gleich dem neuarmenischen, wie auch das 
arabische; zwei verschiedene ^Laute hatte; es ist aber unmöglich 
genau zu ermitteln, welche Gruppen den Buchstaben d, und wel- 
che den Buchstaben t repräsentiren. 

33. ^^f a<; assyr. und babyl. eben so; susisch ^Ef 

34. ^E-^T ^'1 assyr. ^-»i^T; babyl. Elf-^T 

35. >»^^f<f it. In den andern Schriftsystemen hat diese 

Gruppe bloss den Laut li, der auch im armenischen System zu- 
weilen passt; in der Mehrzahl aber ist der Laut li unzulässig, und 
ich war daher genöthigt noch einen andern zu ermitteln. In der 

Inschrift III Z. 26 oberer Text, lesen wir ein Wort f | — ^^f<f, 

welches nur „und" bedeuten kann; das Zendwort utd^ lat. et, führt 
auf einen ^Laut, und der Name der armenischen Nationalgottheit 
Anaü ergiebt den Laut tt ^^ 

36. ^ff{ <aw; assyr. ^ffj und i^j 

37. f»-^ tor; susisch eben so; assyr. und babyl. %j^ 
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1^^ 38. ^jt <y^; kommt nur ein einzigesmal vor III Z. 4 un- 

terer Text. Im Assyr. ebenso. 

39. — ^T<)(, ^T<T und — ^<t da-, assyr. ^|*^Y, babyl. 

^f\yj susisch £— yy 

40- XT^^^^ ^*' ^^^y^- MS^:, assyr. J[*^ 

41. ►<! du\ im assyr., babyl. und susischeh System ebenso. 

42. )^|f 6?t^; assyr. ebenso. Die Gruppe hat gewöhnlich 

den Laut lu^ indessen scheint einmal III § 18 die Sylbe dtp ein 
sachgemässes Besultat zu ergeben. 

Labiale. 

43. ^f^ ^a; assyr. und babyl. »t; susisch ^^:r: 

44. ^f— pt'^ assyr. ^f»- , babyl. '^\y— , süsisch ^y.- 

45. :r^y «p (öi); assyr., babyl. und susisch eben i&o. 

46. T<TT ip (ib) ; assyr. und babyl. T*^!! 

47. 5y 2^ar; assyr. und babyl. ^y, susisch ^J 

48. *-^^y Äa; assyr. und babyl. ^y und <<y, süsisch '^ 

49. ^ bi'^ assyr. und babyl. ebenso. 

50. »^^>. iu] assyr. und babyl. ^^»^ and ^i<^— -^ 
susisch »-^»- 

51. -^y*^ dar; ass3rr. und babyl. JL 

52. ^^^^ bur\ babyl ebenso, assyr. ^||^ 

Liquida. 

58. *-^y ^; assyr. und babyl. ebenso. 

54. »-^^y<y &*; assyi^sch ebenso. 

55. y^yy &*•, assyr. ebenso. 

56. J^T<y oZ; assyr. und babyl. ebenso; wir werden aber 

noch einen andern Lautwerth zu ermitteln haben, da al nur in 
den seltensten Fällen ein entsprechendes Resultat ergiebt 

ö7- y^rryyy ä; babyl. y^--Jff , assyr. y^^-H! 

' 58. ^^y^ w^, assyr. und babyl. ebenso. 

59. ^y ma (vi); babyl. und assyr. ebenso. 

60. y^ mi (vi); assyr. und babyl. ebenso. 
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61. — ^^A »m; assyr. nnd l)abyl. ebenso. 

62. t:^ ow; ässyr. nnd babyl. ^^ 

63. »^T mos (vas)'^ babyl. JL 

64. ^^ maz-, Vgl. III § 19. 

65. ^Ar 7^; assyr. .►^•"f^ babyl. *^^f , susisch — ^f /-V 

66. i^i» m'; assyr. und babyl. Tw, süsisch —TS 

67. — |— nw; babyl. 

68. *^*^|"^ «71- babyl. und susisch '^^) 

69. ^^Ar^T «w. Im Assyrischen und Babylonischen hat '^ 
diese Gruppe verschiedene Werthe, z. B. m\ hü^ kum (kuv) n. s. w., 
von denen aber kein einziger in unsem Inschriften pin entäpVechen- 
des Kesultat giebt. Eine Zusammenstellung aller Wörter, welche 
in den armenischen Keilinschriften diese Gruppe enthalten , über- 
zeugte mich, dass bloss der Laut an zulässig ist. 

70. ^{{ un\ assyr. ^f{{ 

71. T^*-^T «w«; assyr. f>^^f, babylonisch V*^^T 

72. ^^Tf ''«; assyr. und babyl. ^J^T, susisch — ^ff— 

73. -n<T r^r assyr. -ftVI, babyl. ff<T, süsisch -frf< 

74. -crffT nnd i-^fH ^'^ ^^^y^- ^|T 

75. ^f—— ff<f ar\ assyr. und babyl. f-..^^f 

76. ^m^ »•; assyr. und babyl. ^f^ 

77. TT-^T ur-^ 9i,ssYT. und babyl. eben so. 

78. *-Yf-- rat\ assyr. eben so; kommt nur einmal vor 
III Z. 14 oberer Text. 

79. ^t— . Dieses Zeichen hat im assyr., babyl. und susi- 
schen System den Lautwerth rab^ und demnach in den Inschriften 
semitischen Ursprungs die Bedeutung „gross" yi. In den armeni- 
schen Inschriften, ivenigstens so viel ihrer bis jetzt entdeckt sind, 
lässt sich der syllabarische Werth rcA nur einmal nachweisen, 
Nr. I Z. 1, während es sonst nur in der ideographisfclien Verbin- 
dung rriflf ^f^ „aedes magna*' d.h. „Tempel" oder „Palast" 
vorkommt. 

Sibilanten. 

80. ^^ aa (d. h. La, deutseh scha, engl, sha, frz. cha); 
assyr. und babyl. ebenso; susisch y 

81. ^f-» si\ assyr., bäbyl. und susisch ebenso. 
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82. »^^^^ff «u; assyr. und babyl. <<<TT 

83. ^1^ flw; assyr. |t, babyl. hF, susisch ft; 

84. »^0»: nnr in dem Eigennamen Aa-aur „Assyrien'S 

85. ^TT **» assyr., babyl. und susisch ^)) 
i l-j 86. Crf'^; assyr. ebenso. 

87. ^||^<f mä; assyr. und babyl. JJI 
' 88. J^n «ofe; nur einmal XXXIII, 10. 

89. >-T^ ^^y ^^ einmal, III Z. 3 oberer Text und Z. 4 
unterer Text, und ist yielleicht ein Fehler. 

90. »^^1^ aur-y nur in dem Eigennamen As-aur, 

91. J^iji^ ^; assyr. und babyl. ML 

92. c:TT ^>'; assyr. und babyl. ebenso, susisch ^^ 

Ö3. -«TT ^; assyr. <^TT, babyl. ^TT 

94. |{ za-y assyr., babyl. und susisch ebenso. 

95. »-TT*^^ ^^ ^ach dem assyr. und babyl. System; scheint 
mir jedoch za zu sein. 

96. — i< ziy babyl. eben so, assyr. ^^ 

97. ^^TT **i assyr. und babyl. ebenso. 

98. r^TT ^^) assyr. x^TT, babyl. und susisch ^T 

99. T^-^^TE ^' ^*'^y^- T^-^E 

100. ^{ kommt in den von Schulz copirten Inschriften nicht 

vor; dagegen finde ich es zweimal in den Gopien des P. Sarkisian 
statt des von Schulz angegebenen !! ^a; liest man nach dem babyl. 

^1 zab an den fraglichen Stellen, so wird das Wort selbst durch 

diese Variante gar nicht weiter afficirt 

Aspirate und Halbvokale. 

101. 4^'" y^ ha\ assyr. und babyl. ^""*" 

102. J[ ku. Im assyr. und babyl. System hat dieser Charak- 
ter den W^rth au, und zwar aus Gründen^ gegen welche nichts 
einzuwenden ist*,' im armenischen System aber ist dieser ^erth 
ganz unzulässig, 1) weil dasselbe Wort oft mit, oft ohne diesen 
Charakter geschrieben wird, und 2) weil es mit ^TTT^ w in dem 
häufig vorkommenden Worte J{< :r:TTT^ M wechselt, indem in 

der Inschrift XXXVI Z. 41 dafür J}< J[ S3 steht. Es scheint 
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mir übrigens, dass dieser Werth hu auch im Assyrischen besteht; 
wenigstens würde dadurch das Suffixnm der dritten Person Plur. 
eine Form erhalten, welche mit den übrigen semitischen Sprachen 
besser harmonirt^ als bei der ausschliesslichen Anwendung des 
Lautes su, 

103. ^Ki haben wir schon sub Nr. 56 als al kennen ge- 
lernt-, indessen genügt dieser Werth bei einem genaueren Studium 
der armenischen Inschriften nur in den seltensten Fällen, und ich 
musste daher suchen einen andern Werth zu ermitteln, wozu die 
assyrischen und babylonischen Keilinschriften aber wenig Hülfe 
leisteten. Nach vielen vergeblichen Versuchen bin ich endlich zu 
dem Besultate gelangt; dass die fragliche Gruppe die Sylbe va 
repräsentirt. In der Inschrift von Malatia wird eine Stadt »-^TT 

^^ "-^y^T r:<V^^T -MjM«^ dreimal erwähnt, Z. 2. 14. 22 und 
zwar zum erstenmal mit dem Zusatz C:y<T -Ä^ ^Tjj augenschein- 
lich eine andere Form des sonst üblichen ^^ "^l"^ ^Tf „könig- 
liches ^^ ist im assyr. System Ideogramm für „König" und hat 

ausserdem den syllabarischen Werth man oder van\ bekanntlich 
wird im assyr., babyl. und susischen System nicht zwischen m und v 
unterschieden; diese Vermengung zweier nach indogermanischen 
Begriffen ganz verschiedener Laute zeigt sich auch in den armeni- 
schen Inschriften ; das Armenische aber als indogermanische Sprache 
kann nach diesem System nicht mit genügender Deutlichkeit dar- 
gestellt werden, und es ergab sich daher die Noth wendigkeit der 
einzelnen prägnanten Stellen den Unterschied der beiden Laute 
hervortreten zu lassen ^ und so mag es gekommen sein, dass man 
die Gruppe ^y<| zur Darstellung des Halbvokals v verwandte. 

In assyrischen Inschriften kommt das Wort vannai oft vor; Oppert 
übersetzt es „de Yan^^, und in der That geben einzelne Stellen der 
Sargon-Inschrift einen ganz sachgemässen Sinn; nur möchte ich 
gegen diese . Uebersetzung bemerken ^ dass der Name Van wahr- 
scheinlich erst in nachchristlicher Zeit entstanden ist; in unsern 
Inschriften heisst die heutige Stadt Van, welches die königliche 
Residenz war, beständig Tuspai , genau so wie sie bei Ptolemäus und 
Moses von Chorene heisst. Wie das Wort „König" in unsern ar- 
menischen Inschriften lautete, wage ich nicht zu entscheiden ; es ist 
mir nur wahrscheinlich, dass das Altarmenische zwei bis drei ver- 
schiedene Ausdrücke hatte, gerade wie das Neuarmenische (arkai, 
takavor) ; einer von diesen Ausdrücken stimmt mit dem ueuarmeni- 
schen arkai überein, wie wir später sehen werden; ein anderer 
Ausdruck wird aus der assyrischen Sprache herübergenommen sein, 
mannu oder vannu (beide Laute völlig gleichbedeutend oder viel- 
mehr in einander übergehend); die Phylarchen von Edessa führten 
diesen Titel noch lange nach Christi Geburt. Vannai oder mannai 
Bd. XXVI. 31 



/ 



»V4 



/l" i^'^^ 



482 Mordtmann, Entzifferung und Erklärung 

im Assyrischen, mannugi oder vannuqi im Alt armenischen wäre 
also einfach „königlich", und danach wäre der obenbemerkte Bei- 
name der Stadt Midan nur eine andere Orthographie des assyri- 
schen Wortes vannai, und somit schloss ich, dass ^f < f den Laut 

va darstellt; der auch in allen übrigen Fällen ein ganz sachgemässes 
Resultat ergiebt. Schliesslich bemerke ich noch, dass die Gruppe 

■^1 I im assyr. System den Lautwerth ma (va) hat. 

104. *^ ist im Assyr. und Babyl. vit, mitj bi^ til^ im susi- 
schen y%^ der Werth vit wtlrde auch im Armenischen sachgemäss 
sein ; es kommt jedoch einmal als Verbalendung der ersten Person 
Sing, vor, weshalb ich den Lautwerth vi angenommen habe. Es 
ist jedoch immerhin möglich, dass an der erwähnten Stelle ein Ver- 
sehen des Copisten stattgefunden hat, »-< statt £3 bi, und dann 
würde auch für alle übrigen Stellen der Werth vit gelten. 

Nicht bestimmbare Charaktere. 

105. ^A^ kommt nur ein einzigesmal vor, XXXVI Z. 13, 
und ist also wahrscheinlich ein Versehen statt ^^<v mu. 

106. Yf| kommt im Ganzen fünfmal vor, scheint mir aber 
jedesmal ein Versehen statt f | a oder ^f| e zu sein. 

Ideogramme. 

107. y^^^ Pluralzeichen; assyr. und babyl. ebenso. 

108. ^J[J bezeichnet im Assyr. u. Babyl. die Nationalgottheit 

Nebo. Im Armenischen kommt es nur als ein Attribut der Anaitis 
vor, und ist wohl durch „Schutzgottheit" oder Beschützerin" zu 
übersetzen; in den armenischen Keilinschriften geht dieser Gruppe 
niemals das Determinativ >^»^f»^ voran. 

109. "A"^"^ Ideogramm für Tiaspa, die zweite Nationalgott- 
Jieit der armenischen Trias. 

HO. '^^^^\ „Mond". 
-^111. ^"^^f „Menschen". 

112. f| wie im Assyr., Ideogramm für „Sohn" in den alier- 
ältesten Inschriften. 

113. ^^ „König", wie im Assyrischen. 

.114. t"fT|^ „König", kommt nur einmal vor, wo.es aber 

keinen Sinn giebt, und also vermuthlich ein Fehler des Copisten 
ist, statt -^m^ ^^ 

115, "^^T^T „Volksstamm", 
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116. ^i< bedeutet im Assyrischen „Sohn", in der armeni- / ,{ 



sehen Inschrift aber bezeichnet es im allgemeinen „mftnnliehd 
Personen". 

117. -^TT-A „Gold", wie im Assyrischen. 

118. ^y „Silber", wie im Assyrischen; ferner Ideogramm für 
„Mithra". 

119. ^yyff „HaHs**, wie im Assyrischen. 

120. ^^ 



121. r:rn| 

122. r^f 






6 Ideogramme, welche sämmtlich „Pforte" 
oder, wahrscheinlicher im Allgemeinen 
123. Z:y\ \ ein „Staatsgebände" bezeichnen. 

125. ^j^{ ; *' ) 



Determinative. 

126. »»>»y»^ Determinativ für Gottheiten; assyr., babyl. und 
snsisch »^*-T 

127. I Determ. für männliche Eigennamei«; assyr., babyl. 
n. snsisch eben so. 

128. f^— Determ. für Frauenzimmer und weibliche Eigen- 
namen; assyr. f>.- 

129. ^TTi Determ. für Volksnamen; assyr. ^^J^T ^^^ 

130. t:<Sl Determ. für grosse Thiere (Pferde, Kameele u. s.w.)> 
assyr. t:<yj^ 

131. ^H Determ. für Rindvieh; assyr. ebenso. 

132. TET Determ. für Schafe. 

133. ^}J Determ. für edle Metalle; assyr. ebenso. 

134. ^^ Determ. für Ländernamen, assyr. ebenso. 

135. — ^ff Determ. für Städtenamen; assyr. ebenso. Dieses 

nnd das vorhergehende Zeichen werden auch sehr häufig als Ideo- 
granmie angewandt in der angegebenen Bedeutung. 

136. »-I— Determ. für Myriaden. 

31* 
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q f • • 

c j ^^-v^^ > -V-* Zahlzelcheii. 

, T 1; rr 2; m ^^^^ ; 3; ^ 4; m 5; ;;; 6; i; und W; 7; 

^ / . niT 8- .^HTf 9. y 10- // 20- /// 30- ^^^ 40- '^^ 

cy -Mfir ^' fTT? ^' > ^"' \\ ^"' \\> ^"' y *"' Jj 
50; ^^> und f^ 60; ^(^ 70; f^^^ 80; 90 kommt nicht vor; 

f^ 100; yiy^ 200; fff f^ 300 u. s.w.; ^f^ 1000; ff <|- 
2000; fff {^^ 3000 u. s. w.; ^ ^fi- 10,000; — ^^ % 

Eine genauere Betrachtung des Sy Ilabars genügt, die Epoche 
der armenischen Eeilinschriften im allgemeinen mit ziemlicher 
Sicherheit zu bestimmen; die Mehrzahl der Gruppen ist dem assy- 
rischen System entlehnt; da wo die assyrischen Gruppen von den 
babylonischen verschieden sind, finden wir in unsem Inschriften 
bald das speciell assyrische und bald das speciell babylonische Zei- 
chen, so dass wir auf den Schluss kommen, dass die Inschriften 
ungeföhr gleichzeitig mit dem babylonischen Reiche, kurz vor dem 
Beginn der Achämenidenzeit sind. Wir werden indessen noch ge- 
nauere Synchronismen in einigen Inschriften antreffen. 

Bei der Transcription der Texte bediene ich mich für solche 
Gruppen, deren Lautwerth zweifelhaft oder ganz ungewiss ist, der 
arabischen Zahlz#chen, unter welchen sie in dem vorangehenden 
Syllabar erläutert sind; die in den Texten vorkommenden Zahlen- 
angaben ds^egen gebe ich durch römische Zahlzeichen wieder. 

Erläuterung der Inschriften. 

I. 

Inschrift von Bagridur I. 
Nr. I (Schulz Nr. I). 
Schulz fand diese Inschrift auf einem Stein in der zerstörten 
Kirche des h. Johannes am Fusse der Citadelle von Van. Die Ab- 
schrift ist sehr mangelhaft, und Schulz gesteht in dem Memoire 
ein, dass in den beiden Zeilen 6 und 7 die letzten Hälften wahr- 
scheinlich mit einander verwechselt sind. Layard hat dieselbe In- 
schrift untersucht (Nineveh and Babylon p. 395), aber er theilt 
seine Abschrift nicht mit, und bemerkt nicht einmal etwas über 
das von Schulz eingestandene Versehen; er fügt blos hinzu, dass 
neben der Inschrift noch eine andere von 7 Zeilen von demselben 
König befindlich ist. v., // 

§ 1 Zeile 1 ... 127. Bag-ri-tu-ri.; 112. 127. Lu-ti-ip-ri. 113. rab-u 

2. 113. tan-nu. 113. lT)2. 113. 134:"Ma-i-ri . . . . ti -F 

3. « , wgis . . .Vu-an-is-lu-i. pa- . . . la-di-u .^ ' «. - ^'^^ • 

4. ;.dQ-bi. •;•:••- v- - V 















der armemachen KeiUnschriften von Van u, der Umgegend, 485 

Der Anfang der Inschrift fehlt ; ans den geringfügigen Ueher-> 
resten aber dürfen wir schliessen, dass es der übliche Eingang 
war: „Durch die Gnade der Anaitis". 

Die erste Zeile enthält zunächst zwei Personennamen, zwischen 
denen das assyrische Ideogramm für „Sohn'' steht; woraus sich er- 
giebt, dass der zuerstgenannte ein Sohn des letzteren ist. Der 
erste Name ist ein Compositum, dessen erste Hälfte entweder die 
Sylbe an oder wahrscheinlicher der Name Gottes ist; der Name 
wäre also Anrituri, vorausgesetzt; dass „Gott'' im Altarmenischen 
An heisst, was jedoch durch nichts erwiesen ist; die neuarmenische 
Form Asduadz ist ausser Frage. Wir könnten die Sache dahin ge- 
stellt sein lassen, da es sich bloss um einen Eigennamen handelt; 
indessen bieten uns die arischen Sprachen^ zu denen jedenfalls die 
Sprache unserer Inschriften gehört, eine andere Form dar ; welche 
wenigstens den Yortheil hat, dass sie einen mundgerechten Namen 
darstellt; im Altpersischen ist Baga einer der Namen Gottes, und 
dasselbe Wort wird auch wohl im Altarmenischen existirt haben, 
wie das Wort bagtn „Altar" beweist. Dies würde den Namen 
Bagrtiuri^ und in den späteren Inschriften Bagrtduri geben, 
dessen Bedeutung 0s63ct)Qog^ Chodadad, Allahverdi, Dieudonn6 
u. s. w. wäre. Ich wiederhole indessen hier ausdrücklich, dass ich 
nidit darauf bestehe, und dass ich die Form Bagridur einfach als 
eine bequeme und mundgerechte Form betrachte, welche jedenfalls 
einer andern Form weichen muss, falls solche als richtig begrün- 
det würde. ♦ 

Der Name des Vaters ist Lutipri oder Lutibri, dessen Be- 
deutung ich aber nicht ermitteln kann. 

Zur Vergleichung mögen folgende Namen dienen: 
JcxfiTiQiSr^g, König von Assyrien, bei Syncellus p. 278 ed. Bonn. 
^afijiQdr]g, König von Assyrien, ibid. p. 285. 

'AvaßSdrriq, Zosim. III c. 22; ein persischer Name, augen- 
scheinlich turanischen Ursprungs, in susischer Keilschrift f. *"""y. 
-^f. C:^T. "^"^TT. ^£T. "^"^n. Än'na'ab'da-at'ta Q^oSorrig. 

'Avdgsog, Zosim. III, 25, und *^yx^QV^f Aeschyl. Pers. 995 
zur Erklärung der ersten Hälfte des Namens, falls Anri-turi (Änrt- 
duri) zu lesen ist. 

BaycodaQag^ Diod. XVII, c. 83 und 

Bagur^ Pakur Elis. p. 343; ^^OOS^ Asseman. Bibl. Or, I 

p. 419 ndxoQogy Pacorus bei den klassischen Schriftstellern, falls 
Bagrtduri zu lesen ist. 

Nach den beiden Namen folgen die Titel, welche mit denen 
der assyrischen Könige wörtlich übereinstimmen; zuerst 113. rabu 
„Rex m^agnus"; dann 113. tonnw „rex potens"; ferner 113. 102 
„Rex legkMium*'. Die Begründung dieser üebersetzung ist von den 
Assyriologen längst beigebracht worden, also hier unnöthig zu wie- 
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derholen. Zuletzt kommt 113. 184. Ma£rt „Rex terrae Mairi''. 
Der Name des Landes ist in der Copie nicht ganz deatiich; ich 
entlehne ihn aus Layard, der den Namen in berichtigter Abschrift 
seinem Reisewerke einverleibt hat ; er las jedoch den Namen Nahirt^ 
was ihn verhinderte darin den armenischen Namen von Medial zu 
erkennen, nämlich Mark, 

Moses von Chorene erzählt (L. I c. 22), dass Varpakis (Ar- 
bakes der Griechen), erster König von Medien, nach der Zerstörung 
der assyrischen Monarchie den Barojr als ersten König von Ar- 
menien krönte; die Nachfolger desselben waren Ratachiaj, Par- 
nuas n. s. w. Ratschiaj war ein Zeitgenosse Nebukadnezar's, Königs 
von Babylon, von dem er sich einen gefangenen Juden ^ Namens 
Schampat^ zum Geschenk erbat; dieser Schampat gelangte in Arme- 
nien zu hohen Würden und ward der Stammvater des Geschlechtes der 
Pakradunier, welche das Vorrecht erhielten; die armenischen Könige 
zu krönen; — ein Zweig dieses Geschlechtes besteht noch jetzt 
in Russland unter dem Namen Bagration. 

Die Erzählung des armenischen Geschichtschreibers leidet an 
innerer Unwahrscheinlichkeit ; es wird eine entstellte Sage sein, 
welche durch unsere Inschrift einiges Licht erhält und umgekehrt 
wiederum unsere Inschrift einigermassen erläuter^. 

Den Grossmächten Assyrien, Medien, Babylon, Aegypten, Ly- 
dien gegenüber war Juda nur ein Kleinstaat; Nebukadnezar von 
Babylon hatte dffsen Kleinstaat erobert und die vornehmsten Be- 
wohner desselben als Kriegsgefangene fortgeführt ; es ist daher nicht 
denkbar, dass unter solchen Umständen die Verehrer Jehovah's bei 
den Anbetern vonAnaitis, Bei, Merodach, Nebo, Oromazes, Mithra 
u. s. w. in grossem Ansehen standen. Unsere Inschrift scheint 
dieses Räthsel einigermassen zu lösen; wir sehen hier Bagridur, 
Sohn des Lutibri, als ersten König von Armenien oder vielmehr 
Medien, wie damals das Land hiess, ohne Zweifel, weil es zur Zeit 
der assyrischen Monarchie eine Unterabtheilung von Medien war. 
Der Name Bagridur hat einige Aehnlichkeit mit Barojr, so wie mit 
Bagarad^ demjenigen Nachkommen Schampat's, welcher vom König 
Valarsakes mit dem Privilegium die Könige zu krönen beehrt wurde 
und zugleich seiner Familie den Namen Bagradunier gab. Der 
Name des Vaters Lutibri veranlasste vielleicht durch Missverständ- 
niss die Sage von jüdischer Abkunft — ■^'nny ünb „Lut, der Heb- 
räer^. Kehren wir indessen nach dieser Abschweifung zu unserer 
Inschrift zurück. 

Der letzte Theil der Phrase ist lückenhaft; nur aus dem 
Schlüsse . . dtibi scheint hervorzugehen, dass hier von einem Bau- 
werke die Rede ist; juadubi bedeutet, wie wir aus den späteren 
Inschriften mit voller Sicherheit entnehmen, „ich habe gemacht'^, 
„ich laabe erbaut". Vorher steht das Wort porladiuy ohne Zweifel 
dw Nsme des aufgeführten Bauwerkes; es liegt nahe genug Qi\^ 
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pers. „hoch'% dun^ armen. „Hans*') an einen Palast zu denken, 
aber die in den späteren Inschriften üblichen Ausdrücke für ähn- 
liche Bauwerke gestatten es nicht, dieser Conjectur einen Werth 
beizulegen, um so mehr, da auch die Abschrift manches zu wün- 
schen lässt. 

£s ergiebt" sich demnach folgende Uebersetzung des ersten 
Paragraphen: 

), Bagridnr, der Sohn Lutipri's, der grosse König, der 

mächtige König, der König der Heerschaaren , der König von Me- 
dien (spricht :) ich habe (dieses Gebäude) errichtet". ^ 

§ 2 Z. 4. ^121. Za-ti. IV^.^ i-khu-gis. is-ti-i. 'su-tj-JAi 

,^ "ai^tUi^- 127. Bag-ri-tu-ri. 112: 127. Lu-ti-ip-ri. 113. 113. 
I ^-lOT.-nilsa-ak-hu-nu ,v' 

^\ 6. n3^J.27. Ti-ni-rfa-jna la-zi . . . la-ni. 126. '^'^-' 

' i^u-ti-ai lib(?) -pi . 

7. ka-du-.|[^ma-a..«5... 127. Bag-ri-tu-ri. 112'. 127. 
„s^^Y Lu-ti-ip-ri ;.(.. ^> : •;, vt-V -f-/-' 

' 8. 135. ^^-ni-u. ma-za-ifia4u.xt\i 126. ni-Urar-ti-^-ip. 

Es wäre vergebliche Mühe einen ' so verstümmelten Text , in 
welchem noch wahrscheinlich ein grosser Fehler beim Copiren be- 
gangen ist, vollständig erklären zu wollen ; einzelne Wörter indessen 
können nachgewiesen werden. 

Der Name Bagridur's, so wie der seines Vaters, ist hier noch zwei- 
mal wiederholt, wodurch es eben möglich geworden ist, ihre Form 
genau festzustellen. Ausserdem sind noch zwei andere Könige ge- • 

nannt, in der Z. 4 ein König Zati und Z. 6 ein König Tinimama 
oder Tinimava. Der erstere Name vergleicht sich am besten mit 
dem Namen Tzathes T^d&rjg oder Zrä&iog (Agathias, Job. Malala), 
König der Lazen zur Zeit Justinian's I, und fast könnte man auf 
die Vermuthung gerathen, dass in der sechsten Zeile die Rede von 
Lazen und Alanen ist. Wenn ich überhaupt eine Erklärung des 
Inhalts wagen dürfte, so scheint es mir, als ob in der Inschrift da- 
von die Rede ist, dass durch Vermittlung des Königs Bagridur der 
König Tinimava an die Stelle des verstorbenen Königs Zati einge- 
setzt ist. Das Wort suti)iu in der vierten Zeile könnte mit 
scUakel „umkommen", scUan'el „verderben" „zerstören" verglichen 
werden. — In der letzten Zeile wird eine Stadt Vaniu erwähnt, 
welche sehr wohl die Stadt Van sein könnte, jedoch damals nicht 
als Eigenname, sondern bloss als „königliche" Stadt, von mannu 
(vannu) „König". Eine Uebersetzung der Phrase ist unmöglich, 
ich will jedoch wenigstens die einzelnen Wörter, die sich ergeben, 
lateinisch folgen lassen: 

Z. 4 Zatio rege .... defuncto 

5 Bagridurius ülius Lutiprii, rex regum 

6 regem Tinimavam . . . . 

7 Bagridurius filius Lutiprii 

8 urbem regiam . . . > 
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II. 

Inschriften des Königs Isbuinis. 
Nr. II (Schulz Nr. XXXVI). 

Diese Inschrift hat Schulz von einem runden Altar in Kale- 
dschik, eine Meile nördlich von Van, copirt; sie besteht aus zwei 
Zeilen , von denen die zweite nur eine wörtliche Wiederholung» der 
ersten ist, eine Vorsicht, welche die Könige von Van oft angewen- 
det haben, und der wir es verdanken, dass wir manche Inschrift 
vollständig restauriren können, indem die Lücken sich gegenseitig 
ergänzen. In der gegenwärtigen Inschrift schliesst sich das Ende 
an den Anfang an, wodurch Schulz beim Copiren etwas irre ge- 
worden ist. Ueber die Lokalität bemerkt er, dass bei dem arme- 
nischen Dorfe Kaledschik ein isolirter Fels von Pyramidenform ist, 
auf welchem heutzutage eine kleine Kirche steht, im Alterthum 
aber, der Ueberlieferung gemäss, ein heidnisches Heiligthum war, 
wo sich ein Tempel und ein Idol befand. Neben diesem Felsen 
habe man einige Jahre vorher unter der Erde jenen runden Stein 
gefunden und ihn nach der neuen Dorfkirche gebracht, wo er als 
Altarstein dient. < 

§ 1. Oberer Text. 127. Is-bu-u-i-ni-is. 127. Bag-ri-tu 

gan-zi -ga-du-ni. 

Unterer Text. 127. Is-bu-u-i-ni-is. 127. Bag-ri-tu-ri- 
gan-zi. bur-ga-du-ni. 

l^ .\ Oberer Text, si-di-si-par-ni. 126. ANAI-di-ni-ni. us 

Unterer Text, si-di-si-par-ni. 126. ANAI-di-ni-ni. 
us-gi-ni. 

Der Anfang der Inschrift lautet: „Isbuinis, der Sohn Bagri- 
dur's"; die Filiation ist hier schon durch ein Patronymikum aus- 
gedrückt, und die assyrische Weise, die noch in der ersten Inschrift 
beibehalten war, gegen eine einheimische vertauscht worden. Diese 
Endung ist ganzt, wovon die Sylbe zi (oder wahrscheinlicher mit 
Unterdrückung des Endvokals) z den Nominativ ausdrückt. Die 
altarmenische Endung gan hat sich im heutigen Armenischen in der 
Form Jan erhalten; Bagriduriganz würde jetzt Bagridurian lauten. 
Auch im Pehlevi und im Neupersischen ist eine ähnliche Form. 

Das Wort sidisipami kommt mit verschiedenen Modificationen 
häufig in unseren Inschriften vor, z. B. 

sidisipami XII, 2. 3 gerade wie in obiger Stelle; 

sidispar XX, 3. 8. 

sidisparuni XX, 5. 10. 

sidisparuazi XX, 4. 9. 

sidispara XXI, 4 
und zwar allemal in Verbindung mit Bauwerken, so dass wir „bauen^^ 
\ als Grundbedeutung des Wortes annehmen können, vorbehaltlich 
der genaueren Bestimmung der verschiedenen Flexionsformen. Es 
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ist angenscheinlich ein Compositum; dessen letzte Hälfte die Wurzel 
par „machen*', lat. parare ist; ob das Wort sidis noch in dem 
heutigen schinü ,^ bauen** enthalten ist, wage ich nicht zu ent- 
scheiden; aber das Wort achad in Compositis, z. B. Ardaschad 
(Artaxata), welches „Stadt** bedeutet, weist offenbar auf diese 
Bedeutung hin, gerade wie im Persischen jLI, im Dänischen Bye^ 

and schliesslich ist die Bedeutung „bauen** durch häufige Stellen 
in den Inschriften gesichert. 

Das Wort hurgaduni ist ebenfalls ein Compositum, dessen 
zweite Hälfte sich im Neuarmenischen unverändert erhalten hat, 
dun „Haus**, vgl. dunum in keltischen Städtenamen ^ döns im 
Plattdeutschen „Wohnstube**, engl, town u. s. w. Die erste 
Hälfte ist ebenfalls identisch mit dem neuarmenischen bürg, 

deutsch „Burg**, griechisch nvQyog ^ im pers. und arab. -^i, 

IliQycc/jicCy Bergamo u. s. w. , und das Verbindungs-a zwischen den 
beiden Wörtern dient noch im heutigen Armenischen zur Bildung 
der Composita. Burgadun ist also eine „Burg**, ein „Palast**, und 
der heutige Name des Ortes Kaledschik d. h. „kleines Kastell**; wo 
die Inschrift gefunden ist, bestätigt diese Auslegung. Es ergiebt 
sich endlich aus der Discussion dieses Wortes, dass die Sprache 
unserer Inschriften von allen arischen Sprachen sich am meisten 
der armenischen Sprache nähert. 

Das letzte Wort in diesem § ist im obern Text verstümmelt; 
im untern Text aber wahrscheinlich falsch -^C:-^ statt ^f ^f— , 
d. h. die richtige Lesart dürfte tcsvasini statt iLsgini sein. 

Demnach lautet der erste § dieser Inschrift in der Uebersetzung : 

„Isbuinis, Sohn des Bagridur, hat durch die Gnade der Anaitis 
das Schloss erbaut**. 

§ 2. Oberer Text. (127) Is-bu-u-(i)-ni-is. 127. Bag-ri-(tu-ri- 

gan)-zi. 119. i-ni. si-di-(si)- 
ünterer Text. (127) Is-bu-u-i-ni-is. 127. Bag-ri-i-tu-(ri)- 

gan-zi. 119. i-ni. si-di-si- u 

Oberer Text. par-niH.-nu-ki. par-du-(9i-ni . . ..u)-na-e-i. sl-da. t, - v ^- 
Unterer Text. par-ni-i.nu-ki. par- du-Qi-ni...u-(na)-e-irsi-da. s 

Die erste Hälfte dieses § ist klar und die Lücken ergänzen 
sich leicht. Die zweite Hälfte ist weniger klar, doch lässt sich im 
allgemeinen der Sinn ermitteln. 

%ni{in) ist das Demonstrativ-Pronomen, neupers. ^|. 

nuki kann mit nuaki, „Anfang** verglichen werden. 

pardugmi ist von der Wurzel pard abzuleiten, und vergleicht 
sich mit den Zendwörtern frcidatkem^ „prosperity**, /ra- 
dathdi, „furthering** , deutsch „fördern**; Pehlevi frdda- 
keshni, „prosperity**, fräkhdahasAnt , „furthering**. 
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unai ist eine häufig vorkommende Form des nenarmen. na 
„ille^'. 

sida kommt in den Inschriften nur noch ein einziges mal vor, 
XXX. Z. 9; dort werden zwei gleichnamige Distrikte durch ver- 
schiedene Beiwörter unterschieden; Zabakhai uidta und Zabakhcu 
sida\ uidia bedeutet, wie sich aus andern Stellen ergiebt, „klein^^^ 
und wir dürften uns daher nicht irren, wenn wir sida als „gross'' 
ansehen; um so mehr; da auch im Neuarmenischen sckad „viel'' 
bedeutet. Die vier Wörter also, die wir hier zuletzt erläutert 
haben, mögen wohl eine Art Segensspruch enthalten, und somit 
übersetze ich diesen §: 

„Isbuinis, der Sohn Bagridur'S; hat dies erbaut; möge der 
Anfang gefördert werden und gross werden", (oder auch) „möge es 
jenen (d. h. Isbuinis) gross machen". 

Nr. III (Schulz Nr. XVII). 

Diese Inschrift befindet sich auf Mühür Eapussi; auf dem Berge 
Ak-Kirpi, einem Zweige des Zemzem Daghi; Vä Stunde östlich von 
Van. Sie ist, wie die vorige, doppelt; die erste Hälfte besteht aus 
31 Zeilen, die letzte aus 63 Zeilen; beide Texte sind, mit Aus- 
nahme kleiner Modificationen, einander gleich, wodurch in sehr vie- 
len Fällen die Ergänzung der Lücken ermöglicht wurde. 

Aus dem Memoire, welches Schulz seinen Inschriften beigefügt 
hat , ergiebt sich , dass die Lokalität bis auf den heutigen Tag ein 
beliebter Wallfahrtsort ist, der sowohl von Türkinnen als Armenie- 
rinnen besucht wird; überdies soll auf dem Gipfel des Zemzem- 
Berges in uralten Zeiten ein Schloss gestanden haben ; — viel lässt 
sich aus diesen Traditionen nicht entnehmen; desto mehr aber aus 
dem Inhalte der Inschrift, mit welcher wohl, mit Ausnahme der 
Inschrift von Bihistun, sich nur wenig andere an Wichtigkeit und 
Interesse vergleichen dürfen. Sie enthält so ziemlich das vollstän- 
dige Pantheon Armeniens; und ist daher für die Beligionsgeschichte 
des Orients ein unschätzbares Dokument. Schon Hincks hat in « 
der mehrerwähnten Abhandlung auf die Wichtigkeit des Inhalts 
aufmerksam gemacht; und es ist daher billig zu verwundern, dass 
noch niemand daran gedacht hat wenigstens die Namen der in der 
Inschrift vorkommenden Gottheiten zusammenzustellen; um so mehr, 
da es sich bloss um das Lesen handelt; und das Lesen durch eine 
doppelte Bedaction erleichtert wird. 

Bei der Transscription des Textes bezeichne ich die obere 
Redaction mit I und die untere mit II. 

§ 1 I. Z. 1 (126) ANAI-di-e, e-u-ri-i-e. 127. Is-bu-u-i-ni-zi. 
II. Z. 1, 126 ANAI-di-e. e-u-ri-i-e. 127. Is-bu-u-i-ni-zi. 

I. Z. 1. 127. Bag-ri-Kiu-ri-e-gan-zi. 
II. Z. 1. 127. Bag-ri-du-ri-e-gan-zi. 
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I. Z. 1. 127. Mi-nu-u-a-zi. "' "^ 

H. Z. 2. 127. Mi-nu-u-a-zi. ^ ^^ , . .^^ ^/^. , ^n, 

I. Z. 2.,^126. I^-bu-u-i-ni-gan-zi . i-mw-^ib-gJ-a-burF^ula-iU 
^ II. Z. 2. 126. Is-bu-u-i-ni-e-gan-zi. i-nii}T^-107. za-a-par. 7.1t\7' ^ A^ '' ^ ^ 

I. Z. 2. tl^r«-ni. tr-lii-1^. 126. par. 110. a-aw-zi^a-nu-zi. \ '^^ 
^*'/II. Z. 3. t^r-par. ar^-zi. 126. par-ni-ni. lloT a-Sähu-zL ma- 

Wir s€heD hier neben dem uns schon aus Nr. II bekannten \^ b^>-v ^^ 
Isbuinis dessen Sohn Minnas; es scheint also, dass Isbninis bei ^-"^^^^ 
Torg^rttcktem AKer seinen Sohn als Mitregenten aufgenommen habe; ^ ~^u ^t ^ \\x 
dass zwischen den beiden Inschriften n u. III ein etwas längerer 
Zeitraum liegen muss, entnehmen wir schon aus der Orthographie; . ^ - 

in No. U heisst der Vater des Isbuinis noch Bagritur^ gerade wie 
in No. I; in No. III heisst er dagegen schon Bc^gridury welche 
Orthographie in den späteren Inschriften, welche Bagridur II. hat , . 
setzen lassen, durchgängig ttblich ist. 

Das zweite Wort der Inschrift ist in beiden Bedactionen feh- 
lerhaft; im obern Text ist der erste Buchstabe ^f^ jpa, im untern 

Text ^)f<; Ideogramm für „Ochse^^; statt dieser Gruppen ist ^f| 

e zu lesen, so dass das zweite Wort ewri heisst, wie aus No. XVII, 
Z. 3 u. No. XX Z. 2. 7 hervorgeht. Vergleicht man dieses Wort 
mit dem neuarmenischen i veraj^ so ergiebt sich die Bedeutung 
„um — willen", „pour Tamour de". 

Nach den Namen der beiden Könige folgen zwei Wörter ; von 
denen das erste ini (in) klar ist, es ist das Demonstrativpronomen ; 
das zweite Wort aber ist in beiden Texten verstümmelt; im untern 
Text endigt es mit dem Pluralzeichen, woraus man schliesseA darf, 
dass es ein Substantiv ist, was sich auch aus dem vorhergehenden « 

Pronomen ergiebt, aber mit Ausnahme der ersten Gruppe li sind 
beide Texte unleserlich. 

Das folgende Wort beginnt im untern Text mit der Syibe za; 
im obern Text sind noch zwei senkrechte Eeile mehr, so dass man 
es für die Zahl sechs halten könnte; da aber mit dieser Zahl an 
gegenwärtiger Stelle nichts anzufangen ist, so dürfte wohl za das 
richtigere sein. Von den übrigen Charakteren dieses Wortes ist 
auch der dritte nicht ganz klar, während der untere Text nur den 
ersten, zweiten und letzten Charakter deutlich zeigt; nehmen wir 
an, dass in dem obern Text bei der fraglichen dritten Gruppe zwei 
Horizontalkeile zu wenig sind, also "-^"^ statt ^»-, so hätten 

wir das Wort zabuait; man könnte auch, nach den im untern Text 
übrig gebliebenen Spuren zu schliessen, annehmen, dass nicht 
»-^»>», sondern ^^y zu lesen sei, was jedoch so ziemlich auf 

dasselbe hinaus läuft. Was nun die Erklärung der beiden frag- 
lichen W4kter betrifft, so ist es leichter ihren Sinn zu errathen, 

V « 
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als ihre Form festzustellen. Die Inschrift enthält eine Aufzählung 
der Opfergaben, welche Isbuinis und Minuas den verschiedenen 
Gottheiten Armeniens dargebracht haben, und dieser erste Paragraph 
enthält den Eingang zu dieser Aufzählung; es ist also fast selbst- 
verständlich, dass der ungefähre Sinn dieses Eingangs folgender ist: 
„Isbuinis und Minuas haben den Landesgottheiten folgende Opfer- 
gaben dargebracht", und es kommt also nur darauf an, ob die 
vorhandenen Worte sich wirklich in dieser Weise erklären lassen, 
ohne den Regeln der Etymologie und der Hermeneutik Gewalt an- 
zuthun. Zabuait vergleicht sich allerdings ungezwungen mit ^o 

nnt „schlachten", n?T plur. U'^xy^i und niniT, „Opfer", aber wie 
kommt eine semitische Wurzel in* unsere armenischen Inschriften 
hinein? Ein zweites Beispiel lässt sich in sämmtlichen Inschriften 
nicht nachweisen, und so müssen wir sie auch hier zurückweisen. 
Man könnte an das griech. aq)dy(o denken^ aber es ist schwerlich 
denkbar, dass der Guttural am Schlüsse der Wurzel acpay, aq)ax 
in unsern Inschriften schon ganz abgeschliffen sei. — Man könnte 
ferner annehmen, dass der erste Buchstabe des Wortes nicht J} 

za sei, wie der untere Text hat, sondern JJ< kha, wie man aus 

dem obern Text schliessen könnte, und wir hätten alsdann kha- 
buaü oder hhaparaüj was sich mit arm. Jiampar „Vorrath" ver- 
gleicht, ein Wort, welches auch noch im Persischen, Arabischen 
und Türkischen in derselben Bedeutung heutzutage vorhanden ist. 
Das vorhergehende Wort liah oder Ue oder wie es sonst gelautet 
hat, vergleicht sich sehr einfach mit arm. li „voll", liutiun „Fülle", 
und somit wäre die Bedeutung der drei ersten Wörter nach den 
Königsnamen: „diese reichlichen Vorräthe". Das alles sind zwar 
nur Vermuthungen , die aber gewissermassen dadurch negativ be- 
stätigt» werden , dass für „Opfer" am Schlüsse der Inschrift so wie 
noch in einigen andern Inschriften ein Wort erscheint, das mit 
obigem gar keine Aehnlichkeit hat, so dass die Bedeutung „Opfer" 
im gegenwärtigen § wegfällt. 

Das folgende Wort lautet im obern Text tiruni^ im untern 
tirpar\ wahrscheinlich ist der untere Text fehlerhaft , <y par statt 

^JJ wn, so dass auf diese Weise beide Redactionen auf dasselbe 

hinauslaufen: tirun. Dieses Wort und kein anderes des § ist das 
Verbum der Phrase, wie sich aus der Discussion der einzelnen 
Wörter ergeben wird, und da das Subjekt die beiden Könige sind, 
so muss es eine 3 pers. plur. sein, und in der That stellt tirun 
eine solche vor; die Form stimmt ganz genau mit dem Griechi- 
schen überein, besonders mit dem Neugriechischen. Die Bedeutung 
ergiebt sich aus dem Zusammenhang und durch Yergleichung mit 
dem neuarmen, tiiir'd „decernere". 

Das folgende Wort zeigt wieder eine doppelte Orthographie, 
im obern Text lautet es argiszi^ im untern Text arkizi. An bei- 
den Stellen sind in der Abschrift Lücken angezeigt, und in der 
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That ergiebt sich aus Z. 29 (oberer Text) unserer Inschrift, dass 
die richtige Lesart ardizi ist ; das Wort bedeutet „vor", wie sich 
aus dem neuarmen, aradsch ergiebt; die Vergleichung dieser bei- 
den Wörter bietet ein interessantes Beispiel von der allmählichen 
Modificatiou der Lautverhältnisse dar. 

Es folgt nun das bekannte Ideogramm für Gottheiten und drei 
oder vier Wörter, welche jedenfalls als Collectivnamen der durch 
Opfergaben bedachten Gottheiten aufzufassen sind. Zuerst steht im 
obem Text par und ein Ideogramm , welches im Assyrischen 
„Mond" bedeutet ; im untern Text aber pamini {pamin) und das 
erwähnte Ideogramm, par mit dem Determinativ für „Gottheiten", 
bedeutet in den andern Systemen „die Sonne", „den Sonnengott" 
oder „Mithra" ; das pamin des untern Textes ist nur die Entwick- 
lung der Flexionsform, da die Präposition arhizi den Accusativ 
erfordert. 

Die beiden letzten Wörter endlich sind aninuzi . manuzi ^ der 
Form nach Accusat. Plur. Das erste Wort ist turanischen Ur- 
sprungs, es ist das bekannte An „Gott", welches auch in dem 
Namen der obersten Gottheit Armeniens steckt, Anait ist nichts 

anderes als An-ai „die Gottheit des Mondes", ^\ im Türkischen. 

Manuzi ist von maniy matni abzuleiten, welches in den folgenden 
Inschriften sehr häufig vorkommt und „Land", „Reich" bedeutet. 

Aus diesen Erläuterungen ergiebt sich also folgende Ueber- 
setzung des § 1 : 

„Zu Ehren der Anaitis haben Isbuinis, der Sohn des Bagridur, 
„und Minnas, der Sohn des Isbuinis, folgende reiche Gaben der 
„Sonne, dem Monde und den Landesgottheiten dargebracht." 

§ 2 LZ. 3. 126. ANAI-di-e-i. , /r.. 

IL Z. 3. 126. ANAI-di-e. , "• - « v, 

L Z. 3. 126. 109. 126. 118. 126. 107. 115. 107. VL 

•>132. sut-tarl 
ILZ. 4. 126. 109. 126. 118. 126. 107. 115. 107. VL 
132. sut-tar. 

Dieser ganze § besteht fast nur aus Ideogrammen, deren Be- 
deutung indessen bekannt ist. 

Die erste Opfergabe ist der armenischen Trias bestimmt , deren 
Ideogramm wir hier sehen. Voran steht die Anaitis, deren Namen 
ich bereits in der Einleitung discutirt habe. Die dem Namen bei- 
gefügten Vokale e und i sind nur Ausfüllung des leeren Raumes. 

Der zweite Name, welcher in der Regel durch das Ideogramm 
109 ausgedrückt wird, ist uns durch die Inschrift V Z. 15 sylla- 
barisch gegeben, wo derselbe 

Ti - e - i - as - ba - a - zi (im Nominativ) 
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also Tiasbks oder Teisbas laatet, aogenscheinlich derselbe Name, den 
wir in der Inschrift Ton Bihistaa unter den Formen 

n- n << S m ff « ^»sp&is, 
! =y!T t<TT rT- ^fl z^pis nnd 
» h" 2n ^T- 3W sispis 

kennen. Herodot (L. VIT, c. 11) giebt denselben Namen unter 
der Form TstiJTttig, welche sich an die altarmenische Form aufs 
allergenaueste anschliesst. Eine andere Form Tidanig^ die sich 
gleichfalls sehr genau an die armenische Form anschliesst , lesen 
wir bei Herodot IV, 43. VE, 79. IX, 76 u. Pausanias III, 4. 

Der dritte Name i» der armenischen Trias kommt nirgends 
syllabarisch vor, wenigstens nirgends eine Andeutung, ob das Zeichen 
<f ideographisch oder syllabarisch a^a nehmen ist. Diesem Zeichen 

sind jedoch sehr häufig die CasuAendungen 9i, ni, nin> di abgehängt, 
und eine ganze Baihe ai^nusnischer und persischer Namen bringt 
mich aqf die VermutiiuBg, d^s wir es hier nicht mit einem Ideo- 
gramm, sondern mit einer syllabarischen Gruppe zu thun haben. 
Man vergleiche 

0aQaSaß*d, Esther IX, 8. 
OagavSdxfjg ^ Aesehyl. P«rs. 31. 957. 
^aQiavSdtfjg , Horod. YII, 79. Pausan. III, 4. 
Parandzem, Mos. Chor. HI, 22. 
Ija\J Zahireddin (ed. Dorn) p, 146. 
jjyujbQ, (Paravesch) auf Pefalevigemmen. 
(pagaafidvfjg ^ Arr. Exp. Alex. IV, 15. Zonar. XI, 24. CÄo- 

QiOfidvfjg^ Arr. Exp. Alex. VI, 27, Pharasmanes, Ael. 

Spart., Farsman, Eli», (ed. Venet.) p. 174. 
0aQvdßa^og, Pharnabazus, fast in jedem klassischen Historiker. 
0aQvat,d&Q'ng ^ Herod. VH, 65. 
0aQva9cvag, Ctesias. 

(PaQVccTidtrjg , Dio Cass. XLVHI, 41. Plut. in Anton, c. 33. 
0agvda7tfjgj Herod. H, 1. 
Phamastanes, Frontin. Strat. II, 5, 37. 

Isiffioba^ Assem. Bibl. Or. I, 420. 

Far Nerseh Mos. Chor. HI, 16. 

0dQVog Diod, H, 1. 

Famucus Mos. Chor. I, 21. 

<PaQVovxog Aesehyl. Pers. 312. 966. Arr. Ind. c. 18. Xenoph. 

Cyrop. Vn, 3. <PagvovxVS Arr. Exp. Alex. IV, 3. Herod. 

VII, 38. Phot. Bibl. p. 133. 
(J^agaawig Esther IX, 7. 
^agaivrj Syncell. p. 504 (ed. Bonn.). 
^agalgig Phot. Bibl. p. 133. 
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(peQsSärijg, Diod. XI, 61. (pBgepSdvvs, Diod. XYI, 51. 
Herod. VII, 67. Plut. in Cim. c. 12. 

^^^tXj^ä Feridun. 

0SQoydvrjg^ Theophan. p. 406 (ed. Bonn.). 
^.jL:>yS Ferklian, ^SQoxdvfiQ Theophylact. IV, 2. 

Daza noch die Composita Datapliernes, Phrataphernes, Tissaphernes 
n. s. w. Wodurch das Vorhandensein eines Namens Par hinlänglich 
bewiesen i:t. Ich werde daher diesen Namen beibehalten, bis etwa 
ein späterer Inschriftenfund den syllabarischen Werth auf eine 
andere Weise feststellt. 

Nach den Namen der drei Gottheiten stehen noch vier Ideo- 
gramme 126. 107. 115. 107., von denen die beiden ersten „Götter" 
und die beiden letzten „Yoiksstämme'', zusammen also „National- 
Gottheiten" bedeuten. 

Es folgt ferner die Zahl 6 und das Ideogramm für „Schaf '\ und 
schliesslich noch zwei Gruppen sut-tar, welches Wort man ohne 
lange Ueberlegung mit dem pers. Worte ^ää „Kamel" vergleicht. 

Im Verlauf der Inschrift werden wir zahllose Beispiele finden^ dass 
(iie Zahl 1 bei den Opfergaben nicht ausgedrückt wird. Das Eamel 
ist in Armenien nicht häufig, auch widersetzt sich die gebirgige 
Beschaffenheit des Landes einer nützlichen Verwendung dieses Thie- 
res; wir finden daher bei den übrigen Gottheiten nur Schafe und 
Ochsen, und es scheint, dass hier das Eamel als eine ganz vor- 
zügliche Auszeichnung angesehen wurde. 

Ich übersetze also diesen §: c^-^ '-? 

„Der Anaitis, dem Teispas und dem Pimt, den Nationalgotthei- 
«ten, sechs Schafe und ein Kamel." ? » ^ - 

t' § 3 I Z. 3. 126. ANAI-di-e^i . ip-Qi-di^na . An-iAt •r^ ? >.rw. • 

II Z. 4. 126. ANAI-di-e^ni . ip-ci-di^-naTAjf. . .,.-; - /^^s > 

I Z. 4. XVn. 131. 107. XXXIV. 132. 107. ^ . /,. / 

n Z. 5. XVII. 131. XXXIV. 132. /* 

Dieser § ist in mehrfacher Beziehung höchst interessant. Zu- *^ ^ / 
nächst liefert er, wie schon in der Einleitung bemerkt worden ist, 
die syllabarische Form des Namens, unter welchem die Armenier 
die höchste Gottheit verehrten. Zwischen den beiden Namen steht 
noch das Wort tp^idinay welches ohne Zweifel ein Epitheton der 
Anaitis ist. Zur Erklärung dieses Epithet9ns vergleiche ich das 
neuarmenische apastan „Zuflucht", „Vertrauen", dasselbe Wort, 
welches eine auf den Pehlevi-Genmien sehr häufig vorkommende 
L^ende ^^Apastan ver Jezdan^ „Vertrauen auf Gott'^ oder „Zu- 
flucht zu Gott" erklärt. Diese Erklärung wurde zuerst von Spiegel 
in seiner „Grammatik der Huzväresch-Sprache^' S. 184 aufgestellt, 
und von mir in meinen Studien über geschnittene Steine mit Pehievi- 
Inschriften S. 18 acceptirt. M. Hang verwirft diese Erklärung in 
seinem Werke: An cid Pahlavi-Pazand Glossary p. 79. 80 und 
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Stellt d&f^r eine andere £rklärang auf „The greatest praise to 6od^* 
indem er es mit dem Pehleviwort Lä«^JUs| oder UamJ^I vergleicht. 

Gegen Spiegel's nnd meine Erklärung führt Hang in der Note an^ 
dass die Coustruction sich widersetzt, indem man wohl sagen könne 
„God is (my) asylum^ aher nicht „asylum on God^^ Nun bedeutet 
allerdings apastan unter andern auch „AsyV^, welche Bedeutung sich 
aus der l^atur des Compositum ergiebt; nämlich apnven „Zuflucht^' 
und stan pers. ^IJU» „Ort", aber diese Bedeutung gehört nicht hier- 
her, sondern die allgemeine „Vertrauen", wie auch Spiegel nach dem 
Wörterbuche von Ciakciak bemerkt. In den mir hier zugänglichen 
persischen Wörterbüchern finde ich nicht das Wort LäamAXsI oder 
Lä**<^| ^ und ich weiss also nicht , was sie darüber sagen. Die von 
Hang angeführten Gründe haben mich nicht überzeugt, nnd bei ge- 
nauerer Prüfung aller dahin einschlägigen Elemente glaube ich die 
Erklärung „Vertrauen auf Gott^^ nicht nur beibehalten zu müssen, 
sondern ich kann auch noch einige weitere Belege dazu geben, die 
ich hier sofort anführen werde, da die Erklärung unsers Paragra- 
phen von der richtigen Erklärung jener Legende abhängt. 

1) Die Wurzel des Wortes ist apaven^ wie schon bemerkt ist. 

2) Die grosse Masse arabischer Siegel mit der Formel Uix^ 

iJUU, welche im Arabischen genau dieselbe Bedeutung hat, ist schon 

ebenfalls von mir früher als Beleg angeführt worden. Dazu kommt 

3) Das armenische Zeitwort apastan'dy welches „vertrauen'^ 
bedeutet, und wodurch die Vergleichung der Endsylbe stan mit 
dem pers. ^Lä^ zweifelhaft wird. 

4) Dieser Zweifel wird no<}h wesentlich dadurch unterstützt, 
dass wir in unserer Inschrift im gegenwärtigen § das Wort ip^idina 
lesen, welches gerade dieselben konsonantischen Elemente in der- 
selben Reihenfolge enthält, und also augenscheinlich mit dem Worte 
apastan identisch ist. 

Die Bedeutung „Asyl", „Zufluchtsort" ist also unbedingt zu 
verwerfen, und darin stimme ich mit Haug überein-, wir können 
nur die Bedeutung „Zuflucht" „Vertrauen" gelten lassen, und der 
gerügte Constructionsfehler fällt damit weg. Das Zeitwort j>^ 

ist übrigens sowohl im Neupersischen wie im Türkischen bei allen 
Wörtern dieser Bedeutung zulässig, man sagt ^o^ l-^L oUjcäJ 

qO/ , türk. ,fUÄjj L:aJI ^ öUä^I jUäcI , ^^^..^S jLääcI , u. s. w. so 

viel man will. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass bei weitem nicht alle 
Siegel mit Pehlevilegenden den Verehrern des Hormuzd angehören ; 
eine grosse Menge gehören augenscheinlich Christen, namentlich 
Armeniern und Nestorianem an, von denen sehr viele Individuen 
in persischen Diensten standen. 

Bei den Ideogrammen der Ochsen und Schafe hat der obere 
Text das Pluralzeichen hinzugefügt, der untere Text aber nicht. 
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Der § lautet also in der Uebersetzang: 

„Der Anaitis, welche (unsere) Zuflucht ist (ngofttgonaiog , ^ 

(fiiiog), der Anaitis 17 Ochsen, 34 Schafe." ,^ ^ 7"^ 

§ 4 I Z. 4. 126. ANAI>di-e.(. ...'ba-u^sl 128. 109. VI. 

131. XII. 182. 107. ' V. e 

n Z. ö. 126. ANAI-di-e. L^^ bu-u-e VI. / PVi>V / 

131. XII. 132. 126rT09 "^ * -- 7 

Das zweite W^ort in diesem § ist zweifelhaft, da der erste 
Bochstabe in den beiden Texten verschieden ausgedrückt ist, oben 
nJ+^ unten /f"? : keins von diesen beiden Zeichen kommt im 

bab} tonisch-assyrischen Syllabar vor, auch in unsern Inschriften 
kommen sie nicht weiter vor, und wir sind also auf Vermuthungen 
angewiesen, die uns aber nicht weit führen würden; ich enthalte 
mich daher jeder Conjectur, da doch früher oder später eine Re- 
vision des Originals an Ort und Stelle ein sicheres Resultat lie- 
fern wird. 

Von hier an beginnt eine Modification in dem untern Texte, 
insofern die mit einer Opfergabe bedachten Gottheiten nicht mehr 
voran, sondern nach der Opfergabe genannt werden, während der 
obere Text bei der ursprünglichen Anordnung bleibt. Im gegen- 
wärtigen § ist die Anordnung gemischt, indem im untern Text die 
Opfergabe zwischen den beiden Namen erwähnt wird, wodurch die 
Gonstruction der Phrase jedenfalls bedeutenden Schwierigkeiten 
anterliegt. £s sind zwei Gottheiten genannt, Anaitis und Teispas, 
and ausserdem ist noch ein Wort da, welches jedenfalls ein Epi- 
theton der Anaitis ist, und wahrscheinlich die Art und ViTeise ihres 
Verhältnisses zum Teispas bestimmt; jede andere Auslegung würde 
an der Gonstruction der Phrase scheitern.« Unter Zugrundelegung 
dieser Nothwendigkeit und in Erwägung, dass das fragliche Wort 
jedenfalls die Sylbe bu enthält, versuche ich wenigstens eine Ueber- 
setzang, indem ich die armenischen Wörter hub „nahe*', papitk 
»tener'* „delicatus*', paphiHun „deliciae** anführe, jedoch mit dem 
aasdrücklichen Vorbehalt, dass diese und jede andere Uebersetzung 
sofort aufgegeben werden muss, wenn eine Revision der Inschrift 
an Ort und Stelle sich gegen die Uebersetzung erklärt. 

„Dem Nachbar (Geliebten) der Anaitis, dem Teispas, 6 Ochsen 
12 Schafe". ^^^ ,, /. 

§ 5 I Z. 4. 126. 4 IV. 131. VIII. 132. 107. " / - ^- 

n Z. 5. 131. Y/B. 132. 126. K /. ^^F 

Der Name der Gottheit in diesem § ist durch ein einzelnes 
£ ausgedrückt, jedenfalls ein Ideogramm. Die assyrischen Tafeln 

2 Rawl. PI. 54, Z. 10 erklären "^"^f :rf} durch "^""f ^'^] 

d. h. „Mondgottheit^ 

„Der Gottheit des Mondes 4 Ochsen, 8 Schafe.'* 

Im untern Text ist die Zahl der Ochsen ganz zerstört, und 

die Zahl <ler Schafe lückenhaft. 
Bd XXVI, 32 
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§ 6 I Z. 5. 126. Khu-tu-i-nve H ^31. IV. 13p. 107, 

II Z. 6. n 131. IV. 133. 126. 

Khu-tu-i-ni-e 

£s liQgt nahe gepng den Name^ JK^hntai mit dem pers. lcX:>, 

deatsch „Gott'' zu vergleichen, aber es ist mir nicht wahrscheinlich, 
dass schon damals die ursprüngliche Form soweit aibgeschliffen 
war ; wir sind also wohl genöthigt den Namen mit dem phryglschen 
KoTvg za vergleichen, einer Qottiieit^ deren Name noch heutzu- 
tage in dem Namen Kntahia, Gotyaeum vorhanden ist; vgl. Strabo 
p. 470. Uebrigens bietet auch die armenisch^ Sprache selbst Ma- 
terial gelang dar um den Namen ^a erklären, z. B. khot „Gras^^, 
h^t „W^inl^se". Indessen möchten doch dergleichen Etymologien 
sehr leicht auf geföbrlicbe Abwege führen. 
„Per Göttin Khutui 2 Ochsen, 4 Schafe." 

§ 7 I Z. 5. 126. Tu-ra-ni-i-e. 131. IL 132. 107. -; ^ 

n Z. 6. 131. U. 132, J-te-. ^ e 

„Dem Gotte Tura einen Ochsen, zwei Schafe." ^' *^ ^^ 

Die Bedeutung oder selbst nur das Geschlecht dieser und der 
folgenden Gottheiten zu ermitteln, dürfte eine sehr schwere Aufgabe 
sein; für jetzt stehen uns nur etymologische Mittel zu Gebote, 
deren Anwendung aber, in Ermangelung jedes andern Anhalts- 
punktes, in den meisten Fällen nur unsichere Resultate geben werden. 
Indem ich also darauf verzichte, beschränke ich mich darauf die 
Existenz dieser Namen, so weit es mir möglich ist, in Personen- 
namen nachzuweisen. Für den vorliegenden Fall finden sich 

Tur Mos. Chor. L. 11 c. 44 ed. Whiston (c. 47 der ital. üeber- 
setzung). 

Ih^uasp ibid. L. II c. 59 ed. Whiston (c. 62 der ital Üeber- 
setzui\g) TvgLdcTif^g Arrian, E;xp. Alex, IV, 22. Con[ipositum des- 
selben Namens mit wM**t „Pferd". 

^y 19 d^r mythischen Geschiebte Persiens der zweite Sohn 

Feridun's. ^ 

§ 8 I Z. 6. 126. Ü-A. n. 131. IV. 132. 107. 

n Z. 7. Et. 131. IV. 132. 126. Ü-A. 

Ua ist augenscheinlich ein Ideogramm, wie sich schon aus 
dem Mangel einer Flexionsendung ergiebt. Die Erklärung dieses 
Ideogramms finden wir in den assyrischen Tafeln, 2 Rawl. PI. 59 
Z. 14, wo es heisst 

Dens Pa-ku(su) 



Dens U - A Dens Bei ? 



f pa 

Liest man die letzte Gruppe iu dieser Glosse nach dem armenischen 
Styllabar tu^ s^lso zusammen FßtUt so ergiebt sich hieraus ein 
schwacher Wink für die Auslegung. Fßtu ist das Zendwort paiii^ 



Pehlevi pat, formen, p^^ i^ ^plwlftujit", «Bhrr" ^9d ant^pricht 
dem Bei ia (ier zweiten Colaipne. 

„Denji Gotte P^^u zwei Ochsen, vier Schafe." /»^x/ ^ z' / ' 

§ 9 I Z. 6. 126. MaCV^)-ti-i-ni-e. IL I31, 17. X32. 107. ^' -- 

n Z. 7. '=''^' "^ n. 181. IV. 132. 126. ^ 

^(VaiJi^ e. /. '>^ ^^. ' 

Im Obern Texte ^sfeM'iI-f (was) statt ^f^ aber die Copie zeigt * 

eine Beschädigung des Felsens an, während der untere Text die 
Gruppe ganz deutHch bat. 

9; Dem Gotte Mati (Vati); awci OehasB; zwei Sobafe^*^ 
Vgl. Maies Mos. Chor. I, 12, fallp üi^ati ^n leA99 ist. 

Bärig, Arr. Exp. Alex. U, SJf. ßetis, Qwl IV, 6, f^H^ Vati 
zu lesen ist ^, V i:;;^r 

§ 10 I Z. 6. 1 26. (Zi-bi-pai4tt-e. ü. 131. IV. la«'. .. .^^ 

U Z. 8.^^, ^ H 1*1. IV. ia2. 126. Zi-bi- 

pal--u-e. 
In dj^n ^yri9che|i T^eln 2 Ravl- ^' ^^ Z. 52 ist folgende 
Glosse 

Dem «i («a ](Tfi ^ lui) bi | ZX^TI 

t ; 

womit nicht viel gewonnen ist) v^n wem die eingeiilemmerte Glosse 
(qui Nabi) berrttbrt, ob von Rawlinson, oder schon arsprüngiioh in 
den Tafeln, weiss ieb niebt. 

„Dem (^otte Zibiparu (Zipparn) zwei Ochsen, vi^r 9ch$fe." 
Vgl. Zoßag^g, Phot. Bib). p. 136. 

ZößriQCf, Bio Cass. XLIX, 24. 

^i^j Assem. Bibl. Or. I p. 968. Zdß^j^vtjs Procop. de 
Bell. Pers. ], 24, welcher Na^ne das Patron7mikum des Nomens in 
unserer Insobrift ist 4 

§ 11 I Z. 6. 126. Ar-^i-xn^^ £ 131. IV. 13S. 

n Z. 8, IJ, 131. IV. 132. 126. Ar....e. 

^em (plotte Arsiqiit zwei Ochsen, 4 Schafe.^' 
Vgl. ^1 ^jf << ^1 --fTT Arsäma in der Inschrift von Behistn^u 

Ärachaprn und Ardscham^ Mos. Chor. II, 23. 

'AgcafAX^f Aesehyl. Pers. 97. 308. 

'jigcafio]^ Suida9 II, 1140. 

'jigüifiagy Arr. Exp. Alex. II, 14. 

ji'tiiiii^aj Arsuma auf einer Pehlevi-Gemme (s. meine Studien 

tUber geschnittene Steine S. 40). 

S 12 I Z. 7. U6. Ba-rma-ftp-siv-a 131. H. 132. ,,* ' 

n Z. 9. ■ / . , 1,31. U. 132. 1?6. Hft-a-ma- 

ap-sa-e. 
Per Name ist in den beiden Texten nicht g^nz gleich ge- 
schrieben, aber die Abweichungen sind unerheblich. 

32* 
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„D^n Gotte Hamapsa einen Ochsen^ zwei Schafe/^ 
Vgl. xxui'bxi Amapas oder Hamapas aof einer Pehlevi-Gemme 

(s. Stadien S. 39 N. 133), welcher Name mit dem in unserer In- 
schrift ganz identisch ist. ^ ? /. 

§ 13 I Z. 7. 126. Di-du-a-i-ni. 131. IL 132. 

II Z. 9. '^131. IL 132. 126. Di-e-du- e 

„Dem Gotte Didna einen Ochsen^ zwei Schafe.'' 

Vgl. 7? Tn KET <n <^< T<"^ Daduhya in der Bihistun-Inschrift. 

j^t> Tadi anf Pehlevi-Gemmen (Stadien S. 31). 

Dat, Tod Mos. Chor. H, 7. 

Jdrig Ctes. Herod. VI, 94. 

Tl&ouoc, Herod. VH, 88. 

Ti&cDvog, Diod. II, 32. SynceU. p. 293. 

^fvXJ in Zahireddin's Geschichte von Mazanderan p. 370. 

§ 14 I Z. 7. 126. ^^^ 131. n. 132. 

n Z. 10. 131. n. 132. 126. Mi(Vi)-e-la/ar-di-e, 

Im obem Text steht diesmal wieder ein Ideogramm, welches der 
nntere Text syllabarisch angiebt. Auch in den assyrischen Keil- 
inschriften erscheint dasselbe Ideogramm als Name einer Gottheit, 
and wird von Oppert und M6nant in ihrer Auslegung der Sargon- 
Inschrift durch Sin erklärt Die von Rawlinson herausgegebenen 
Tafeln enthalten noch mehrere andere Deutungen des Namens, z. B. 

2 Bawl. PL 48 Z. 33 (»^f i-^^a J.^^) ^^z ][rT 

du - mu - gu 'B^- ku(sn) 

z. 48 ^^f^ yj JET 

Dens a-ku(su) 

Dens Tur 
Dens Di - bar 

Dens Makh - di - rab 

wovon aber keine einzige mit der in unserm § enthaltenen über- 
einstimmt. Der Name Milardi oder vielmehr Vilardi ist augen- 
scheinlich in B^louQig (Plut. in Artaxerx. c. 22) so wie im ar- 
menischen Vagharsch Mos. Chor, n, 62 erhalten. 
„Dem Gotte Vilardi einen Ochsen , zwjsi Schafe.'^ 

§ lö I Z. 7. 126. ANAI-di . naa-u-e-Vwt-'l07. 131. U 132. J07. 
n Z. 10. ^ z^". -^^ 131. n 132. 

126. ANAI-di-\..,it^l07. 
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Maue bedeutet; wie aas mehreren folgenden Stellen unserer 
Inschrift erhellt, „Bewohner", und die Sylben vi-it-107 dürften wir 
also als Andeutung der Flexionsform »nsebeu; als den Genitiv Plur. 
Indessen bieten die weiteren Texte kein Material zur Aufklärung 
dieser Formen und ich muss also die Sache auf sich beruhen lassen. 

„Der Anaitis der Landes bewohner einen Ochsen, zwei Schafe." 

§ 16 I Z. 8. 126. At-bi-ni-i-e. 131. II. 132. 

n Z. 11. 131. IL 132. 126. At-bi-ni-i-e. 

„Dem Gotte Atbi einen Ochsen, zwei Schafe." 
Es ist mir noch nicht gelungen einen entsprechenden Namen 
aufzufinden; denn \4divriq^ Aeschyl. Pers. 312 und das Patrony- 
mikom Admitan^ welches Hang aus einer Stelle des Diakart an- 
führt (s. An Old Zand-Pahlavi Glossary p, XXXIV), befriedigen 
mich nicht. ^^«^ ^ /. '■ ! 

§ 17 I Z. 8. 126. KuXe-ra-a./131. IL 182. 

n Z. 11. 131. n. 132..,l^u...e-ra-a. 

„Dem Gotte Euera einen Ochsen, zwei Schafe. 
Kuera ist augenscheinlich die armenische Form des persischen 

^^*ifl • ET*KM' << Kurus, und das Mittelglied zwischen dieser 
nnd der griechischen Form Kv^g^ dehn das Kyroa bei Moses 
von Ghorene ist offenbar nur aus griechischen Autoren entlehnt. 
Besser passt dazu FaxQag^ Bruder des Tigranes (Plut. in Lu- 
cullo c. 32). 

§ 18 I Z. 8. 126. E-li-lu-ri-e. 131. H. 132. ,^ 

II Z. 12. "^ 131. IL 132. 126. E-li-lk-ri-i-e. /. v;/; ; 

Die vierte Gruppe hat neben dem gewöhnlichen Laut lu auch 
noch im Assyrischen den Laut dip, welcher an dieser Stelle ein 
sacbgemässes Resultat zu geben scheint; ^enn EUdiprt erinnert an 
Lntipri, den Stammvater der Könige von Van. 

„Dem Gotte Elidipri einen Ochsen, zwei Schafe. . y 

§ 19 I Z. 8. 126 -ra-i-ni-e. 131. IL 132. 107. / 

II Z. 12. • — 131. IL 132. ...: ra-i-ni-e. 

Im untern Texte ist der erste Buchstabe des Namens ganz zer- 
stört, im Obern ist nur noch -^"^ übrig geblieben. Unter solchen 
Umständen muss man auf jeden ]Brklärungsversuch verzichten. 
„Dem Gotte ...rai einen Ochsen, zwei Schafe." 

§ 20 I Z. 9. 126. A-da-ru-ta-a. 131. H. 132. v \ .'. 

II Z. 13. 131. n. 132. rf. A-da-ru-ta-a. 

Im untern Tette steht statt des Ideogramm ^.126 die Sylbe 
ri, offenbar ein Versehen des Steinmetzen oder des Copisten. Auch 
die zweite Sylbe des Namens: da, ist in beiden Texten nicht ganz 
deutlich. 

„Dem Gotte Adaruta einen Ochsen, zwei Schafe." 
Vgl. 'A^agi&7]g. Procop. de Belle Pers. I, 17. 
'AlaQi&f]g, Photii Bibl. p. 35. 
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S 21 I 2. 9. 126. Ni-..\si-.ni-i^. 131. H 
n Z. 13. 2==^\ i 131, n 



Im Obern texte ist der zweite Charakter in dem Namen -**-^, 

welcher in keinem Syllabar vorkommt; bei dem letzten Charakter 
ist eine Beschädigung des Steins angedeutet. Im untern Texte fehlen 
die beiden ersten Gruppen des Namens ganz , dagegen ist die letzte 
Gruppe jedenfalls der Lesart des obern Textes vorzuziehen. /, 

..Dem Gotte Ni...si einen Ochsen, zwei Schafe." ^^^ /■ h 

. «^ '^ /^§132 I Z. 9. ^J\^ yy lu-zi . aWjKu-c . si-tt-a-i|^ 131. « [ 

*^""' -W * U. 1»2. 107. -X| ^ ^.^^ \ 

,,r^j n Z. 14. 131. n. 182 (^.<>Vzi.u-ru.RP^^^ ft-H^//^/' t '. 

fn beiden Teiten werden ^in Ochse und zwei Schlfe als Opfergäbe 
erwähnt^ aber in keinem der beiden Texte ist das Determinativ für 
Gottheiten vorhanden, dagegen sehen wir in dem ob^rn Texte iu Anfang 
dr^t Gtappeb) die kt unsern Inschriften ein ganz fremdartiges An- 
sehen haben; im «ntertt Texte steht statt der dritten Gruppe ein 
y[ a, welcfeeis mit den beiden folgenden Sylben das Wort cduzi 

,)it^^ giebt; aber was M mit d&m Pronomen der ersten Persos 
ging, in diesem Texte anzufangen? Indessen lass^ sich die fol- 
genden Wörter leichter erklären. 

Ltuei vergleiche ich mit arm. lusin ^t Mosd^. 

uru ist das Relativpronomen, welches in den späteren Inschrif- 
ten sehr häufig ist, und sich mit dem neuarmenischen ar vergleicht. 

Ime ist das neuarmenische It „voll^ vgl. noch liutiun Ftüle. 

aiuaü ist das pers. wX^, Somit übersetzt sich die Phrase: 

ffDem Monde, welcher voll geworden ist (d. h. dem Vollmonde), 
einen Odisen^ zwei Schafe. 

.X "i u •>'' § 23 I Z. 10. 12Ö- Va-ag:par*M-^i^. 131. n. 132. A 

n z. ift,,, ^,. ""'' • " lai. n. laa. 126. va- 

ap-pat-si-ni-e. 
^Dem Gotte Vt^parsi einen Ochsen, zwei Schafe.^' 

Vgi. CiSv^ Assem. Bibl. Or. I ß. 418. 

rtjnaifivQ^^ weiblicher Name auf Münzen der Eöüige von 
Bosporus. 

Ovaq)gi^ijg, Agathias III, 28. Ölßd^g, Aeschyl. Pers. 984. 
Herod. IU, 86. Polyaen. VlI, l<f. Oebares. Val. Max. tril, 3, Ä. 

/. MA / § 24 I Z. 10. 126. E-ri-ma{va)-a 131. 11. 132. 

• ll Z. 15. 126. fi-ri-ÄHä(ya)-a. 

,iDem Gette Erima (Eriva) einen Ochsen, zwei Schafe.^ 

Vgl. 'jigäfiy Theophan. I p. 501 (ed. Bonn), falls Erima zu lesen ifit» 
Aravan Mos. Chor. I, 10 J^isaeus p. 34a. 
'Jgißaiog Xenoph. Cyröp. II, 1. Polyaen. TII> 30. 
Eravasi Mos. Chor. UI, 7 falls Eriva zu k66n ist. 
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25 I Z. 10. 126. Mi-ni-ri-i-e. 131. 11. 132. / {C 

n Z. 16. •- 131. n. 132. 126. SW-ni-ri-e. ^ ^ 

Im obem Texte beginnt der Name mit dem Zeichen ^m^ , mit 

Andeutang einer Lücke, während im untern Texte die Gruppe ^.f— 

si steht, welches also Wohl die richtigere Lesart irt. 
,,Dem Gotte Siniii einen Ochsen, zwei Schafe.**^ 
Ich habe diesen Namen bis jetzt noch nicht nachweisen können. 

§ 26 I Z. 10. 126. Ü-ni-ma(va>a.l31. 11. 132. 10?. 

II Z. 16. 131. n U-ni-ra«Ara)-a. 

„Dem Gotte Univa einen Ochsen, zwei Schafe.** ,^. 

Yg\,*0v6(pag in den Fragmenten des Ctesias. 

§ 27 I Z. 11. 126. A-i-ra-i-ni-e. 131, H. 132. 

II Z. 17. 131. n. 132. 126. A-i-ra-i-ni-e. 

„Dem Gotte Airain einen Ochsen, zwei Schafe.* 

Vgl. Aran Mos. Chor. II, 7. /.f^ ? 

§ 28 I Z. 11. 126. 136. Qu-ma-rn-e. 131. IL 132. 

n Z. 17. V^ 131. n gu-ma-ft-ru-e. 

Die Gruppe 135 (Ideogramm fOr „Stadt'^) i6t im oheru Texte 
nicht ganz voUstitoidig, indem ein Horizontalkeil fehlt, mit Andea- 
tung einer Lücke. Der untere Text ist noch lückenhafter. 

„Detn Gotte der Stadt Snmaru (Suvaru) einen Ochsen, zwei 

Schafe." 

Unter den Ortsnamen, welche in den späteren Inschriften vor- 
komnien, befindet sich Sumara (Suvara) nicht, ond es fehlt uns 
somit jeder Anhaltspunkt zur Bestimmung der Lagä; nur so viel 
scheint sicher zu sein, dass die Stadt in der nftcksten Umgegend 
^on Van lag, weil sie niemals Gegenstand einer militärischen Ope- 
ration im feindlichen Lande war; vielleicht war es ein kleiner Ort 
io der unmittelbaren Nähe von Vaq, weil die armemiscbe Sage die 
Erbauung von Van mit der assyrischen Semiramis in Verbindung 
setzt, was vielleicht eben durch den Namen Sumaru veranlasst 
wurde. Auch wäre es möglich, dass der Name (falls Suvara zu 
lesen ist) in Dschuaschrod steckt, welches ein Distrikt in der 
Provinz Vaspuragan war. 

§ 29 I Z. 11. 126. Kha-a-ra-a. 131. H. 132. 

n Z. 18. 131. n. 132. 126. Kha-a-ra-a. 

^em Gotte Khara einen Ochsen, zwei Schafe." 

Auch diesen Namen habe ich bis jetzt nicht nachweisen können. 

f 30 I Z. 11. 126. A-ra-za-a. 131. IL 132. ^,/, 

n Z. 1« 131. n. 132 za-fu-a. 

Diesmal sind die beiden Redactionen in offenbarem Wider- 
spruch, und ich vermag nicht anzugeben, welche Lesart die rich- 
tigere ist. 

„DeM Gotte Araza (oder Azarta) einen Ochsen, zwei Sdhafe.** 
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Vgl. 'JqI^VQ, Herod. Vn, 22. 

■^O"«^« Esther IX, 9. 
und A^aQi&riq Procop. de Bello Pers. I, 17. 

'A^agi&riq Photii Bibl. p. 35. ;• 

§31 I Z. 11 126 Zi-u-ku-ni-e. 131 IL 132. ^T 

II Z. 19. 131. II. 132. 126.Zi-ku-u-ni-i-e. 

„Dem Gölte Zikani einen Ochsen, zwei Schafe.^^ 

Vgl. 2ixiwog, Plut. in Themist. c. 12. Polyaen. I, 30. 

§ 32 I Z. 12. 126. ü-ra-a. 131. IL 132. 

II Z. 19. 131. IL 132. 126. ü-ra-a. 

„Dem Gotte Ura einen Ochsen, zwei Schafe.^' 
Dieser Name ist wahrscheinlich derselbe, welcher im Persischen die 
erste Hälfte des Namens Anramazda bildet. 

.UiJ § 33 I Z. 12. 126. Ar-zi-vi-di-ni-e. 131. U. 132. ^ 

n Z. 20. ^ 131. IL 132. 126. Ar-zi-vi- 

di-ni-e. 
„Dem Gotte Arzivid einen Ochsen, zwei Schafe.'' 

Der Name ist wahrscheinlich ein Compositum, und die erste Hälfte 
desselben mit arm. arzhan „würdig" Pehlevi arz „price" „value" 
„yeneration", Zend arefa, Pers. j^, -^1 zu vergleichen. 

§34 I Z. 12. 126. Ar-ni-i-e. 131. IL 132. 
' . ' " II Z. 20. 131. IL 132. 126. Ar-ni-i-e. 

„Dem Gotte Arni, einen Ochsen, zwei Schafe." 

Vgl. § 52 unserer Inschrift, wo der Name noch einmal vorkommt. 
§ 35 I Z. 12. 126. ANAI-di-ni. 120. ni. m. a-si-e. /. 

131. IL 132. 107. if^r ~^->^:,'^ ' 

II Z. 21. 131. IL 132. 126. ANAI-di... 120. nL tl^v^^si-e.' , 

( / ,'( Wir lesen hier das Wort aat als Zusatz zu dem Ideogramm 

No. 119, welches „Haus" bedeutet; in der Regel finden wir letzteres 

mit dem assyr. Worte ^f^ rab zusammen in der Bedeutung „Tem- 
pel" oder „Palast". Es scheint also hier das Wort ctai der arme- 
nische Ausdruck dafür zu sein, der aber nicht, wie das assyrische 
Wort „gross" bedeutet, sondern mit dem Zendworte aai Pehlevi 
. ascho in Verbindung zu setzen ist. Die beiden von Hang heraus- 
gegebenen Glossarien der Zend- und der Pehlevisprache geben die- 
sen Wörtern die Bedeutung „rein", „Reinlichkeit" oder „Rei^heit", 
welche Bedeutung Hang indessen nicht bestätigt, sondern vielmehr 
dem Worte die Bedeutung „gerecht" „wahrhaft" giebt. Dass letztere 
Bedeutung in den Ausdruck für „Tempel" nicht passt, liegt auf der 
Hand ; für unsern armenischen Text dürfte gerade das Wort „rein" 
als Beiwort eines Tempels der Anaitis passender sein^ wie auch 
das neuarmenische Wort surp beweist, welches l) purus 2) sanctns 
bedeutet. Ohne mich also auf die Discussion der Bedeutung von 
dem Zend- und Pehlevi worte einzulassen, glaube ich für unsere ar- 
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menischen Inschriften die Bedeutung ^heilig'' festhalten zu müssen. 
Ich äbersetze demnach diesen § : 

„Der Anaitis an der Pforte des heiligen Hauses einen Ochsen, 
zwei Schafe." 

§ 36 I Z. 12. 126. ANAI-di-ni. va-su-i-si-e 181. 

n. 132. 107. 
II Z. 21. 131. II.... 126. ANAI-di-ni. va-su-n-si-e. 
yfier gnädige Anaitis einen Ochsen , zwei Schafe. 

§ 37 I Z. 13. 126. ANAI-di-ni. di-ru-si-i-e. 131. 

n. 132. 107. ^.^ 

n Z. 22. 181. n. 132. 126. ANAI-di .. di-ru-si-i/ '^ 
droed^ ist ein ^Götzenbild.'' A 

,,Dem Bilde der Anaitis einen Ochsen , zwei Schafe.'' ^ ^w~ 

§ 38 I Z. 13. 126. ANAI-di. ma-u-e.«^ a-5i-107. i 

n. 131. IV. 182. 

n Z. 22. II. 131 

agi (mit und ohne Pluralzeichen) bedeutet „Männer", ^e ^ieh aus i 

den späteren Inschriften mit Sicherheit ergiebt; eben so ist für 

das Wort maue die Bedeutung „Bewohner" durch die gegenwärtige :^ , \L 

Inschrift gesichert. Zwischen beiden Wörtern steht im obem Texte 

dieSylbe du, im untern Texte das Ideogramm No. 111, welches im 

Assyrischen „Menschen^^ bedeutet, so dass auch im obem Texte 

statt der Sylbe ^| das Determinativ ^f»- No. 129 zu setzen ist 

„Der Anaitis der männlichen Bewohner zwei Ochsen ^ vier 
Schafe.« . ;,. 

§39 I Z. 13 ^126. 109. 111. a-gi-107. ü. 131. 107. IV. 132. 107. 
II Z. 23f*rV32.*-.»^e.lll. a-Qi-l07. 
^^TeispaS; ^em Gotte der Männer, zwei Ochsen , vjer Schafe. 

§ 40 I Z. 14. 126. Ar-tu-ha-ra-gia-u-e. 11. 131. 

107. XXXIV. 132. 107. -^l^ 

n Z. 23. IL 131. XXXIV. 132. ... Ar-tu-ha-ar-Qa-u-e. 
Die Orthographie ist in den beiden Texten nicht ganz gleich; im 
Obern Texte ist die Sylbe tu durch die Gruppe No. 31, im untern 
Text durch die Gruppe No. 30 ausgedrückt; und die vierte Sylbe 
des Nomens lautet im obern Texte ra, im untern Texte ar. 

„Dem Gotte Artuhara^a zwei Ochsen ^^ 34 Schafe." 
Der Name dieser Gottheit ist offenbar in dem Namen der Stadt 
Artagers Mos. Chor. III, 31. 35. Artogerassa bei Amm. Marc. 
XXVII, 12 enthalten; derselbe Name lautet bei Strabo p. 529 
Agray^gat,, bei Zonaras X, 36 'AgrdyuQa, und bei Vell. Paterc. 
n, 102 Artagerae. 

I 41 I Z. 14. , ^35. Rad-di-ni, ma-u-e. 126. 131. 11. 132. 107. \j 

n Z. 24/p y. rr. . Kad-di- , . ma-u-e. 

„Dem (jotte der Bewohner der Stadt Baddi einen Ochsen,^ '' 
zwei Schafe." 
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Ich vermathe, dass der heutige Ort Artämed, in d6r IN'ähe von 
Van, südwestlich, am Vansee, die mte Stadt Raddi repräsentirt. 

§ 42 I Z. 14. 135. Ku-mi-nn . HJpu-e. 126. 131. IL 139. 107. 

n Z. 24. II 132. 135. Ku-mi-nu.5aa-o-e. 126. 

„Der Göttin der Bewohner der'^dt Enminti eifieü Oehden, 
zwei Schafe." 

Der Name dieser Stadt ist augenscheinlich identisch mit Co- 
mana, K6fiava\ wir kennen zwei St&dte dieses Namens, Comana 
Pontict; das heutige G^menek, nahe bei Tokat, uAd Cönlana Gltp- 
padociae, das heutige Elbistan, beide bertthmt durch einen uralten 
Tempel der Anaitia und durch die m&chtige Hierarchie iAi Dienste 
dieses Tempels. Ob aber eine von diesen beiden Städten in unserer 
Stelle gemeint sei, und welche von diesen bdden, iftt ungewiss; 
ich glaube vielmehr, dass der Name Comana mehreren Städten ge- 
meinschaftlich war, und dass wahrscheinlich wegen irgend eines 
religiösen Motivs dieser Name beigelegt wurde. So ist bekanntlich 
Eum (nach heutiger Orthographie ^^ die altpersische Orth<^;raphie 

jedoch war ^9 wie das Barhatti Kati bezeugt) iü Persien noch 
heutzutage eine sehr heilige Stadt, wo nickt weniger als 444 Imame 
n. 9. w. in der Nähe der Fatma« Schwester des Imams Ali Biza, 
ruhen. £s wiederholt skh also hier dasselbe, was auch in Klein- 
aslen und Bumelien sehr gewöhnlich ist; irgend ein HeiHgÜinm der 
Mat<nr Deum in heidnischer Zeit ward später tu einem Hagiasma 
der Mutter Gottes; ein Heiligthum der Anaitis ward im Islam zu 
einem Heiligthum der Fatma, und die Priester der Anaitis verwandeb) 
sich in Imame. Ob der Name Kuminu, Comana, Kum, mit dem 
pers. d.iU^, ^.^U^ ,,Meinung" „Glaube*' zusammenhängt, wage ich 
nicht zu behaupten. Beiläufig bemerke ich, dass hier jedenfalls, 
wahrscheinlich aber noch an vielen andern Stellen dieser Inschrift 
„der Göttin^' statt „dem Gotte" übersetzt werden muss, aber ich 
besitze kein Mittel das Geschlecht det verschiedenen Gottheiten 
Armeniens zu unterscheiden. Dagegen Wäge ich, gestützt auf die 
Verwechslung von m und v, anzunehmen, dass die hier genannte 
Stadt das von Ptolemäus V, 13, lö erwähnte KovSiva sei. , c"'' , . 

§ 43 I Z. 14 135. Tu-us-p8hni.»la-u-e. 126. 131. 11. 132. 107.-* ': ; 

n Z. 26. 131 Tu-u^part: taa-u-.e, 126. 

„Dem Gotte der Bewohner der ''ätadt Tosp einen Ochsen, zwei 
Sdiafe'' 

Es ist schon in der Einleitung nachgewiesen, dass die Stadt 
Van im Alterthum Tosp hiess« 

§44 I Z. 15. 126. 107. ANAI-di-ni*nL 135-rii. 131. 

n. 132. 107. 
II Z. 25. 131. n. 132. 126. 107. ANAI-di-ni 155. 
„Den Göttern der Stadt Anaitis einen Ochsen, zwei Schafe.^^ 
Eine Stadt Anaitis ist uns anderweitig nicht bekannt, wohl 
aber kennen Plinius und Dio Cassius eine armenische Provinz Anal- 



t!b&, 'j|f i'crf nt. Bei Flia. Bist. N^ Y, m heisst es: (^jArates) 
fl(Ht ]^erxen«tt phmuns iktox AnAilic&iki, Attne&iive tt^omm H Ob^- 
(ftddeia excludens. 

Diese Stelle genfigt um die Lage der Ptötifiz Anaiticm kü b«* 
stimmen; sie mna di« UfligeBettd von ErssHigjan enthalten Haben. 

Die Gisnu» tts&nt XXX?I> $1 'Aviatu^ eine Provinz Antie^ 
oieiis , nacAi einer Gottheit benannt , ohne jedoch ihre Lage genauer 
zu bestimmen, und im 36sten Oft|>. bienrlchtet er, dass Tigranes alle 
&tiiM d<^httke samttelta und in det Provinz Annitis überwinterte. 

die A^gt^e ites PHains aber gewagt nicht nm' die L&ge der 
Provtos au beatixaneii, sondem giebt ao<ih «inen Anknüjfyfüng^u^H 
tttt ü« Existenz der in ansefer Inschrift ierwShUten Stadt ADftitis 
nachzuweisrav M«Bes ^onGhor^e schreibt (Lib.IIc. IS ^. Wtri^ton): 

„Di« a«a Orveehenland gekotmoetien Priester fürcfatt^t^ nach 
fläteh 4eai Innern Antveniens versetzt tu werden , und zeigten alse 
dn «ftgeblic^es Orakel vor, naek vrelckem die OMter ^klärten dort 
bleiben zu wollen. Tigranes gab daher nach, und Hess das ßildniss 
des e]y]iq[>isclien Zeas auf dem Felsen von Ani, und die Bildsäule 
der Athens in tu , die Bildsäule der Artemis in Eriza , ilnd die 
des He^häetOs in Baganndsch aufstellen ; die Bildsäule der Aphrodite 
1^, als Freundin des Herakles, Hess er neben der Bildsäule deb 
Herakles in dem Orte Asefadits aufstellen/' 

Noch einmal erwähnt Moses von Chorene des Tempel« di^ 
Artemis in Eriza, Lib. II, cap. 57 (ed. Whiston), und ftigt hinzu, 
dass die Stadt Eriza in der Provinz Eghegbiatz liegt; d. h. in 
Akilisene. 

Nifcch ailem, was wir von den Attributen der Artemis wissen, 
lässt sie sich am besten mit der griechischen Artemis yergleichen, 
und wir dürften uns daher wohl nicht irren , wenn wir annehmett, 
dass die Bildsäule der Artemis in Eriza nichts andres war^ als die 
Bildsäule der Anaitis in der Stadt Anaitis. Der Fels von Ani, auf 
welchem laut obigei* Notiz die Bildsäule des Jupiter Olympius 
stand, ist nicht die berühmte Stadt Ani (an der türkisch-russischen 
Grenze), sondern das heutige Eemach, in der Nähe von Erzingjan, 
und in dem Dios Olimpios des Moses von Ghorene mag es wohl 
erlaubt «ein ein^ Atkläüg an den Teispas der altarmenischeü 
Trias zu erkennen. 

Es ergiebt «ich alfto hieraus, dass das heutige Erzingjan zur 
Zeit des Moses ron Chorisne Eriza, und zur Zeit der Abfassung 
unserer Inschrift Aüäidi (Anaitis) hiess; und dass die von Plinius 
und Dio Cassius erwälmte Provüiz Anaitica identisch mit der von 
armenischen und griechischen Geographen erwähnten Provinz Eghe- 
gbiatz (Akilisene) ist Ferner, dass die in unserer In^hrift er- 
wähnten Gottheiten der Stadt Anaitie von Moses von CSior. im der 
erwähnten Stelle näher bezeichnet werden. Falls noeh iiigend ein 
Zweifel an diesen Identifieationen besteht, glaube ich ihn durch 
folgende Stellen beseitigen zu können. 
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Strabo p. 532 ''Anto^T» pth ovv rer t^v üegirmf i^Qoi ^^^ 
MfjSoi xal *Agfi4vi4}iß rerifAijxaü^ f rä 3i r^g *uivattiSoQ dicup^^ 
Qovtwg *AQfjUvto$, hf r« aXXoig ISQvadfAevoi^ ronoiSy ^cai Sr 

„Die Meder and 'Armenier haben alle Heiligthümer der Perser 
verehrt, die Armenier in Betreff der Anaitis anf eine yerschiedene 
Art, indem sie dieser Gottheit an andern Orten, namentlich in 
Akilisene^ Heiligthümer errichteten.^ 

Procop. de Bello Pers. 1,17 (pag. 83 ed. Bonn) 'Ev&ivS^ t« 
o notofiog {EtHfQdxrig^ ngoutriv, ig trjf» ^ExüLeatiVf^v xaix>v/4a' 
vfjv j((a(}ctVy ov Sfj x6 kv TavQoig Tfjg * Agti^idog Uqov Wy 
h&ev kfyovai ripf ' AyauAfAVovog 'I(p^yivuav ^vv t« 'Ogiöty ^öfi 
IlvkdSy tpvyüv to Ttig AQtifA^dog ayalfAcc (pigovaav. 

,«Von dort fliesst der Euphrat nach der Landschaft Ekelesene, 
in welcher das Heiligthum der taurischen Artemis ist, wohin die 
Iphigenie des Agamemnon, als sie mit Orestes nnd Pylades entfloh, 
das Bildniss der Artemis brachte/' 

Die weitere Erzählung des Prokop^ namentlich dass die Stadt 
Comana (Pontica) von dem abgeschorenen Haar {xofifj) des Orestes 
benannt worden sei^ wird man mir wohl erlassen. So viel geht 
aber jedenfalls daraus hervor, dass die Götterstatuen in Erzingjan 
und Umgegend lange vor Tigrans Zeit vorhanden waren, wie eben 
unsere Inschrift beweist -^ , / >.. 

i § 46 I Z. 16. 126. top. 135. Ar-^Vl/ni-rii 131. H. 132. 107. 

-/. V^^' / n Z. 26 126. rSo. 135. Ar-iü-u-ni 

. ^. „Den Gottheiten def Stadt Arzu einen Ochsen ^ zwei Schafe." 

^ Es ist darunter jedenfalls die Hauptstadt der Provinz Arzanene 

zu verstehen, aber es bleibt ungewiss^ ob es der heutige Ort Arzan 
oder das weiter westlich gelegene Hazru ist. . ^-^ 

. >-< »/ § 46 I Z. 15. 126. ANAI-di-ni .da-sl-i-e. 131.11. 132. 107. 

^ . ^ : ^, n Z 26. 131. n. 132. 126. ANAI-di-ni.da-si-i-e. 

^ . ' - Eine befriedigende Erklärung des Wortes daai vermag ich 

nicht zu geben. In Ermangelung eines besseren jedoch leite ich 

das Wort vom pers. ^älj „Sichel" ab-, ^^j (Jä<j „die goldene 

Sichel" bedeutet den zunehmenden Mond, und es ist daher leicht 
denkbar, dass man die Mondgöttin Anaitis (Artemis) durch eine 
Sichel in Abbildungen auszeichnete ; wenigstens habe ich deren sehr 
viele auf Cylindern gesehen, und sind auch in den Eeisebeschrei- 
bungen von Portes^ Ouseley, Layard u, s. w. mehrfach abgebildet. 
„Der Sichel der Anaitis (oder der Anaitis mit der Sichel) 
einen Ochsen, zwei Schafe." 

§47 I Z. 15. 126.^-bara. 131. II. 132. 

n Z. 27 126. Hü-u-ba-a. 

„Dem Gotte Huba einen Ochsen, zwei Schafe." 
Ein Analogen zu diesem Namen habe ich bis jetzt nicht auf- 
gefunden. 
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/, )U!.'^ 



n Z. 27. 131.... 132. 126. ANAI-di . jüi-u-e. 124. 
Im obern Text steht, unmittelbar nach dem Namen der Anaith, 
Z)9^f statt Cf ma, mit Andeutung einer Beschädigung des Felsens. 

„Der Anaitis der Bewohner der Pforte (d. h. der königlichen 
Residenz) einen Ocjisen^ zwei Schafe.'^ 

§49 I Z. 16. 126. 1(Jb; i^/lSb. E-ri-di-a-ni. 131. H. 132. 107. 

II Z. 28 128. 136. Ir..}a-a 

„Teispas, dem Gotte der Pforte der^tadt Iridia, einen Ochsen, 
zwei Schafe." -^^[x.'/t-* 

H „j, »i^JSine nähere Bestimmung der Stadt Iridia ist mir nicht möglich. 

§ 50 TZ. 16. 126^^_,^_,,,^^4U-i-si-ni-ni. 131. H. 132. 107. 

II Z. 28.131. U. 132. 126. Par. 124 . : Ä-i-si-ni 

„Par, dem Gott der Pforte ', einen' Ochsen, zwei Schafe." 

§51 I Z. 16. 126. E-li-a-ha-a. 131. II. 132. 

n Z. 29 li-e-ha-a. 

„Dem Gotte Eliaha einen Ochsen, zwei Schafe." 

Soll man bei diesem Namen an "HhfOq oder an mri'^ und bM 
denken? Oder sind beide Analogien unzulässig? 

§ 52 I Z. 17. 126. ANAI-di-ni. ar-lii-i-e. 131. H. 132. 107. 

n Z.29. 131.n.l32. 126. ANAI-di-ni. ar....-e. 

Im § 34 kam eine Gottheit Ami yor, deren Name gerade so 
geschrieben ist; es scheint, dass ihre Attribute von denen der Anai- 
tis nicht wesentlich verschieden waren, dass sich jedoch ihre Ver- 
^rting auf ein kleines Gebiet beschränkte. Man könnte auch an- 
nehmen, dass das Wort ar (hier im Genitiv arm) ein Appellaüvum 
sei, „Gebirge" vgl. oijoqy Ararat u. s. w., und dann wttrde es im 
§ 34 heissen müssen „Dem Gotte des Gebirges". 

„Der Anaitis Arni (oder der Anaitis des Gebirges?) einen 
Ochsen, zwei Schafe." 

§53 I Z. 17. ANAI-di-ni.us-va-si-i-e. 131. H. 132. 

n Z. 30 us-va-si-e. 

„Der Gnade der Anaitis einen Ochsen, zwei Schafe." . / 

§ 54 I Z. 17. 126. 107. 126. .V.'.7^di-ni-ni.^*-gi-M. 

131. n. 132. 

n Z. 30. 131. n. 132. 126. 107. 126. ANAI.di-ni-ni...u-9i-ni. 

In der Inschrift No. XX kommt das Wort sugi noch einmal 
^or, und zwar, wie wir dort sehen werden, in der Bedeutung „Win- 
terresidenz". 

„Den Gottheiten der Winterresidenz der Anaitis einen Ochsen, 
zwei Schafe." / 4:\ 

§55 I Z. 18. 126. Ta-ma-ap-u-ra-a. 131. 11. 132. 

n Z. 31. ap 

„Dem Gotte Tamapura einen Ochsen, zwei Schafe." 
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Per I^nie scbeai^t zi9«apnieag98e|zt zu sein ; im § ^ konmt 
schon ein Gott Un^ vor; n^Qg^n der ersten Hälfte yerg)eiQk)e man 
j9Cfi4TCf£, ZenQph, Cyrap, Y, 3. Mi*m^ Pbot. BIM. p. 190. cüjbc 

Tamai auf einer Pebkvi-Gieniiie , sad lOr das Gi^ze Oofifif^^t 
Xdnwb. Cywi). y, 3. ^.|; 

§ 56 I Z. 18. IM. fi-li(it>ba-ni. 181. H, 13a 

n Z, 31. ^31. U. 19^. 126. Ki-U(it)-bft .... 

Im Obern Texte ist die .enU Gmppe I^' mit Andantnng einer 

tiücke^ während der untere Text '^' ki hat. 

^en Ootte Eüiba (Kitba) einen OchaMt, £wei Schafe."* 
Ein Analpgon ^^Ite ich bis jetzt picht auffinden k^an^, 

§ 57 I Z. 18. 134:. £-ba-ni. ld6. 131. n. 132. 

Jl ?. 32. m . -e. ISJfi. 

Ebani sieht apfs täp3chen^ste dem Ni^^n Van äbnlicb? wl? 
er z. B. im Gedrenus geschrieben ist, 'IßjqiV} und in 4en. s^^teren 
Inschriften koipn;it derselbe Name i^o häufig vor^ dftss man unwill- 
kürlich versucht wird diesQ Bedeutung als unzweifelhaft anzunehmen. 
Aber schon die Form *ißav ist nicht armenisch, da der Name Van 
schon bei Moses Chor, in seiner heutigen Form vorkommt, und eine 
f eoaiiere Prttfung d^« Inhalt» d^ Io»chriften giebt eine &m w4^ 
Bedeutung ; es isi dftß Lstod, iu welche« die Hioere des^ £,Qi}if ß von 
Armenien aUertei kriegem^cbe Xh»t;eii vollfahse«, 6tj|l4t% mpbem, 
Paläste und Temf^l zQT»tOi^ii «nd verhrQuoen, Wt/mn, Vxtt^m iw4 
Kinder zu G^l^ngeoen mfLcbi^ni Vii9h fgrtfdbreBt t^l&o mit m^\^ 
Woft« MFeinde^land"^. Die Bedeutung iai völlig ge^iQbort;^ n^ Vm 
Belege h«bt i«b bie jetzt in dw ^rif^oheg $pr9ßh^ vergeh^p^« qßr 
weht; dagegen iit im Türkischen mM s^lur oinfac^be GrMArung m- 
gleich zur Hand, ^.^1^1* heisst ^ftowd" »vild", mt dem N^il- 
begriff des feindlichen, wie hospea und hostis. ÜBser S lautet also 
in der Uebersetznng: 

„ Dem Gqtte A^s ^dliche» l^d^n «meii Oc^o, 

zwei Schafe.'* ' ^ . 

§ 58 I Z. 19. 134. X^^-n^ni . maHa-*e. 19& Idl. 

111^3. ~ 131. n. 1^. J3r4 

In der Sylbe Ya hat die Qopie einen se^kreobteii lieil zu viel. 

,^Dei» .ißp^ der Bew^hiifr cjw Laiiije^ Vi^i^ ^e^i ftchsen, 
awoi Sijbafo." 

In der GeogTfipbie dea Mq^qü tqb CbQrwe kppmt 4iei^er Nawp 
nicht vor, wohl aber wird in dessen Geschichtswerk ^ Familie 
der ?ahiua mehrfiK^b gfiiuwpti ^ 

§59 I Z. 19. 126 i-ni.ma-u-e. 126. 131. 11. 1Ä2. 

II Z. 38. - - - 131 

Die Gonstruction dieser Phras« ist der in dem vorheigebenden 
ganz ähnlich > d. b. d^ Ideofnunm fftr Gottheiten atcbt am Sehlnsse, 
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nach dem Namen des Ixodes, an4 4^Qr ^ü^e ^ßi^selb^ ItJeoyB^raipQi 
im Anfang des § ein Fehler und in das Ideogramm Nö, 135 zu 
verbessern sein: in diesem Falle würde die erste Sylbe des Namens 
Di sein. 

,,Dem Gotte der Bewohner der StAdt Din «inen Ochsen , zwei ,^^^ 

Schafe." J' ' 4' • /^ / 

§60 I Z. 19 _,,,JLdim_a.ma-u-e. H. la^, 107,JV. 13?. >Q7. A"- ^^'.^ ?^^ "^^ 



„(Dem Gotie; aer 'Bewoba«' v<xß Lima 2^wei Ochsen, yj^r Schafe." 

Lima dürfte die iQ^el Linfi Vfü nordöstlichen Ba^eu des. Van- 

Sees repräsentiren. Vgl. die Reisebeschreibang des P. Nerses Sar- 

kisian p. 278. Sie ist jetzt bloss von einigen Mönchen bewohui, 

welche in strengster Askese und Abgeschiedenheit leben. 

§ 61 I Z. 19. '% ra-u-e. n. 131. XIV. 132. 

n Z. 33. n. 131. XIV. 182. 126. 107. I....ra-n-e. 
„Den Gottheiten . .^ zwei Ochsen 14 Schafe.** 

§62 I Z. 19. 126. 107. 115. 107. IV. 131. XVin. 132. 107. 

n z. 34. N-^ rv. 131. ^vm. 132 lo?. 

„Den National-Gottheit^n , vier Ochsen, 18 Schafe." ' / J ' / ^ 

§63 I Z. 20. 126. ANAI-di-ni.-niiri .. 131. IV. 132.*' ..r.> .-^ <■ ^ - 






Der untere Text dieses § ist ganz Verstört. Znm Verstftndniss 
des Epitheton kann man n^r^ „verzeihen" vergleichen. 
„Anaitis« der Verzeihenden, ... Ochsen, vier Schafe.'*' 

^,, . , /§ 64 I Z. 20.^^u-B,'\ . n^a-u-e. 1 24. 1 35. Ni-si-/.^ ni. II ^1 32. 1 OT. 
' II Z. 36/TTT >/:•'» . . , si-bi-i.ni .X . 



Vi« 



Im Anfang fehlt nar ei» ein^igfr BuclißtÄbe, ifenpijtWich fj, \ . i.u^ 

so dass das erste ^ort aamai lautet , welches mit ^en^ im § 35 
erklärten V^orte cisi identisch ist, und im Genitiv steht. — lUa 
§tadt Nisibi ist nicht das mesopotamisohe Niflibis, wekkea hier 
gewiss nicht in Betracht l^jocupei^ Iqmp, ßozi4e;irn da§ N^^^i 4^ 
Pie^tiAger'schen Ta^l, welches pach ihren, Angaben in der Nähe 
von Van gelegen haben muss, ungefähr in der G^nd von Artaxpit, 
wenn es nicht mit demselben identisch ist. 

„Den Bewohnern des Heiligthums in der Residenzstadt ^aibi 
zwei Schafe." (Vermnthfich „zwei Ochsen, vier Schafe^».) 

§65 I Z. 20. 134. Ba-ba.^-u-e. X. 132. /' . 

n Z. 36. X. 132. 134. Ba-ba. 7 

,^en Bewohnern der Xiandschaft Baba zeha Schafe;^' 

§66 I Z. 21. f26. Ha-a-(..'!?^ba-i'pi.e. 131, Vr 132. 
II Z. 37. •,.,.••«. ba-a^ni-e. '^'^ 

to 4cir fcftpkß \^ iw Jftitt^ ()jes ;(t^fReps. st^ht. ^ff|, also epitr 

weder :r|ff ki, " ^S^W ta, ofler *^r:fflf '«> '»^^ ^^^ ^^^^ ^*"** 
wäre deipnach Hakiba, Hataba, oder tJaruba. 

„Gern G<»tte Sa(ki, ta ocL rn)ba eincun halben Ociisen, ein Spl^^' 
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I 67 I Z. 21. 126. Ba-ba-a. 131. V«. 132. Z^- ^^^ 

n Z. 37 r=rr . . 

„Dem Gotte Baba einen halben Ochsen, ein Schaf/' 

Vgl. Bob Mos. Chor. I, 30. 

^^ Assem. Bibl. Or. I, 358. 

Bdßceq. Agathias m, 18. 
Bdßiog, Syncell. p. 292 (ed. Bonn). 
/ u^j; ßapa anf einer Pehlevi-Gemme./!^ 

/, ^U vU-r'j ß8 I Z. 21. 126/. . . tu-ni-ar-va . . 131. ^^132. /-^. ^/ 

- V HZ. 37. . . vTT-.-: . fffr: 131. v«. 132. . : . . " 

„Dem Gotte . . . tuniarva einen halben Ochsen^ ein Schaf.^' 

§69 I Z. 21. 126. A-n-i-e. IBl."^^ 

\ II Z* 38 i . . 

,,Dem Gotte Ani einen halben Ochseh/' 

: § 70 I Z. 21. 126. A-^-a, 131. % 

n Z. 38. 131. V« • 126. ...... 

„Dem Gotte Aia einen halben Ochsen.^' 

Aul und Aia scheinen Eheleute zu sein, aber die blos aus 
Vokalen bestehenden Namen bieten zu wenig prägnantes Material 
dar, um eine erspriessliche Yergleichung anzustellen. 

S 71 I Z. 22. 126. Sar (Hir>di-i-e. 131. ^jS^' 

Im obem Texte, beginnt der Name mit einer Gruppe, die sonst 

nicht weiter vorkommt ^^f*"f, dagegen ist ^ ^' ' sar und 

mr^l^l khir. Im untern Texte ist alles zerstört. 

„Dem Gotte Sardi (Hirdi) einen halben Ochsen.'^ 
Vgl. ZagiJTig (femin.) Hesych. I, 1577. 

T(pcw%, Plut. in Crasso c. 18. Polyaen. Vü, 41. TPiiJOY 
auf parthischen Mtlnzen., - / »' 

§ 72 I Z. 22. 126. Z^-nu-a-ar-di-e. n. 132. 

n Z.40 .ar-dl-i-e. 

jfiem Gotte Zinuardi, zwei Schafe.'^ 

Der Name ist offenbar ein Compositum, dessen erste Hälfte 
entweder mit zen „Waffe'' oder mit dsün „Schnee'' ;^iW, zu ver- 
gleichen ist, so dass es entweder eine Art Kriegsgott oder einen 
Wintergott bezeichnet. Mos. Choren. II, 7 erwähnt eine Familie 
Ziunaghir oder Ziunagan , die Eislieferanten des armenischen Hofes 
waren, und da dieser Name dem vorstehenden ziemlich ähnlich 
sieht, so dflrfte sich diese Ableitung wohl empfehlen. 

§ 73 I Z. 22. 126. ^, . jtha-ri-e^?). 132. 

Die erste Sylbe ^des Namens ist unvollständig , wegen einer 
Beschädigung des Felsens; man sieht bloss ff* nach der angedeu- 
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teten Grösse der Lücke scheint nur wenig zu fehlen^ so dass es 
also vollständig ^ff Qi, ^f| Zu oder ^f zQ wäre. 

„Dem Gotte ^ikhari (Zukhari) ein Schaf." 
^'g^- f^T ^7? ^^TT Et Thukhra in der Bihistun-Inschrift , welcher 

Name in der babylonischen Uebersetzung y ^11 -»i^'fff E^-^T 
^J^-»>^ Zukhrä lautet, also fast ganz so wie in unserer Inschrift; 
neupers. I^-^**, .^ # 

§ 74 If^. 22. 126J p^-i-a. 132. / n- . -' 

„Dem Gotte Zii*, ein Schaf." ^/'^ 

§75 I Z. 22. 126. Zarda-i-a. 132. ^ /^ ^r:l^ ^^^ 

„Dem Gotte Zadaia'ein Schaf.^^ 
Vgl. ^i^itj bei Beladsori p. r,o 

ioju Zätak oder Satak auf einer Pefalevi-Gemme. 

§76 I Z. 22 126. Ar-ha-a. 132. 
„Dem Gotte Ai:ha ein Schaf." 

Der Name ist wahrscheinlich identisch mit ^| ^y ^^Tf 
Arakha in der Bihistun-Inschrift ^ wo derselbe ein Armenier ge- 
DäQDt wird. Auch wäre es möglich, dass es der aus Mos. Chor. I, 
cap. 14. 15 wohlbekannte Ära der Schöne sei, in welchen sich 
Semiramis verliebte, und da er ihre Anträge zarückwies, ihn mit 
Krieg überzog , und als er trotz ihrer Befehle unvorsichtigerweise 
von einem assyrischen Soldaten getödtet wurde, erbaute sie zu 
seinem Andenken die Stadt Van. Wenn sich diese Identität er- 
weisen Hesse ^ würde daraus hervorgehen, dass der armenische 
Adouis später göttlicher Ehre theilhaft ward, obgleich die hier be- 
richtete Opfergabe von einem Schafe beweist, dass er im armeni- 
schen Pantheon keinen hervorragenden Platz einnahm. 

§77 I Z. 23. 12*6. A-di-i-a. 132. 
„Dem Gotte Adia ein Schaf." 
Vgl. 'Adevi]g^ Aeschyl. Pers. 312. 

§ 78 1 Z. 23. 126. ü-i-a. 132. 
„Dem Gotte Uia ein Schaf." 

§79 I Z. 23. 126. A-a-i. ^-u-e. IV. 

Matte bedeutet, wie wir schon oft gesehen haben, „Bewohner" ; 
demnach müsste das vorhergehende Wort durch ein Determinativ 
näher bezeichnet sein, was aber nicht der Fall ist, es wäre denn, 

dass man statt des ersten f} a ^^ lesen wollte. Die ueber- 
setzung ist also: 

„Dem^ Gotte Aimav (oder „dem Got^e der Bewohner von Ai") 4 . . ." 

§80 I Z. 23. ... . ar- A.ji%&h IL 132. >' • * "" 

„ H . . einen Ochsen , zwei Schafe." ., .,., 

Bd. XXVI. 33 ' ^ . . 
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§ 81 I Z. 23. 126..I-nu-a;ma;ai-e XVU. 182. 

Auch hier moss dieselbe Pemerkung gemacht werden, wie § 79. 

„Dem Gotte Inuamav'^ oder „dem Gotte der Bewohner von 
Nua 17 Schafe". , . n 

....... ... ..... .. I^. ":: *' - M. . i^ 



§ 82 I Z. 24. 126. ANAI-di-niT^-di-ni. 126. 107. 115. vi-di-ni. maf . 
-::- - H' Z. 45. . . .'. r* 126. 107. vi-di-ni. . . . 

I Z. 24. 127.1s-bu^u^i-ni. 127. Bag-ri-du-ri-gan. 127.Mi-nu-a. 
n Z. 46 i . . . 127, Bag-ri 

I Z. 24. 127. Is-bu-u-i-ni-e-ism.''^ 

n Z. 47. 127. ..^bu 

Die Constmction dieser Phrase ist einfach; zuerst wird Anaitis 
genannt, dann folgt das Wort vidmi, hierauf „die Nationalgott- 
heiten" und wieder das Wort vtdini, dann die beiden Wörter 
manim.diviziy endlich die Namen der beiden Könige, letztere im 
Accusativ ; man würde demnach erwarten, dass die Anaitis und die 
Götter im Nominativ stehen; was aber nicht der Fall ist, Anaidini 
ist entweder Genitiv oder auch Accusativ *, eins von den 3 Wörtern 
vidini^ maniniy divizi müsste das Yerbum sein; divizi sieht jedoch 
gar nicht darnach aus , und mantnt werden wir später als Substantiv 
kennen lernen, folglich kann nur das doppelt vorkommende Wort 
vidini das Yerbum sein , dessen Bedeutung wir zu ermitteln haben. 
Aber vor allen Dingen, wo ist das Subjekt zu diesem Verbum? 
Wäre es „Anaitis und die Landesgötter^, so müsste es nicht Anai- 
dini, sondern Anaidüi heissen, und ebenso müsste nach den' drei 
Ideogrammen „die Nationalgötter" die Sylbe zi stehen, wie dies in 
allen späteren Inschriften der Fall ist WoUte man annehmen, dass 
cUvizi das Subjekt ist, so würde damit die Schwierigkeit nicht ge- 
hoben sein, denn möge es bedeuten, was es wolle, so wird dadurch 
die Analyse der Phrase um nidits gefördert. Einen Fehler des 
Copisten kann man auch nicht annehmen; es wäre allerdings mög- 
lich, dass der Gopist die Sylbe zi am Schlüsse der drei Ideogramme 
übersehen hätte, aber es lässt sich lucht denken, dass Schulz, der 
von dem Bau der Sprache unserer Inschriften nichts wusste, die 
Sylben iTiTZ und \a am Schlüsse des Namens Anaidi verwech- 
selt hätte. 

Indem ich die Schwierigkeiten dieser scheinbar so einfachen 
Phrase offen darlege, schlage ich folgende Auskunft vor, die mir 
noch die zweckmässigste scheint. 

Ich nehme an, dass in der That 2?^^^ w« mit ^^-v zi ver- 
wechselt sei, entweder vom Copisten oder schon ursprünglich vom 
' Steinmetzen; alles übrige erklärt sich alsdann sehr einfach. 

vidini ist das Yerbum, welches ich mit dem pers. (^ Zen4 
nain lat. videre „sehen" zusammenstelle, und ist derF<Mrm nach ein 
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Optativ; yerwandt ist damit die Wurzel vi'd, armen, gitä, deutsch 
wissen, plattd. u. holl. waten ^ griech. tiSo) (olSa). 

Zwischen dem Ideogramm No. 115 und dem Worte vidini 
zeigt die Abschrift eine Lück6 an; ich yermuthC; dass diese Lflcke 
die Sylbe zi enthalten hat. 

maniVit ist das Pronomen der ersten Person Plur. im Accu- 
sativ, und erinnert an die persische und griechische Form dessel- 
ben Pronomens. 

dioizi ist ein Accus. Plur.; es ist eine Modification der Zahl 
dva, ^j^ dviü, duo u. s. w. Das neuarmenische erkuk, erhu ist 

ans edyuq, edvu entstanden. 

Die Construction ergiebt sich also wie folgt: Anaitis aspiciat, 
Dii populäres aspiciant nos duos etc. und ich tibersetze daher den § : 

„Mögen Anaitis und die Nationalgötter auf uns beide , Isbui- 
nis, den Sohn des Bagridur^ und Minnas, den Sohn des Isbuinis, 
herabfiohauen.^ /. f*-' 

§83 I Z. 25. 127. Is-bu-u-i-ni-zi. 127. Bag-ri-du-ri-gan-zi . a-lt 
II Z. 48 ni-zi. 127. Bag-ri ' 

I Z. 25. (127) Mi-nu-a-zi. 127. Is-bu-u-i-ni-gan^zi)' 
II Z. 49 u-a-zi. 127.. Is-bu ....... 

I Z. 25./. . . 126. ANAI-di-ni. M-di-sW-ni. ■ 

' II 2. 50.^ di-ni. vi-di 

I Z. 25. ka-ab-karriKla-iiife-ha. 126. 107. ±%b, 107. 
n Z. 51. !...*... . ni-e-ha. 126 .. . .^A.'*.^ .-". 

Attch dieser § bietet wieder mancherlei Schwierigkeiten dar, 
^ ich nicht zu bewältigen vermochte. 

Die Namen der beiden Könige stehen im Nominativ, ganz 
deutlich ausgedrückt , Anaitis im Accusativ, und das Verbum, wenig- 
stens im ersten Theile der Phrase, ist vidüant\ so weit geht alles 
gut Dann folgt kabkart. danieha und am Schlüsse 4 Ideogramme, 
welche „die Gottheiten der Städte" bedeuten. Die Schwierigkeit liegt 
nun darin den Sinn der beiden Wörter kabkart. danieha zu er- 
mitteln. Die Wurzel kabkar erscheint noch dreimal in unsern In- 
schriften XXXIV, Z. 80, XXXV/Z. 17. und XXXIX, Z. 22., in 
den beiden letzten Stellen in Verbindung mit Städtenamen, und 
zwar so, dass die Bedeutung „einschliessen" „belagern" sich ergiebt; 
in der Stelle XXXIV Z. 80 aber in Verbindung mit Menschen, 
jedoch in einer analogen Bedeutung „binden" „unterwerfen". Dan, 
d<m% hat in den übrigen Inschriften jedesmal die Bedeutung „Haus", 
und ist in diesen Fällen das neuarmenische dun, in den obliquen 
Casus dan, aber diese Bedeutung will hier durchaus nicht passen, 
und die Endung dia ist mir ganz räthselhaft. 

Das Verbum vtdisani ist ebenfalls nicht ganz klar; die Ab^ 
Schrift zeigt zwischen den beiden Sylben di und sa eine kleine 
Lücke an; vielleicht ist nichts ausgefallen, oder höchstens ein oder 
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zwei Keile; vidisani aber würde die alte Wurzel mit dem nea- 
armenischen d'esan'el „sehen" sehr schön verbinden. 

Indem ich daher daranf Verzichte diesen § genügend erklären 
zu können, versuche ich hier eine Uebersetzang, so weit es mög- 
lich ist: 

„Isbuinis, der Sohn des Bagridur, und Minnas, der Sohn des 
Isbuinis, sehen auf Anaitis (oder vertrauen auf Anaitis) in Ver- 
bindung mit (den übrigen?) Gottheiten der Städte." 

Im Obern Texte folgt nun ein leerer Baum von zwei Zeilen, 
^ wo niemals Schrift gewesen ist. Der untere Text zeigt indessen 

.' ^*< .• , keinen solchen leeren Zwischenraum. ^-- :.V 

' ' ^"'- - '"'' 1% M I Z. 26. III. 131. XXX. 132. u4 .^ ti-y-ni. a-lu-u. ar-di-ni 

II Z. 52 . , i-e"r. ti-ip-ma .^. ^ 

I Z. 26. khn-ru/^ : . . .". \ .Jtti.^l^u-ulWu^^ni 

c /. ... u— UZ. 53. khu-ni a4si^%;^ W-it' 

' ' Bei der Ittckenhaftea Beschaffenheit des Textes kann von einer 

zusammenhängenden Uebersetzung keine Rede sein; aber das was 
vorhanden ist, reicht vollkommen aus um über den allgemeinen Sinn 
/. ) dieses § jeden Zweifel zu beseitigen. 

^ ^^ / Die Phrase beginnt mit vier Ideogrammen „drei Ochsen, dreis- 

' ' ^i sig Schafe". — Nach einem in beiden Texten verstümmelten kurzen 

i ' '* I i',»y^?^® (vielleicht bloss eine Flexionsendung) folgt das Wort tiimd^ 
, . p ^.. ^^^^ ^ waches sich auf den ersten Blick als reduplicirtes Präteritum in 
"^"^ \^ ^^' der dritten Person Plur. ergiebt und mit dem neuarmenischen tnM 
f^ ^.^ J^*^ Gr. Ti&ivaL „setzen" „stellen" „legen" vergleicht 

[i.'^ Von den folgenden vier Wörtern alu. ardini. hhuru, aisitü 

(oder aisi) kennen wir bereits das letzte in der Bedeutung „rein^' 
„heilig" s. § 3ö. Das Wort khuru vergleicht sich ungezwungen mit 
dem neuarmenischen hur „Feuer", tivq^ und ardini mit ardere 
u. s. w. ; nur alu ist mir nicht ganz klar, vielleicht ist es das nea- 
armenische ad\ demnach würde sich also bis dahin der Sinn wie 
folgt ergeben: „Tres boves, triginta oves posuerunt supra ardentem 
ignem sanctum", und wir hätten hur noch die letzten Wörter kul- 
duitai zu erklären. 

Der Text ist an dieser Stelle lückenhaft, und es ist mehr als 
wahrscheinlich, dass die Sylbe hu zum vorhergehenden Worte ge- 
hört, und dass zwischen hu und ul die Sylbe ^f is ausgefallen 

ist, wie die beiden folgenden §§ ergeben. Die Sylbe is bildet ein 
Wort für sich und entspricht dem neuarmenischen his „libatio^^ 
„sacrificium". — Das übrige ist wahrscheinlich ein einziges Wort, 
ulduitni^ welches sowohl in den beiden folgenden §§, als in der 
Inschrift Kr. XXVIII unter verschiedenen Flexionsformen vorkommt, 
und zwar allemal in Verbindung mit dem Worte is „Opfer", so 
dass wir berechtigt sind es als ein Verbum anzusehen, welches den 
Stamm zu den armen. Wörtern oghdsch „salvus" „sanus", oghdacJmn 
„Salus", oghdsckakeach „sacrificium" bildet. 
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Mit ziemlicher Gewissheit ergiebt sich also folgende lieber- 

setznng: 

„Sie Hessen drei Ochsen .und dreissig Schafe auf heiliges Feuer 
legen und zum Opfer weihen." 

§ 85 I Z. 27. 127. Is-bu-u-i-ni-zi. 127. Bag-ri-du-ri-gan-zi. 127. Mi- 

nu-u-a-zi. t 5 

II Z. 54 ri-du-ri U"' 

I Z. 27. 127. Is-pJ!^ni-gan-zi. >i<f-ul-dL Ku-kan. ti-ru-ni. IßT. \ 

di-e-lu-u-e t: . - ' r ff ,^^^^- ■ ^ 
II Z. 55 :'gan-zi. is-ul 

' I Z. 28. is-za-a-ri. iiu-kan. ü-ru-ni. u-i. gi-e-i-is. 126. . . . 
II Z. 56. . . . a-ri-e^. .-:-:•. . t ^**r\^: . 

I Z. 28 . . • . . i|is^u-ri. y. ti^ ; ' -^' '< 
II Z> 57 'u-ri. 

Schon im vorigen § haben wir gesehen, dass das Wort ts 
„Opfer" bedeutet-, hier kommt es mit dem folgenden Worte in der 
Form i s - u 1 d i vor , wie in der Inschrift Nr. XXVIII , und ist hier 
wie dort als ein zusammengesetztes Substantiv zu betrachten, also 
„Opfer der Weihe" oder „Weihopfer". 

kukan vergleiche ich mit den neuarmen. Worten ofc, kam 
„quidam" „quanti" „aliqui". 

ü-zari würde eine ähnliche Oomposition sein, wie is-iddi\ 
ich vergleiclie letztere Hälfte des Wortes mit armen. zerdanU „sal- 
vare", also „ein Opfer für das Wohlergehen". 

Das Wort dieliie ist mir unerklärlich, und der Rest des § ist 
in einem so verstümmelten Zustande, dass er keine üebersetzung 
zülässt-, den lesbaren Theil übersetze ich also: 

„Isbuinis, der Sohn des Bagridur, und Minuas, der Sohn des 
Isbuinis, haben einige Weihopfer vollzogen und einige Opfer für 
(ihr) Wohl vollzogen.^' 

§86 I Z. 28. (127) Is-bu-u-i-ni-zi. 127. Bag-ri-du-ri-gan-zi ' '^ 

n Z. 57. . . . Is . zi 

I Z. 29. r27.Mi-nu-u-a-zi. 127. Is-bu-u-i-ni-gan-zi. bur-ga-Jha-ni. 

II Z. 58 zi. 127.1s-bu-u . -e-gan-zi... . . ?T. 1] 

^ / I Z. 29. M-kan. tiPru-ni /. : . . ni. ar-di-zi. a-zi. ii-107. u-i^jV^ .. 

di-ni-i-e. ^ ^ ^ / c 
II Z. 59 a-zi. is-107. 



I Z. 29 gu-4ir-ü-i<:;' ;-*^ 
II Z. 60 .-r....a-it -^ ^^ 



^ ■ 



Wir haben hier wieder die W(>rter hukan. tiruni „aliquot ex- 
ercuerunt" und zwar diesmal mit dem Worte burgamani verbunden, 
was wohl wieder irgend eine heilige Handlung anzeigt. Zur Er- 
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kUrtuig dieses Wortes bietet das Nenarmenisobe verscfaißdene Stämme 
z. B. pyrkä „retten", pyrlcutmn „Rettung", harg y hark „litarpa^', 
kartsan^l „fragen'' („bitten"), in welcben beiden letzteren Fällen 
der Uebergang des arischen Labials in das speciell armenische h 
noch nicht vollzogen wäre , wie es der Fall bei khuru = arm. hur 
711 Q Feuer der Fall war; hartsanel ist das pers. ^^^^sXa«m^ altpers. 

^ ^f f^ parQj deutsch fragen, lat. precAvi. 

azij ein Wort, das nur noch einmal in einer sehr yerstüm- 
melten Stelle (Nr. XXXVI, 56) vorkommt, muss eine Bedentang 
haben, die zu dem Worte is „Opfer", mit welchem es verbunden 
ist, einigermassen passt; ts haben wir mit armen, has verglichen^ 
es liegt übrigens ebenso nahe auch azi mit has zu vergleichen; 
indessen scheint mir azi vielmehr mit az „dextra'' zu vergleichen, 
und zwar im orientalischen Sinne als „glücklich'' „glückbedeutend". 

vadini vergleiche ich mit avedik „Gelübde", lat votma. 

Das letzte Wort ist im Text nicht ganz deutlich, und es ist 
möglich, dass die beiden ersten Sylben ganz anders lauten ; gtikauit 
würde ein reduplicirtes Prätentqm sein, und verglichen niit ka/uä 
„expiare", eine ^anz passende Bedeutung ergeben. 

Demnach übersetze ich diesen § 

„Isbuinis, der Sohn des Bagridur, und Minnas, der Sohn des 
Isbuinis, haben vor den glücklich vollbrachten Opfern einige Gebete 
verrichtet und Gelübde gethan." j^/^. ^ ^ ^X-V' 

§ 87 I Z. 30. 126. ANAI-di..e.^IIL 132. 107. ab?IIL132. 107. 126. 

107. 115.li-li.ns. ul-di|6-^i^. J.\^ ^ ^ ^ 

II z. 60. 126. ANir. . f . . . . ?!: r\^J, ..:..... ns. 






107 ,,^^- .xä-^vx. |< 



I Z. 30. 126. ANAI-di-e. ÜI. 132. ab. ÜI. 132. 107. 126. 107. 
, ' -' 115. 107. a-zi.äs. ul-difmi-^u-i^^^** > 

nz.6i i. .. . L7.F.r^^. 

I Z. 31. 126. ANAI-di-e. HI. £^32. ik III. 132. 126, 107. 

115. 107. du-si-'ljMrU->t-ni^^ ^.^CI 

II Z. 62 '** III. 132. ab. III. i 

it . . 

-1-e-si. mi-öa • ^ • ._: • • a-nu-u-m 
/ ' ^' . II Z. 63. . .i-e-si. mi.^ ;*; . i . .V 

Dieser § besteht aus vier Absätzen, von denen die beiden ersten 
bis auf eine geringfügige Kleinigkeit \ti der Orthographie des letz- 
ten Wortes und in der Bezeichnung des Plurals im zweite» Worte 
absolut identisch sind; der dritte Absatz ist wiederum identisch, 
bis auf den Schluss, der etwas aiulers lautet; der vierte Absatz ist 
in beiden Texten verstümmelt, und scheint eine Art kurzer Doxo- 
legie zu enthalteuv 

. . I r • • ~ - 
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In jedem def dtei ersten Sät^e ist von zweimal drei Schafen 
die Rede, wovon die zuerst genannten allemal durch die Grnpiie 
^^)f ad von den zuletzt genannten drei Schafen unterschieden 

wetden; ich bin abei* nicht im Stande anzugeben, Welche ütite^- 
Scheidung durch die besagte Gruppe angedeutet wird^ und Übersetze 
d^^ gaüe willkürlich „drei Schafe nnd drei HämidePS wie gesagt, 
ohne einen andern Gmnd dafür zu haben, als das BedÜtfniöä der 
üebersetzung. Indessen wäre noch ein anderer Atisweg; vor ddii 
Schafen ist die Anaitis genannt, und nach den Schafen folgen „dib 
Nätiooalgottheiten*', und indem man die Gruppe ab Mi dem neu- 
annenischeti abä, apä vergleicht, würde man urigezwuh^h „Der 
Anaitis drei Schafe, darauf drei Schafe den Laiidesgottheiteü** über- 
setzen können. Das übrige in diesen beiden engten Absätzen ist 
leidit: „wurden zum glückbedeutenden Opfer dargebracht^*. D^nti 
die anseheinende Differenz im letzten Wdrte veiisch windet, sobald 
man sich den Originaltext vorstellt; im zweiten Absatz ist f^ Y 

mt'hu offenbar ein Schreibfehler statt ^fjffsb *^1*" •*^**' 

Auch selbst im dritten Absatz scheint mir der Schluss identisch 
zü sein und nur durch ein Versehen des Copisten dtiainwünt statt 
vldmnuit zu stehen. 

Das Wort mtst im vierten Absatz kommt in den späteren In- 
schriften ia Verbindung mit dem Worte pt „Schutz** in einem sol- 
chen Zusammenhange vor^ dass die Einwohner eines feindlichen 
Landes sich ergaben; müi wäre also „ Gnade **^ und daher wohl 
richtiger vüi zu lesen, im Vergleiche mit dem Worte usvamni, 

müt ist augenscheinlich das Pronomen erster Person Plur., 
ghech. rftaig. 

Das letzte Wort, falls es nicht verstümmelt ist, erinnert auf 
den ersten Bück an das neuarmenisehe anim „Name**. 

Ich übersetze also. diesen Schlussparagraphen: 

,,Der Anaitis wurden drei Schafe, hierauf den Nationalgottheiten 
drei Schafe zum glückbringenden Opfer dargebracht; der Anaitis 
wurden drei Schafe, hierauf den Nationalgottheiten drei Schafe zum 
glückbringenden Opfer dargebracht; der Anaitis wurden drei Schafe, 
hierauf den Nationalgottheiten drei Schafe dargebracht. (Mögen die 
Götter) uns Gnade (verleihen) ....** 

lYotz der vielfachen Lücken ist die Wichtigkeit dieser Inschrift 
nnbestreitbar, und ich schmeichle mir den Forschem auf dem Felde 
der Ethnographie und der Religionsgeschichte dieses interessante Do- 
kument zugänglich gemacht zu haben. Es erübrigt nun noch zu unter* 
suchen, welches die Attribute der verschiedenen Gottheiten sind, 
nnd wie sie sich, wenigstens im allgemeinen, mit den Gottheiten 
der benachbarten Nationen vei^gleicheui namentlich mit den Beligions- 
Systemen der Meder und Perser, der Assyrier und Babylonier, der 
Syrer und Phönikier, der Griechen und Römer. Ich gestehe jedoch, 
dass ich zur Lösung dieser Fragen wenig oder nichts beitragen 
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kann; das wenige, was sich etwa aus dieser Inschrift ergiebt, will 
ich hier unter allen möglichen Vorbehalten beibringen. 

Die bei jedem Namen von mir beigefügten ähnlichen Namen, 
so weit sie uns durch handschriftliche Urkunden bekannt sind, be- 
weisen, dass ein sehr grosser Theil derselben Eigenthum der ari- 
schen Race sind; selbst die wenigen Namen, welche durch Ideo- 
gramme ausgedrückt sind, erweisen sich, so oft sie auch syllabarisch 
ausgedrückt werden, als arisches Gut, nur in einem semitischen 
Gewände. 

Den ersten Platz im armenischen Pantheon nahm die Anaitis 
ein; auch sie weist sich als eine arische Gottheit aus, wiewohl der 
Ursprung ihres Cultus wahrscheinlich in Turan zu suchen ist; frühere 
Untersuchungen, von denen ich nur die des vortrefflichen Windisch- 
mann nenne, haben bereits. längst festgestellt, dass sie mit der hel- 
lenischen Artemis eine Menge Attribute gemein hat ; unsere Inschrift 
liefert gleichfalls noch einige Beiträge dazu, welche das gesagte im 
ganzen bestätigen. Im eigentlichen Hellas war jedoch ihr Cultus 
weniger verbreitet ; dort war die oberste Trias Zeus , Apollon, 
Athene; aber schon in Vorderasien und selbst in Thrakien wird 
der Artemis-Gultus bereits tiberwiegend. 

Weniger wissen wir über Teispas (Tiespas), der in der arme- 
nischen Trias den zweiten Rang einnimmt. Die vorhin § 44 citirte 
Stelle des Moses Choren, scheint den Zeus (Dios) Olympios mit 
Tiespas verwechselt zu haben, woraus eben hervorgeht, dass zwi- 
schen beiden Gottheiten eine grössere Verwändtschaft besteht, als 
die der blossen Namensähulichkeit. In Assyrien scheint das Ideo- 
gramm, welches diese Gottheit bezeichnet, den phonetischen Werth 
mirmir gehabt zu haben, und irgendwo, ich weiss nicht mehr bei 
wem , habe ich gelesen , dass es zur Zeit der Achämeniden das 
Ideogramm für Hormuzd sei, doch ist es mir selbst in dieser letz- 
teren Bedeutung nicht vorgekommen. 

Von der dritten Gottheit der armenischen Trias lässt sich auch 
nicht viel mehr sagen, als dass sie Par lautete, und wahrscheinlich 
mit dem persischen Mithra verwandt war. 

Aus diesen einzelnen Zügen ergiebt sich, dass die armenische 
Trias der altpersischen Trias Ahuramazda, Mithra und Anaitis am 
nächsten stand. 

Strabo berichtet p. 512 über eine persische Trias, welcher in 
Zela, dem heutigen Zile, zwischen Amasia und Tokat im Pontus 
ein Tempel errichtet worden ist, und giebt ihre Namen wie folgt: 
Anaitis, Omanos (Sifiavog) und Anandates. Echtpersisch ist hier 
nur der Name Omanos, welcher gleich Achämenes und dem griechi- 
schen Namen Evfievtjg „Wohlgesinnt" „Wohlwill" bedeutet; alles 
übrige scheint turanisch zu sein; Anandates z. B. bedeutet „Von 
den Göttern gegeben". Da Strabo die Anaitis zuerst nennt, so 
könnte man versucht werden das Heiligthnm von Zela für ein 
armenisches zu halten, und demnach wäre Omanos der Tiespas, und 
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Anandates der Par anBerer Inschriften. Aber der Name Tiespas 
(Tschiscbpisch, Teispas) lässt sich weder aas dem Persischen noch 
ans dem Armenischen als gleichbedeutend mit Omanos nachi^eisen; 
die Lantähnlichkeit mit Jiog ist wohl nur zufällig; wohl aber 
möchte ich in der Form Tiespa (Nomin. Tiespazi) den armenischen 
Bepr&sentanten des griechischen JtGnoti^q erkennen. 

Nächst den drei höchsten Gottheiten sehen wir noch die fol- 
genden mit grösseren Gaben bedacht: die Mondgöttin 4 Ochsen, 
8 Schafe (§ ö); -^ Khbtui, üa (Patu), Mati (Vati), Zipparu, Ar- 
simit und der Gott von Lima je 2 Ochsen, 4 Schafe (§ 6. 8. 9. 10. 
11. 60)-, — Artuharassa 2 Ochsen 34 Schafe (§ 40), und» Inuamav 
17 Schafe (§ 8l); das^ wären also 9 Gottheiten, welche zusammen 
mit den drei ohern Gottheiten die zwölf Götter des armenischen 
Olymps repräsentiren. Aus der mehrerwähnten Stelle des Moses 
Chor, ersehen wir, dass neben der Artemis und dem Zeus auch 
Athene, Aphrodite, Hephästos und Herakles in Armenien verehrt 
wurden; aber welche von den genannten neun Gottheiten repräsen- 
tirt die Pallas-Athene u. s. w.? 

In der Sargon-Inschrift von Ninive Z. 76 wird Bagabärtu als 
eine armenische Gottheit erwähnt. Die Sylbe Baga spricht für 
unsere Transscription des Königsnamens Bagriduri; — der Name 
Bagabartu steckt vielleicht in den Namen des § 50 unserer In- 
schrift. Auch der Name Pagarindsch (B'agarindsch) des Ortes, wo 
die Statue des Hephästos aufgestellt war (s. oben §. 44), scheint 
dasselbe Element zu enthalten. 

In Agathangelos wird L. II c. 14 ein Tempel Vaevajano des 
armenischen Herakles, Vahakna, in der Provinz Daron erwähnt; 
unsere Liste weist keinen Namen auf, der sich damit vergleichen 
üesse. In demselben Capitel wird die armenische Aphrodite Asdlig 
genannt, aber auch von dieser findet sich keine Spur in unserer 
Inschrift. 

m. 

Inschriften des Königs Minnas. 

Moses von Chorene berichtet, dass die Nachfolger des Königs 
Baroje, den wir mit Bagridur I. verglichen haben, Ratschiaj und 
Parnuas waren., Ratschiaj hatte seinen Namen von seinen rothen 
Augen ; es scheint also, dass sein eigentlicher Name dem Geschicht- 
schreiber unbekannt geblieben ist, und' es mag uns daher immerhin 
gestattet sein ihn mit Isbuinis zu identificiren. Der Nachfolger des 
Hatschiaj, Parnuas, gleicht schon etwas mehr unserm Minuas, und 
die Aehnlichkeit wird noch grösser, wenn wir uns beide Namen in 
Keilschrift vorstellen. Minuas ist 

T. V. ^-. ::m::. TJ Mi-nu-u-a 

Parnuas wäre f. JL. »J-. E^fH^. f} Par-nu-u-a 

Man sieht, die Differenz ist geringfügig und fast möchte man auf 
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die Yermnttiimg geratben, dass ein etwas mtgeseliicktte SteiiuDete 
oder ein ungeschickter Leser diese Yerweehslang Terorsadit habe. 

..A«' ^ "^ ' li^oriV, V, Vi (Schulz No. XIII, XIV, XV). 

IHese drei Insehrifteii banden sich auf dein Felsen tnir Rfeoh- 
ten von Khazine Kat>us8i auf dto Koordseite^ und sind identisch, 
wodurch ^s möglieh geworden ist den Text ganz ToUständig zu re- 
staariitsn. Die dHttä Inschrift ist sehr Verstümmelt 
\s § 1. IV Zi, 1. 126i ANAI-di-ni^ni. ds-va-si-ni. 127. Iffi^mna-zi 

V Z. 1. 136; AN^-di-ni-ni us-ya*si-ni. 127. Mi-nu-a-zi 
VI Z. 1. 126. ANAI-di-ni-ni. us-va-si-ni zi 

IV Z. i[ 127. Is-bü-f m-gan-zi; i-ni-da. 

V Z. 2. 127. lö-bu-u-i-ni-e-gan-e-zi. i-ni-da -f la 
^.^? > ''"* VI Z. 2. 127. Is-bu '^' / 

IV Z. 3. ifSlt^är-ma-ni-da-itt. kliu-a-da. c ',. ^tv^*^ 
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V Z. 3. T2I. ar-ma-a-ni-e-iäa-at. khu-u-a*da 
f -..^ Vi Zl. 3^f?T\. ... a .... "> 

IV Z. 4. si-di-is-par-a-da \ f, ? '» >\^/ 

V Z. 4. si-di-is-par-ä-da 
VI Z. 4. si-di-is 

I|i der Einleitung habe ich diese Inschrift als Beispiel gewählt 
am das Verfahren zu erläutern, welches ich zur Erforschung des 
Inhalts der Inschriften angewendet habe, und die meisten Wörter 
dieses § sind dort bereits erörtert worden« Nur die dritte Zeile 
habe ic^ unerklftrt gelassen ; welche ich also hier noch eu discu- 
tirea habe. 

Das Determinativ oder Ideogramm No. 121 bedeutet im assy- 
rischen und babylonischen System und auch in unsem InBchriften 
eine Thür, eine Pforte, ein Thor; wir müssen jedoch dieses Wort 
nicht in seiner europäischen Bedeutung nehmen, wo es eben niditB 
weiter als den Eingang zu einelii Hause, tiebäude oder zu einer 
Stadt bezeichnet, sondern im orientalischen Sinne als Symbol eines 
öffentlichen Gebäudes, also „Palast'^ „Gericht'^, nie jedoch als Gottes- 
haus, Tempel^ Kirche, Moschee. 

Armänidat ist jedenfalls ein Compositum; die erste Hälfte 
vergleiche ich mit dem nedannfenischen hraman^ pers. ^toy , griech. 

aQfiovia-y die letzte Hälfte ist augenscheinlich von der Wurzel da 
geben. Armemidat mit diem vorhergehenden Determinativ ist also 
die „Pforte^ wo Befehle gegeben werden''^ also was noch his auf 
den heutigen Tag &JLc vW ^^^^ ^uJle p „die hohe Pforte'* heisst, 

das Regierungsgebäude. 

khuada ist mir nicht ganz Idar; in der nächsten Inschrift 
No. VII kommt es noch einmal vor^ und sonst nicht weiter; man 
könnte es mit dein pefs. K>y^ „selbst-^ oder mit d6m Zendworte 
käika „öffentlich^' vei^leicheb; mir ist ither am wahrscheinlichsten, 
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das« es, mit dm aMmnnon. ^0<?a2 i^Qb^rltge«^ vergUekim^ dag ZelD- 
wort der Phrase ist: „idi habe (Uitrlagt oder besddosstfn'S 

Der erste § lautet alao: 

^Darch die Gnade der Aaaitu ba^ MtBoas, der Sohn Isbuiiiiii, 
beschlossen hier das Begierungsgebände zu errichten/' 

S a. 17 Z« 4. 196. ANü-di«i^i-m 

V Z. 4. 126. ANü-di-ni-ni 
VI Z. 4. ni 

IV Z. 5. va-8u-si-ni. 127. Mi-nu-a-ni 

V Z. 5. Va-su-u-i-si-ni. 127. lüti-i-na-a-ni ^ 
VI Z. 5. va-su-u ' ^ * "^ 

IV Z. 6, 127. Is-bu-o-ni-e-Aa. 113. kur-a-i-e . . ^ ' "J 

V Z. 6. 127. Is-bü-tt-i-nl-e-W llS.'^-nu f^V\ 
VI Z. 6. 127. Is-bü-a . . . > ... V^'"^'^ 

IV Z. 7. 113. va-su/, iVni. 113. 134. Bi-Ä-iVa-e 

V Z. 7. 110. "ra-s*. *i-ni. 118; 1Ä4. Bi- i-ma^e 
VI Z. 7. . . . va . . i^. e 

IV Z. 8. a-lu-gi. 135. Tu-us-pa-e-135. 

V Z. 8. AAn-ql 13fl. Tu-ii8-i>a-a-e-135. 
VI Z. 8 . . 1(1 

Die einzelnen Wörter dieses § sind bereits in der £)inleitang 
erläutert worden, jedoch die Variaitte in det Inschrift IV Z. 6, 
letztes Wort; nicht berttcksicbtijft worden, da s^^ter in den Parallel- 
stellen eine solche Variante nicht weiter vorkommt. Indessen lässt 
sich schwerlich annehmen, dass es eia blosses V^sehen des Cepisten 
ist, da es sich nicht nm eine» oder zweiy soadiern um vier Charak- 
tere handelt, welche mit dem üblichen Worte taaau gar keine Aehn- 
lichkeit haben. £s stellen sich nun zwei Auswege dar: entweder 
ist die erste Gmppe als das bekannte Ideogramm ftlr „Laad'^ zu 
nehmen, und dann würde der Titel etwa „König des Landes*^ Üeissen, 
oder die Gmppe ist gleich den übrigen phonetisch zu lesen, und 
stellt die armenische Uebersetzung des assyrischen Wortes iannu 
»mächtig'^ dar. Das erstere hat Wenig erder gar nieUts füf sich; 
»des Landes^' kommt in den spätem Inschriften Sö hättÜg vor^ dass 
ftber die Geadtivfoi^ gar keia Zweifel sei» kamn^ uad aie ist ni€h 
mals diese Form. — £s bleibt also nur die zweite Annahme übrige 
mi da findet sich jdie Lösung^ sehr leicht. Die Gruppe £^ hat 
im assyrischen Sy Ilabar die Werthe kur^ tin^ din, lat, mat (y^i)^ 
sat. Von diesen Werthen giebt tin ein sehr sachgemässes Resultat; 
änak vet^eiche ich mit dem persischen ^\yj „ Kraft " Li 1^3 „kräf- 
tigt „mftditi^ und dem grieeh^. Svp^d$y so dads 4s det genätke 
Rei^äeentant deeasayrieehen tcmutu ist; man yefgieiohcl necb das 
deutsche ,,^aiig-^ zwingen'' Plattd. twingen, iwanit^ 

Der Königsname steht im Accnäatlv; der Accusatir des Fan 
tnMiymicum ist aaifallend; jedieoh auck in den anderB IiaohrilleQ 
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eben so gebildet. Der Name der Anaitis steht Im Genitiv, nnd 
vasitLsini ist das Yerbam im Optativ. Ich gestehe mein Unver- 
mögen mich in eine solche Construction hineinzufinden ; was heisst: 
„Anaitidis faveat regem?** Soll es etwa sein: „Anaitidis favor fa- 
veat regem?" 

Der Name Biaima ist, wie schon erwähnt, von der Karte Ar- 
meniens verschwanden ; ich halte ihn für eine abgeleitete Form des 
Wortes iTm (bhumi), altpers. bumi, neupers. j.j^. Der Name 

Armenien ist aber nicht ,armenisch und nicht älter als aus der 
Zeit der Achämeniden. 

Der § 2 lautet also in der Uebersetzung : 

„Anaitis möge Minuas; dem Sohn Isbuinis, dem mächtigen Kö- 
nig, dem gnädigen König, dem König von Biaima und der glän- 
zenden Stadt Tosp, gewogen sein." 

§ 3. IV Z. 9. 127. Mi-nu-a-zi. 127. Is-bu-o-ni-gan-zi 

V Z. 9. 127. Mi-nu-a-zi. 127. Is-bu-u-ni-gan-zi 
VI Z. 9 uu-u 

IV Z. 10. a-da. a-lu-zi. i-ni. 121-tirpar-da-e 

V Z. 10. a-da. a-lu-zi. i-ni. 1^1 -ti. par-da*e 
VI Z. 10. a-da 

IV Z. 11. a-Iu-zi. pi-par-da-e. a-lu-zi 

V Z. 11.. a-lu-zi. pi-par-da-e. a*lu-zi 

VI . ^ V 

IV Z. 12. a-i-ni-e-i. i-ni-da. du-da-e ^^^ ^/ 

V Z. 12. a-i-ni-e-i. i-ni-da. dü-da-i-e 
VI Z. 11. a-i-ni 

IV Z. 13. a-lu-zi. u-da-zi. ti-u-da-e 

V Z. 13. a-lu-zi. u-da-zi. ti-u-da-i-e. 
VI Z. 12. a-lu-zi 

rV Z. 14. i-e-zi. za-du-bi 

V Z. 14. i-e-zi. za-a-du-u^bi 
VI Z. 13. i-e-zi 

In der Inschrift Nr. VI fehlt die Z. 1 1 , vermuthlich durch ein Ver- 
sehen des Copisten. 

Ausser dem Verbum pardcie (und pipardae) haben wir hier 
noch dudae {dudai)^ tiudai und zadvhi^ sämmtlich arischen Ur- 
sprungs; dudai und tiudai entsprechen den Wurzeln Wf da und 

\|7 dhä, diSwfu und xi&rifjLi^^ zaduii dagegen dem pers. ^Jj, 

aUe drei aber wahrschdniich in der Bedeutung „machen" „hervor- 
bringen"; wie das erste Verbum pardai\ sämmtliche Verba kom- 
men in den Inschriften sehr häufig vor, und die angegebenen Be- 
deutungen; wie sie ans den Wurzeln sich ergeben; bieten einen 
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völlig befiiedigenden Sinn dar, so dass an der Richtigkeit der Aus- 
legung nicht zu zweifeln ist. 

aini und vdasi sind Pronomina, beide im Acensativ, ersteres 
Singular; letzteres Plural ; f»ini entspricht, wie schon enwäbnt, dem 
persischen ^\ ; itdai dem griechischen avzog. 

tesd miiBS demnach nothwendigerweise „ich^' bedeuten , und 
diese Bedeutung rechtifertigt sich durch das neuarmenische tea. Wir 
kennen also zwei Formen des Pronomens erster Person, cJ/us^y dem 
griechischen . und lateinischen hyiti^ ego entsprecb^d, und $eßi{üz), 
dem neuarmenischen tV« entsprechend. 

Die Uehersetzung dieses § lautet also: 

„Minnas, der Sohn Isbuinis, spricht: Ich habe diese Pforte 
gebaut, ich habe sie gebaut, ich habe sie hier errichtet, ich habe 
dieses vollendet, ich habe es gethan/' 

§ 4. IV Z. 14 Par-ri-ni-ni 

V Z. 14 Par-ri-ni-ni 

VI Z. 13 ^ ^^J 

rV Z. 15 126. ANAI-di-zi. 126. 109. ^-^f.-^ ^ 

V Z. 15 126. ANAI-di-zi. 126. TÄ-i-^^a-a-zi n 
VI Z. 14 126. ANAI . . . .^. .T. .'. "^'^ 

^ rV Z. 16 126. Par-zi. 126. 107-zi. %;a-ni. 126. par-ni 

^'^' V Z. 16 126. Par-ni-zi. 126. 107-zi. Äa^ni. 126. par-ni 

VI Z. 15 126. . . . : ^<i/. 

IV Z. 17 pi-i-ni. mi-i. aro^. u-ru. da-a-ni. 

V Z. 17 pi-e-i-ni. mi-i. ar-na. u-ru. da-a-ni. 
VI Z. 16 pi-e 

IV Z. 18 mi-i-i. )ria-ni. mi-i. ;ra-ra-a 

V Z. 18 mi-i-i.' ;aa-i-ni. mi-i. yä-ra-a. 

VI Z. 17 mi-i-i .^i^ ..... . .'\ ... ^ 

IV Z. 19 a-u-e. u-lu-da-e " ' 

V Z. 19 a-ü-i-e. ü-lu-da-e ,) 

VI Z. 18 a ' ..;/U^... 

Im Eingang lesen wir die Namen der armenischen Trias, und 
es ist daher zu vermuthen, dass eine Art Doxologie oder Anrufung 
der Gottheiten den Schluss der Inschrift bildet. Die Vergleichung 
unserer Inschriften mit den Inschriften der Achämeniden wird uns 
über den Inhalt dieser Anrufung vollständig belehren und uns be- 
weisen, dass sie beide fest ganz gleichen Inhalts sind. — Es ist 
bereits frtlher erwähnt worden, dass die Inschrift No. V an dieser 
Stelle (Z. 15) uns den phonetischen Werth des Namens der zweiten 
Gottheit giebt. Auch in dem dritten Namen zeigt sich eine kleine 
Modification; es heisst nämlich No. IV Par-zi (zi ist nur die Endung 
des Nominativs) und in No. V Par-ni-zi, woraus also hervorgeht, 
dass dieser Name weder Mithra noch Anandates lautete, sondern 
wahrscheinlich Pamt, ganz syllabarisch. 
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Mam igt fler demüv von ma „Lftnd^ also die Gruppen 126. 
107-zi. mani „die Götter des Landes^S 

Die Afetheihing des weiteren Teites in einzelne Wörter ist 
durch' mehrere Inschriften gg^nx gleichen Inhalts ermittelt werden, 
da, wie schon erwähnt, das armenisehe Eeilischrift- System die 
Bigenthisüiobkeit hat, cbasa kein Woit a» finde der Zeile abge- 
brochen wird, 

pini ist der Aocnsatir ton pi, gfeieh dem persischen ^ 
^fYertrag'S „Bündniss^*; „Schtftü^S nenarmenisch pcdman. 

tni ist der Accosativ des Pronomens erster Person Sing., 
griech. fie, lat me. 

pami vergleiche ich mit dem neuarmenischen park „gloria^. 

parrinini zu Anfang der Phrase kann also nichts anderes sein 
als ein Optativ des Yerbnms par „ machen % also pim parrint 
„protectionem faciant*^ wie im Persischen und T'ürkißQhen j^lT 

Die vier folgenden Wörter ama^ um. dam. mü. übersetze ich 
„viros qni domus meae*^ „die Männer meines Hauses^'; — ama, 
Accusativ, nenarmen. ajr „vir"; uru, neaarmenisch er «^ui"; — 
dani, neuarmen, dün „Haus"; nuif lat. mei. 

Die beiden folgenden Wörter mani. mii bedeuten wieder 
„regnum meum^. 

Die letzten drei Wörter vara: aue.\Uudae kommen z^ar auch 
in andern Inschriften wiedierholt vor, aber jedesmal nur in dersel- 
ben Verbindung, am 'SdüiMse der Aitf tifinig« Ton diesen drei Wör- 
tern dürfte tditdae sich am einfachsten mit dem mldu u. s. w. der 
vorigen Inschrift vergleicheng d. K nut dem. neuarmen, oghdachun 
„Heil" griech. oXoq^ lat salus», deutsch „heil") — ^ vara vergleiche 
ich mit veraj „übei^'; atjLe wäre demnach ein Pronomen^ pers. ^t, 
griech. o. 

Unter Zugrundelegung dieser Erläuterungen übersetze ich die 
Schlussformel: 

y^ögen Anaitis,. Tiespas und Pami, die Landessötter^ die 
glorreichen Götter^ mich und die Männer meines Hauses, . und mein 
Beich beschützen; Heil über siel" 

V. .1- V-l^ . Uo. Vir (Schulz No. XVI). '^ 

\ ^^^ Auf der Nordsieite des, Qhorchor ist einei k&nstUehe Höhle, 

70 Fuss lang, 15 Fussi breit und etwa 8 Foss. hoch; der hinter 
Felsen versteckte Eingang ist von unten unzugänglich ; die Wände d^ 
Höhle sind geebnet, aber ohne Sculpturen, und es scheinen noch 
Souterrains in derselben vorbanden zvl seia Beehts neben dem 
Eingänge ist die folgende Inschrift: 

§ 1. Z. 1. 127, Mi-nu-a-zi. 127. Iß<bu>tt*i-^ni-gÄE-zi. 

2. i-nite. Qilza-du-ni. gi*^ca(ir)*si^ire. X -nÄ- ! 
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Das Wort ^tadun^ auf dessen richtiger Ei^lärung das Ver- 
ständniss der ganzen Inschrift bemht^ Ist ein Compositam, dessen 
zweite H&Ute dun wir schon früher kennen gelernt haben; es be- 
deutet „Haa8'^ Es ist also abermals von einem Banwerke die 
Rede, dessen nähere Bestimmung durch die erste Hälfte des Wortes 
angegeben wird. Das Wort ^iza erklärt sich aber sehr einfkeh ads 
dem persischen L^ ^^Yergeltung'^ und zwar in beiden Richtungen, 

sowohl „Belohnung** als „Strafe**, arab. fi;>. Hier ist offenbar, in 

Hinblick auf die Lokalität, wie sie im Eingang nach der Angabe 
von Schulz beschrieben ist; von einem Straf hause die Rede, und 
der fernere Inhalt der Inschrift wird diese Ansl^ng Yollkommen 
bestätigen. 

QiQiisini oder giraini bedeutet jedenfalls „struxit** j^^aedificavit** 
oder dergleichen, aber das Wort kommt sonst nicht weiter vor. 
Hier hilft uns abermals die Beschreibung der Lokalität; das Wort 
,,baaen'^ kann unmöglich auf eine Höhle angewendet werden , man 
erwartet yielmehr ein Wort wie ;, ausgraben**; ;,aushöhlen**, „scul- 
pere** u. s. w. und bei weiterem Nachsuchen werden wir einen alten 
Bekannten treffen: armenisch krä oder grä, griech. yQaqxa^ lat. 
scribo, deutsch „graben**, ,, schreiben**; femer klSrdsil ,^schaben**; 
»kratzen*^; woraus sich ergiebt; dass die zweite Gruppe des Wor- 
tes ir zu lesen ist; also firaint, 
^l . Demnach übersetze ich den § 1 : 
'-^'^ „Minuas; der Sohn Isbuinis, hat dieses Straf haus (in dem Fei- > .^ , 
' sen) ausgehauen.** / /^v. mi ^^ \ . ^ « , 

§2. Z. 3. 127. Mi-nu-Ä-zi. a-da-e^^.a.- da-i-nu-Qi-i-ni. ^L t-^^^ ^ 

, , l^. .4. kh^-ar-khar-ju-e-i. QÄ-irtsi-ni-ni. . \ \ ^ ^ i* '^ 

\y\y.SI 5. ti-irA . . . ö4i-W-ka-a-ni|e-e-ni. " i -* . 

a ist eine rHlposuiSn, welche ziexplich genau dem lat a. (ab) - ^ 
entspricht 

dßirmfiv, iat piir nicht ganz klarv indessen glaube ich mkt 
zu irren, wenn idbi es v<u^ dnol „intr^e** (ableite« sq (jUmp^ es ,^£in- 
gang'' bedeutet 

khar/dbami Diese« Wort kommt in den folgenden Inschriften 
noch sehr häufig vor, und bedeutet allemal eine Citadelle; der Nanie 
hat sich fttr die Citadelle von VaiU erhalten; welche bis auf den 
beatigen Tag Ehorkhor heisst; und ist auch sonst auf den Karten 
von Armenien und der Umgegend nicht selten, z. B. Khorkhorunik, 
eine Landschaft in der Provinz Tur^pera^» ßurgur am östlichßn 
Eupirat (Arzaniw), südlich von ßin-göl Daghi ;, Karkar, südlich vom 
Vansee; Garg^ra heisst bei Moses Choren, der Distrikt von 3aki|; 
wir haben femer Gorgori nahe bei der Stadt Kaissarie in Kappa- 
dokien; Gargara in der Troaa; Ehorkhor heisst noch heutzuiage 
ein Quartier von Konstantinopel. Ferner bedeutet im Armenisohen 
^har „HUg^*» grieck. xagxaQOP „Gefängniss**, lat ourGeF, deatsch 
Kerker. Im Persischen ist jS>jS> ein gewölbter Bogen. 
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Das Wort am AD&Dg der Z.ö ist verstümmelt, und wage ich 
es daher nicht darüber Vermuthangen auszusprechen. 

Qamvkan ist das neuannenische seneak „Zimmer'', „Gemach". 

Demnach lautet der § 2 in der Uebersetzung : 

„Minuas spricht: Ich habe (dieses) Gemach am Eingang der 
Citadelle aushauen lassen.^' 

Der übliche Eingang der Inschrift fehlt; es scheint^ dass Mi- 
nuas den guten Geschmack hatte, bei der Herstellung eines so 
traurigen, aber wohl nothwendigen Bauwerkes die göttliche Gnade 
aus dem Spiele zu lassen. ,, * i*"' 

§3. Z. 6. 127. Mi-nu-u-;aJ-zi. ^yda^e. a-lu-zi. 

7. pa-kha &<ä . . . is-ti-ni-ni. si-u-da-a-da. v/^^^. ""Tlr/ 

^^^ 8. a-lu-(zi). khu-a-da. a-u-i-e-i. t- / ^ "^f, 

-r //,^vi:S I ^ ^ I 9 a-lu-(zi). ir-ri-bi. is-ti-i-ni-ni. ^'" S^ /' H^wr ^. . 
'" ■--' \^^^t 10. l^a-a-u-da-i-e. a-lu-u-zi. i-ni. i a. . ',.5? ^ 

^'/- 11. ßl-tff pi-i-par-u-it-i-e. jkj^;, W* ' ^^ >'^ 

^V'' 12. a-iu-zi. it^a^e. i-ni^da. du-da-i-e. ^^ 

Zunächst ist in der Z. 11 ein Fehler zu verbessern.; die Ab- 
schrift zeigt die Sylbe it statt der Sylbe da. 

Z. 7. pcJcha ein verstümmeltes Wort, welches wahrscheinlich 
das Verbum der Phrase ist; pdkJia vergleiche ich mit dem arme- 
nischen pah „custodia", deutsch „Wache". 

Z. 7. tstinim (auch Z. 9) ein sehr häufig vorkommendes Wort, 
und zwar allemal in solcher Verbindung, dass die Bedeutung „alle" 
„cuncti" sich ohne weiteres Nachdenken gleichsam von selbst auf- 
drängt, und allemal einen sachgemässen Sinn ergiebt. Bedenklich 
war mir aber, dass ein Wort dieser Art in dem ganzen Umfang 
der indogermanischen Sprachen , besonders aber in den eigentlich 
iranischen Sprachen nicht die geringste Spur zurückgelassen hat, 
denn das Zendwort mf^pa als Verwandten anzuerkennen ist mir 
nicht möglich. Ich habe also die Bedeutung „alle" aufgegeben, und 
indem ich das Wort mit dem neuarmenischen asti „existirend" ver- 
gleiche, übersetze ich es „vorhanden" „existirend", was in den In- 
schriften doch wieder auf dasselbe hinausläuft. 

Z. 7. siudada. In den späteren Inschriften kommt sehr häufig 
das Verbum siubi vor in Verbindung mit den Einwohnern feindlicher 
Städte, welche der Eroberer in seine Gewalt bekam; es ergiebt 
sich« aus jenen Stellen die Bedeutung „fortführen", neuarmen, tschud^ 
was an den deutschen „Schub" polizeilichen Andenkens erinnert. 
In unserer Stelle wird es wohl ein Participiura Passivi sein. , 

Z. 9 enthält ein verstümmeltes Wort ribi^ von dessen richtiger 
Erklärung das Verständniss der Phrase abhängt. Vor der Sylbe ri 
sieht man noch in der Abschrift die Spuren einer Gruppe, entweder 

^|i^ ni oder ■TmH ir (9a). Indem ich irribi lese und mit 

irav „justitia", iravunk „regulae" vergleiche, übersetze ich es 
Anordnung", „Reglement". 









I ■ 



der armenüchen KeiUnachriften von Van u. der Umgegend, 529 

Z. 10. khaudai wie hhuada Z. 8 ist, wie schon bemerkt, von 
hodd „überlegen" „nachdenken" abzuleiten. 

Alle übrigen Wörter dieses § 3 sind bereits erklärt, und die 
Uebersetzung lautet: 

„Minuas spricht: Ich bewahre (hier) alle (diejenigen, welche 
ich) habe wegführen lassen; ich habe dieses ersonnen; ich habe 
alle Anordnungen entworfen; ich habe diese Pforte vollendet; ich 
habe dieses hier errichtet." > c 

§4. Z. 13. Par-ri-ni-ni. 126. ANAI-di-zi. 126. 109. 126. Par-toa-a-ni. 

14. 126. par-ni. pi-e-i-ni. mi-i. ar-^-e. j ^*^ 

15. u-ru. da-a-ni. mi-i-i. ka-i-ni-e. 

16. mi-i. 3k-ra-a. a-u-i-e. ^'* ^ 

17. u-lu-u-da-e. 

Es fehlen in der Inschrift nach den Namen der drei Gottheiten 
die beiden Gruppen 126. 107. „die Götter",' ob im Original oder 
in der Copie, vermag ich nicht zu sagen. Der § 4 lautet in der 
Uebersetzung : 

„Mögen Anaitis, Tiespas und Parni (die Gottheiten) des Landes, 
die glorreichen Gottheiten, mich und die Männer meines Hauses 
und mein Reich beschützen. Heil über sie!" 

No. VIII (Schulz No. XIX). / 
Auf einem Felsen neben dem Schemiraii Flusse. 

§. 1. Z. 1. 126. ANAI-di-ni-ni. us-va-si-ni. 127. Mi-nu-a-zi 

2. 127. Is-bu-u-i-ni-gan-zi. i-ni. pi-da. 

3. a-gu-ni. 127. Mi-nu-a-i. pi-da. ti-i-ni. 

In dem Eönigsnamen in der Z. 3 ist ein Fehler; es muss zi 
--^ statt i ^^ heissen. 

Zum Yerständniss dieses § haben wir das Nomen pida einmal 
fflit dem Verbum aguni und einmal mit dem Verbum tini verbun- 
den; letzteres kennen wir schon; es bedeutet „posui"; — aguni 
kommt im § 3 dieser Inschrift abermals mit dem Worte pida ver- 
bunden vor, jedoch in der ersten Person a^ubi\ auch sonst kommt 
o^hi noch sehr häufig vor, und allemal in der Bedeutung „ich 
babe gemacht" oder „ich habe gethan"; der Stamm ist also agu 
und vergleicht sich mit dem griechischen ayM , lat. ago. 

Nach der Beschreibung, welche Schulz von der Lokalität ^iebt, 
hat dort niemals ein Bauwerk existirt, und es scheint daher, dass 
sich die Inschrift lediglich auf die Strasse selbst bezieht, welche 
längs dem Flusse fortführt; überdies müsste pida^ falls es ein 
bestimmtes Bauwerk bezeichnet , im Akkusativ stehen , also eine 
Flexionsendung haben, die aber nicht vorhanden ist. Es ist also 
wohl einfach das heutige persische ^Axi^ welches mit d^m Verbum 

jj^j5' zusammen „hervorbringen" bedeutet. In § 3 ist freilich wieder 

von einer „Pforte" die l ede, woraus also hervorgeht, dass hier den- 
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noch ein öifentliehes Gebäude gestanden hat; yielleicfat ein Wach- 
posten , vergl. pers. jL^ „Wache", ^^Jui^ „bewachen* ■ ; da aber die 

Lokalität selbst uns gar keinen Anhaltspunkt darbietet und das 
Wort pida auch ^onst nicht weiter vorkommt, so ziehe iclj es vor 
die Üngewissheit in der Uebersetzung anzudeuten. 

„Durch die Gnade der Anaitis hat Minnas, der Sohn Isbuinis, 
dieses angefertigt; Minnas hat dieses errichtet/' 

§ 2. Z. i. 126. A^^AI-di-ni-ni. va-su-8i-ni. 127. Mi-nu-a-ni 

5. 113. tan-nu. 113. va-su-i-nL 113. 134, Bi-a-i-ma-e 

6. a-lu-u-^i. 135. Tu-us-pa-e-135. 

Die zweite Gruppe in Z. 5 ist durch eiu Yersat^pn c^s Copi- 
sten u statt tan, 

„An^itisi si^i gewogeii Minugs,. dem Soh^e Isbuini^ , dem mäch- 
tif^n ^0J?ig) dem gnädigen EQnj^, dem König von Biaima und der 
carlauqhW Stadt Tospa."N 

§ 3. Z. 7. 127. Mi-nu-a-zi. a-da. a-lu-zi. i-ni. 121-ti par*da^. 

8. ft^ltt«2i. pi-par-da-e. a-lu-zi. jji-i-ni-e-i. 

9. ifini-da. du-da. a-lu-zi. u-da-zi. ti-o-da. 
:.- 10. i-e-zi. i-ni. pi-da^e. a-gii-bi. . ^j 

In der Z. 9 stellt udait^a statt udazi\ A statt \a 

„Minnas spricht: Ich habe diese Pforte gemacht, ich habe sie 
gemacht, ich habe sie hier errichtet, ich habe sie verfertigt, ich 
habe dieses hervoi^brachf 

§ 4. Z. 10. Par-ri-ni-ni. 

11. 126. ANAI-dl-zi. 126. 109-zi. 126. P&r-zi. 126. 107-zi. 
e»-hna-ni. 

12. 126. par-ni. pi-i. mi-si. mi-i. ar-^na. (u)«ru. da-ni. 

13. mi-i-i. ma-i-ni. (mu). va-a-ra-a. 

14. a-(u)-i-e, u-lu-da. 

In Z. 12 ist vermuthlich ein Fehler fir^ ^fir v^isi statt 

^f|^ ni Die Abschrift deutet eine Beschädigung des Sdeins an. 

„Mögen Anaitis, Tiespas und Par, die Landesgötter, die glor- 
reichen Götter, mich und die Männer meines Hauses und mein Reich 
beschatzen. Heil über sie!'' 

No. IX. (Schulz No. XXI. P. Nerses Sarkisian No. VIII). 

Auf einem Stein in der Kirche auf der Insel Agtbamar im 
Van-See. Der Stein ist später abgerundet worden, wodurch ein 
Theil der Schrift verloren gegangen ist. Die Rückseite des Steins 
ist el^enfalls beschrieben; es ist die folgende Inschrift No. X. 

il. Z. 1- (126.) ANAI-di-(ni.... 
* 2. e-u-ri. i-(ni) 

3. ni-bu-lu ,./ / 

4. (127) Mi-nu-u-a-<zi ) 
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§ 1. Z. 5. (127) l8-bu-o-ni-gan-(zi) 
.^] 6. IWt u-i-gu-u-ni 

' ' 7. 126. ANAI-di-i-ni/>-* '-/> , ,' ; -e 

8. (va)-BU-si-ni /. ^ ^^ x^^ ^ /' / 

Z. 2. uiTi ergänze ich, nach der Analogie von No. XX Z. 2. 7. 
zu ewr», neuarmen, iveraj „propter". 

Z. 3 lesen wir nibulu, welches nach der Construction der 
Phrase den Gegenstand benennt, dessen Anfertigung durch diese 
Inschrift erwähnt wird. Leider ist, wie wir aus den übrigen Zeilen 
sehen , der Anfang verloren gegangen , und wir sind also auf Ver- 
muthnngen beschränkt. Da beide Seiten des Steins beschrieben 
sind; so war es kein Säulenstück, sondern eher eine Platte, welche 
ZQ beiden Seiten offen war, also nicht eingemauert. Die Analogie 
ähnlicher Inschriften scheint indessen zu ergeben, dass die erste 
sichtbare Sylbe der Schluss des Demonstrativpronomens tm ist, so 
dass hier, wie in den übrigen Zeilen, nur ein Charakter ^^ fehlt, 

und somit würde das Wort selbst biUu . . . oder piUu . . . lauten , und 
damit würden wir zugleich die Lösung des Räthsels vollständig be- 
sitzen; es ist das wohlbekannte persische Wort J^^ J^^ „Brücke". 

Z. 6 ist, soweit die Schrift vorhanden ist, von einem Indivi- 
duum Uigun die Rede; es ist jedoch wahrscheinlich, dass das De- 
terminativ f bloss der Schluss einer grösseren Gruppe ist. Unter- 
sucht naan die Inschriften No. XVII und XVIII näher, so überzeugt 
man sich gar bald, dass diese Vermuthuug die einzig richtige ist, 

d. h. statt des Determinativs f ist die Sylbe |^' tu zu lesen, und 

das Wort zu -f JET -fff- -^ f^^^ -fff- ^^ ütut- 

guni zu ergänzen. Dieses Wort bedeutet ohne Zweifel „errichten", 
„aufrichten", „aufstellen", und ist wohl von der Wurzel gtä abzu- 
leiten; im Neuarmenischen ist stugi „aufrichtig", mir freilich nur 
in moralischer Bedeutung bekannt; es ist indessen mehr als wahr- 
scheinlich, dass es genau wie oq&og, rectus, aufrichtig, gerade, 
droit, ursprünglich im physischen Sinne zu verstehen war. 

Demnach ergänze ich diese Inschrift wie folgt: 

. (126) Anaidi(ni.) euri. (i)ni. pulu.;. Minua(zi). lsbuinigan(zi. 
istujiguni. Anaidini. (va)susini. und übersetze: 

„Zu Ehren der Anaitis hat diese Brücke Minnas, der Sohn 
Isbuinis, errichtet. Möge Anaitis gnädig sein." 

§ 2. Z. 8. 127. Mi-nu-a . . . 
9. (127. l8)-bu-o-i-ni 

Das übrige fehlt, und es ist also unmöglich zu errathen, was 
da gestanden hat. Wahrscheinlich aber sind die beiden letzten 
Zeilen des vorhergehenden § 1 damit in Verbindung zu bringen, 
so dass es die übliche Formel enthielt: „Möge Anaitis gewogen 
sein dem Minnas, Sohn des Isbuinis, dem mächtigen König, dem 
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gnädigen König , dem König des Landes Biaima and der erlauchten 
Stadt Tosp." ^ , \ . ^-r 

No. X (Scholz No. XX. P. Nerses Sarkisian No. VII). 

Diese Inschrift steht anf der andern Seite des Steines, welcher 
die vorige Inschrift enthält Es handelt sich am kriegerische Er- 
eignisse in fremden Ländern, and die Ergänzung wird daher nicht 
so leicht, wie hei der Rückseite. Ich mnss mich also damit be- 
, . gnttgen, die Uebersetzang der einzelnen Wörter neben den Text 

;: A -?» V '^^ za stellen, j^ 

^,^^ I Z. 1. J.^135. A-Wo-ni-ka-ni. „Die Stadt Anonika 
(v.jr>^ '^! 2.^134. E-ri-na-i-di^ t^^ im Lande Erinai 
\. z' • ^- l^lc Mi-nn-a-TÄjC irf-a-di Minaas .... 
"y . A . 4. ta-iu-bi. pa-ri-rvina=ar/.7,^urde zerstört and erobert ... 
, , c ^. ri ' 5. 134. A-i-da-ni. 134rni. Das Land Aidan, das Land des ... 
/.n «. 6- • • ü|i-^ö-gi-ni. ^^ ^/ ^üinis i't<; U^-i*^!^ 

7: ■ T^-i-da-€r. a-ga-S. *^. ...ich habe gemacht 

f 'f>v / 8^'ts2Ri-i-si-ni. ka-i i. .> /^ . durch die Gnade 



8^4 sü-u-i-si-ni. ^-i i. . / . d 
9. l. ni. pi-da. a-gn V^ . / ^' h 



9. j'. ui. ui-uo. a-Ku ich habe dieses hervorgebracht 



> •• 



" ' ""* "^ rt. • *9^ • • • ft _» « _» .a...... 

' ^ ft ''^ i.'^rinui ist wiÖrscheinlich die Landschaft Eruvandunik in der Provinz 
^' ■''^^ Turaperan, ostwärts von der Stadt Van. Vgl. die Karte vom See 

Van und dessen Umgegend in der Reisebeschreibung des P. Nerses 
Sarkisian S. 250. 

V ^ No. XI (Schulz No. XXII). 

v»'' ' • üeber dem Eingang der Kirche von Sikke, 1 ^/j Meile ostwärts 

^ von Van. Es ist nur ein Fragment, dessen vollständige Ueber- 
setzang unmöglich ist. 
Z. 1. (127. Mi)-nu-a-(zi) „Minnas 

2. a-da. a-lu-zi spricht: Ich (hstbe) 
n^i /-<t/ 3. i-ni- .. cv : . .0 dieses 



t t 



A - ^. -iN. 



4. . . a-gi JLL i-ni ,/ dieses 

A ^*' ^ 5. SU-0-1-. . .>^e / * 

6. Par-ri-;^^ni Mögen beschützen 

7. 126. ANAI-di-zi Anaitis, 

8. 126. (109.)zi,*126.Par-zi Tiespas, Par, (die Gottheiten) 
* ' 9. ma^^i. ar-. i-^i-zi j-i^ des Landes 

' 10. . . du. 126. ./*, . pi-ni .... die Gottheiten " 






i <k 



^,^ 4:;, ' • No. XII (Schulz No. XXIII). > 

^ " Um einen runden Stein im Hofe der Kirche von Schus^ihan: 



,/ 



» ♦ 



Z. 1. (Anaidinini. usvasini, Minuazi. Is)-bu-u-i-ni-gan-zi. 119. fa-Iti-ri ^ 

2. 119.79. ba-du-ls^e. Si-di-si-par-ni. 135. si-di-si-par-ni. uT..ü^^'* . 

e-i. is-ti-ni . . .? '^"^ /. sC i-^ i^^ ^"'' ^^'^ '^ 

3. 127. Mi-nu-a-zi. 127rTs-bu-u-i-ni-gan-zi. si-di-si-par-ni. e-ba. 

119. 79. e-ba. 185. 
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Das Wort ^urt steht zwischen zwei Ideogrammen, von denen 
das erste „Haus^'^ das zweite und dritte zusammen „TempeP' be- 
deutet. Das armenische Wort für „Tempel" ist tadschar ^ welches 
mit unserem Worte nur ganz geringe Aehnlichkeit hat ; am besten 
vergleicht sich das neupersische ^^^-^ , die grosse Vorhalle in den 

Bänsern vornehmer Morgenländer (türk. soffa). Dasselbe Wort ist 
8Dch wahrscheinlich in dem Namen der Stadt Talaura im Pontus 
ZD suchen, wo nach Appian (de Bell. Mithr. c. 115); Plutarch (in 
Lucullo c. 19) und Dio Cassius (Lib. XXXV, c. 14) Mithridat seine 
Schatzkammern hatte. 

baduisi ist das neuarmenische baduird „befehlen". 

Der Schluss der Inschrift ist etwas undeutlich in der Abschrift 
aasgefallen-, auch in der zweiten Zeile ist ein lückenhaftes Wort 
a...naei; wahrscheinlich für udaizi. 

eha — eha wird wohl wie das lat. et — et zu nehmen sein, 
nnd vergleicht sich noch am leichtesten mit dem neuarmenischen 
iev „et". Ich übersetze demnach: 

„(Durch die Gnade der Anaitis hat Minuas) , der Sohn Isbuinis, 
die Vorhalle des Tempels und die Stadt erbauen lassen , alles zu- 
sammen; Minnas, der Sohn Isbuinis, hat sowohl den Tempel als 
die Stadt erbaut." 

No. XIII (Schulz No.^Uyi. Eine zweite völlig gleichlautende Copie 
hat mir Hr. D. Lambrino aus Van eingeschickt.) 

Diese und die folgenden drei Inschriften sind bloss kleine 
Fragmente auf Steinen im Hofe der Kirche von Schuschan. 

Z. 1. 126. ANAL-di-ni-ni „(Durch die Gnade) der Anaitis hat 

2. 127. Mi-i-nu Minuas (der Sohn Isbuinis) 

3. 126. ANAI-di-i-ni der Anaitis (zu Ehren) 

4. si-i-di-i erbaut." 

■ No. XIV (Schulz No. XXV). v. 

Z. 1. 126. Rat? 135. zi 

2. ga-li. as-kha Ist mir unverständlich. 

^ ü 3. nu-it-ni 

j' 4. (126) ANAI-di-i-e-e 

No. XV (Schulz No. XXVI). . 

Z. 1 

2. as-khu-ti ., "^ \ 

3. a-rf-ni Opfer 

4. u-n-i für 

No. XVI (von Hrn.. D. Lambrino copirt), 

Z. 1. us-va-T^ 

2. (126) ANAI-di-ni 

3. is-par 
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No. XVIl"^ (gchulz No. XXIX. P. Nerses Sarkisian No. I). 

Anf einem Stein- im Hofe der Kirche sJedi Kilissa zn Varrak 
. ^r>,; Dag, 2^/2 Meile östlich von Van. 

-: )U )iU^ § 1- Z, 1. 126. ANAI-di-ni-ni. us-va-si-i-ni /. 

2. 127. Mi-nu-a-zi. 127. Is-bu-u-i-ni-gan-zi i) 
^ k'LS 'u Xk^/-^^'-^ 3. 126. ANAI-di-i-e. e-u-ri-i-e //.c 

"* / 4. i-ni. i^i-za*)-bu-lu-u.- Qi|ta^gu-ni. "^-^d^! 

./;^u'' VÄrianten. 1) Die Sylbe zi fehlt bei Schulz. 2) zib bei Sarkisian. 

Das Wort ntzabtdu^ welches in dieser und der folgenden In- 
* Schrift allein vorkommt, mass eine Bildsäule oder etwas ähnliches 

bedeuten; eine eigentliche Säule kann es nicht sein, denn dafür 
werden wir ein anderes Wort später kennen lernen. Indessen bietet 
die armenische Sprache sowenig wie die persische irgend etwas 
genügendes dar. Für Bildsäule oder Statue hat das Armenische 

das Wort /?a^fev, welches dem altpersischen ?z ^fff TT fe ]^| 

paitkara, dem Pehlevi patkar und dem neupers. j^ entspricht. 

Das Zeitwort gituguni oder istuguni scheint jedoch anzudeuten, 
dass eine Bildsäule oder etwas ähnliches darunter zu verstehen sei. 
Vgl. No. IX. Ich übersetze also: 

„Durch die Gnade der Anaitis hat Minnas, der Sohn Isbuinis, 
der Anaitis zu Ehren diese Bildsäule (?) errichtet.'^ 

,v. /^i '-n »- • § 2. Z. 5. 127. Mi-nu-a-ni. 127. Is-bu-u-i-ni-e-gST 

6. 113. tan-nu. 113. 134. Bi-i-a-i-^ u-e. 

7. a-lu-9i. 135. Tu-us-pa-a-e-135. 

„ ( Anaitis sei gewogen ) Minnas , dem Sohne Isbuinis , dem 
mächtigen König, dem Könige von Biaima und der glänzenden Stadt 
Tosp." 

No. XVIII (Schulz No. XXVII. P. Sarkisian No. II). 
Ebendaselbst, auf einem Stein in der Kapelle. 

^ v^^.. -A § 1. Z. 1. 126. 109. a. 127. Mi-nu-u-a-zi 

2. 127. Is-(bu)-i-ni-gan-zi 

3. i-ni. ni3za^)-bu-lu-u.- is^^^tu-gu-ni. 

Varianten. 1) bei Sarkisian : zib. 2)1 bei Sarkisiaü : 9i. 

„Dem Tiespas hat Minuas, der Sohn Isbuinis, diese Bild- 
säule (?) errichtet." 

§ 2. Z. 4. 127. Mi-nu-a-ni. 127. Is-bu-u-i-ni-e-gan 

5. 113. tan-nu. 113. 134. Bi-i-a-i-g^a. u-e. 

6. a-lu-Qi. 135. Tu-u8-pa-a-e-135. ^"^ 
„(Sei gewogen) Minuas, dem Sohne Isbuinis, dem mächtigen 

König, dem König von Biaima und von der glänzenden Stadt Tosp." 

No. XIX (Schulz No. XXVHI. P. Nerses Sarkisian No. UI). 
Ebendaselbst, in der Kapelle der Kirche. 
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Z. 1. 126. ANAI-dH-ni-ni. us^va^a-si-i-ni. 

2. 127. Mi-nu-a-zi. 127. Is^bu-u-i-iii-gan-zi. 

^*« 3. i-ni. 119. bar-cu-di-bi-i-du-ni //'<»^<TT 

4. za-a-du-u-ni. 1 27. Mj/nu-u-a-i ///^ j 

5. 119. bar-Qu-di-i-bi-i- ,T^.-ni ti-i-ni '"^ 

6. 127. Mi-i-nu-u-a-ni.ya-i-e. 

Diese Inschrift berichtet uns abermals über einen Bau; der 
Name desselben ist barfudtbtduntf offenbar ein Composittun^ dessen 
letzter Theil duni ans bereits bekannt ist, dun „Haas^*; überdiejB 
steht noch vor dieisem langen Worte das Determinativ No. 119 
^Haas^'. In der zweiten Phrase, Z. 5» ist dasselbe Determini^tiv 
BDd das Wort wiederholt*, freilich fehlt diesmal die Sylbe du, aber 
beide Copien zeigen in der betreffenden Stelle eine Lücke an. — 
Am ähnlichsten sieht anserm Worte das neuarmen, bariab „ Be- 
festigung", ^ri^^e^e^ „befestigen", „schützen"^ „sichern"; barsbadan 
,3a8tion^, aber von solchen Dingen ist in der Umgebung der In- 
schrift keine Spur, abgesehen davon, dass für eine Bastion das De- 
terminativ No. 119 „Haus" sehr unglücklich gewählt wäre. Näher 
kommt also das armen. Wort badschudschabadcm „simulacrum"^ 
und erinnern wir uns, dass laut der beiden vorhergehenden In- 
schriften Minuas an demselben Orte die Statuen der Anaitis und 
des Tiespas hat aufstellen lassen ^ so dürfen wir daraus schliessen, 
.dass das Gebäude zwar kein eigentlicher Tempel in grossem Stil ^ 

(es fehlt anch in der Inschrift die Gruppe ^f»^ „gtods" als cha- 
rakteristisches Epitheton der eigentlichen Tempil), sondert blo6s 
eine kleine Kapelle war, eine Art Schutzdach für die Statti^n |^gen 
die Unbilden der Wittötung. 

Z. 4 ist der letzte Buchfitabö Wohl ^E «i statt ti^ i; da 

aber beide Copien letzteres haben, so habe ich es in der Trans- 
scription nicht zu ändern gewagt 

Das letzte Wort d^r Inschrift die ist ixAt unklar. 

„Durch die Gnade der Aiiaitis hat Mihüäs, def Söhn Isbuinis, 
diese Kapelle örbatit ; Miüudö hat die Kap61l6 erHchtel ; delb Minuas 
sei (Heil?)." 

No. XX (Schulz Nö. XXX). 

Diese und die folgenden vier Inschriften hat Söhulz in der 
Kirche von Koschbanz, östlich von Van , copirt. Die 6rste tnsöhrift 
ist doppelt, d. h. die ersten 5 !^eilen sind in deh letzten 5 Zeilen 
vörtliih v^iMetholt ifotden. 
Z. 1. 126. ANAI-di-i-ni-ni. üs-vä-a-si-i 

128. ANAi-di-i-ni-ni. us-va-A-si-i-i '^ 

1^6. ANAI-dl-i-e. fe-ü-H-i-Ä. 127. Mi-Äu*Ä ^u' 
126. ANAI-di-i-e. e-u-ri-i-e. 127. Mi-nü-* • 



6. 

Z. ö. 
7. 

2.3. 
8. 



127. Is-bu-u-i-ni-gän-zi. i-ni. su-ji. si-di-is-pär 
127. Is-bu-u-i-ni-gan-zi. i-ni. su-gi. si-di-is-pär 



t 



»Vv 
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Z. 4. 126. ANAI-di. i-ni-ji. 125->t?*'si-di-is-pai>u-a-2i. 
9. 126. ^NAI-di. i-ni-it. l25-it. si-di-is-par. u-a-zi. 

Z. 5. i-ni. 119. '79. si-di-is-par-u-ni. ba-du-u-gi-i 
10. i-ni. 119. 79. si-di-is-par-u-ni. ba-du-u-gi-i. 
r'60\-v^ .., is^^i. Pag Zeitwort sidispar „construxit" wird in dieser Inschrift 

dreimal wiederholt, aber jedesmal mit einem andern Objekt, nämlich 
Z. 3 sugi, Z. 4 „Pforte" und Z. 5 „Tempel" ; ob alle drei ein und 
dasselbe Objekt sind, ist mir sehr zweifelhaft; ich glaube vielmehr, 
dass von drei verschiedenen Bauten die Rede ist. Das Wort sugt 
haben wir schon in No. III § 54 gelesen, wo ich es durch „Winter- 
Residenz" übersetzte, ohne den Beweis dafür zu geben. Dieses 
Wort hat kein Determinativ und könnte daher alles mögliche be- 
deuten, aber das Verbum sidispar „bauen" zwingt uns doch wieder 
an irgend ein Bauwerk zu denken. Wir werden noch später ein- 
zelne Beispiele sehen, wo bei phonetisch geschriebenen Wörtern das 
Determinativ fehlt, wahrscheinlich weil es in diesem Falle unnöthig 
ist; wir haben schon ein solches Beispiel in der Inschrift No. III 
§ 2 gesehen. Was nun das Wort sugi betrifft, so lässt uns das 
Neuarmenische gänzlich im Stich, und wir sind genöthigt uns weiter 
umzusehen. In Chuzistan kennen wir die Stadt Susa ; ihren Namen 
leitet man gewöhnlich vom hebr. "j^öi^ „Lilie" ab, welche Etymologie 
aber ihre Bedenklichkeiten hat ; wir wissen aber, dass Susa die Win- 
terresidenz der Achämeniden war, und es ist möglich , dass davon der 
Name herrührt; in der Nähe von Van gab es eine Winterresidenz, 
die noch jetzt einen ähnlichen oder vielmehr denselben Namen führt, 
Schuschan, wo Schulz mehrere Inschriften fand (No. XII bis XVI 
nach unserer Numerirung). Ich übersetze also unsere Inschrift: 

„Durch die Gnade der Anaitis hat Minnas, der Sohn Isbuinis, 
zu Ehren Anaitis diese Winterresidenz erbaut, der Anaitis diese 
Pforte erbaut, und diesen Tempel erbauen lassen." 

No. XXI (Schulz No. XXXI). 

Z. 1. (126). ANAI-di-ni-ni. us-va-a-si-(ni) 

2. (127. Mi-)nu-a-zi. 127. Is-bu-u-i-ni-gan-(zi) 
;. ^-i .. 3. (126) ANAI-di-ni. (ini-)it. 124-(it) 

./,; r 4. (si)-di-is-par-a-(uni) i;;.>% • >' 

ö. (ba)-du-Qi-i. ^ 
„Durch die Gnade der Anaitis hat Minnas, der Sohn Isbuinis, 
der Anaitis diese Pforte erbauen lassen." 

No. XXII (Schulz No. XXXIII, XXXIV, XXXV u. XXXII). 

Der Stein, welcher diese Inschrift enthält, ist in dem Altar 
der Kirche Surb Karabed (St. Johannes Praecursor), und von seinen 
6 Oberflächen sind die untere Fläche und eine der Seitenflächen 
unbeschrieben; der Anfang der Inschrift ist auf einer der Seiten- 
flächen, auf der oberen Fläche und auf der gegenüber stehenden 
Seitenfläche; der Schluss ist auf derjenigen Seitenfläche, welche der 
unbeschriebenen Seitenfläche gegenüber liegt. Ich zeige durch Linien 
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die verschiedenen Stücke an. Die vier ersten Zeilen stimmen mit 
den 5 ersten Zeilen der Inschrift No. XIX buchstäblich überein. 



Z. 1. 126. ANAI-di- 

2. 127. Is-bu- 

3. 119. bar-gn- 



Mi-nu-a-zi 
zi. i-ni 



ni-ni. ns-va-si-ni. 127. 
u-i-ni-e-gan-e- 
di-bj-dp-ni. za-du-ni 
„Durch die Gnade der Anaitis hat Minnas ; der Sohn Isbuinis, 
diese Kapelle erbaut/^ 



U^ 



•j - 



§ 2. Z. 3. ..* ^ 

4. 119. bar-gu- 

5. 126. ANAI-di 

6. ma - ni - ni. 



114. 
di-i-(bidu) -u-ni. 



07.'Aa 



Mi-nu-a-i 

- 1 - ni 
f\ji-ru-ni 



-i.lu...mi.l07. 

is-ti ^^ 

Von hier an folgen in der Mitte jeder Zeile empfindliche Lücken, 
zu deren Ausfüllung das vorhandene Material nicht ausreicht. Ich 
kann also nur ungefähr den Sinn angeben, ohne für eine richtige 
Uebersetznng einzustehen. 

„Minnas hat diese Kapelle errichtet (zu Ehren) der Anaitis 
und der übrigen (Gottheiten) des Landes.^' ^ xJ.yti )^ ^*^? 



/*« 



'^' *- 



/^ 



\ •- 



'V^ I 



*v 



§ 3. Z. 6. ; , , 
/ ^.;^ 7. a'-da. 126. 

8. a-da. bu- 
u'33 » 9. baf-za-ni.~ 

'* ,. 10. u-'^u'-ni. 
?^^^ 11. 113. 107. u- 
12. mTMf-nu-a 



iar-di-zi. ^-^ 
u*i-ni-ni. 



(127. Mi-)nu-o-ft 
ANAI-di (ji-di- 

ru-da . . '. . . gis-u-e. 
zi-fl ,'.^ . . nu-a. 126. 
1?6. 107. ...: di. is- 

Xi -^ di j,\ . i - Qi ||i.- bi - ra - ni. 

-i-ni. si . . .' du4as- khu-da-ni. 



ANAI-di-zi 

ti- ni-ni. 



,^ du ^ as - 
So weit man aus einzelnen Wörtern schliessen kann, enthält 
dieser § eine Art Wunsch um Verleihung von Macht oder eine 
Doxologie zu Ehren der Götter, aber die Lücken in jeder Zeile 
gestatten es nicht eine Uebersetznng zu wagen. Einzelne Wörter, 
die mit Sicherheit zu erkennen sind, will ich hier anführen. 

Z. 6. ardizi ist ein Fehler statt arhüsi, ^T^fc statt ^f^Tj 

arki (im Nomin. arktzi) ist armen, arkaj „Königes Z. 6 lautet 
also „Minyas rex". 

Z. 7. „dicit: Anaitis " 

Z. 8. ist mir ganz unverständlich. 

Z.*9. harzani vgl. arm. bardzan „gloria", also „gloria 

Anaitis'S 

Z. 10. ueuni vgl. arm. uzh „Stärke^, also „vis deomm 

' cunctorum". 

Z. 11. „reges fortes " 

Z. 12. ,^inyan " 

• S 4 Z. 13. rSchulz No. XXXII Z. 1^ a-lu-zi. par-u-da-i-e 

14. ( „ „ „ 2) a-lu-zi. lu-ru-ku. >d^-da. 

15. ( „ „ „ 3) a-lu-zi. e-^i-i-ni-e 

16. ( „ „ „4) XUI-u-i. Äq-da-i-e. 

1 7. ( „ ;, „ 5) a-lu-zi." zi-ri. du-da-e. 
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Die ftbliehe PhraBeologie ist diesmal bedeutend verändert; 
anch feUt wahrscheinlich der Anüang. Wir haben hier vier Phrasen^ 
jede mit aiiun ,4^^'^ anfangend, die erste mit dem Verbum parHdai 
9,perfeci'S die andern drei mit dem Verbum dudai „dedi^^ ; was aber 
Minnas gegeben oder hergerichtet hat, ist nirgends durch Determi- 
native Oder Ideogramme näher bestimmt, und nur in der mittleren 
Phrase haben wir die Zahl 42; welche aber wahrscheinlich ein 
Fehler des Gopisten ist, da wol »^^^^ff su statt ^^^^fT XLII zu 

lesen ist; die gegebenen Gegenstände sind luruku, egintsm und ziri\ 
ich vermuthe, dass diese Wörter phonetisch ausgedrückt sind, und 
dass eben deshalb die Determinative überflüssig waren, für die Zeit- 
genossen und Unterthanen des Minnas allerdings richtig; für uns 
aber desto verdriesslicher, weil uns auf diese Weise ein sehr wich- 
tiger Schlüssel zum Yerständniss fehlt. Da die betreffenden Wörter 
auch sonst nicht weiter vorkommen, so müssen wir uns aufs Er- 
rathen legen, wobei so viel als möglich die verwandten Sprachen 
zu berücksichtigen sind. 

Luniha entzieht sich durch seinen Anlaut einer erspriesslichen 
Vergleichung. Im Armenischen haben wir li „voll", Irumn und 
hru/tiun „Fülle" „Ueberfluss", lauter Wörter, mit denen nicht viel 

anzufangen ist. Im Persischen ist ^r ^i^d ^^^jJ ein vom Wasser 

ausgespültes Erdreich; J eine Wasserleitung; ^ ein Schaf. 

e^ini sui vergleicht sich mit dem Pehlevi asrätdr „Reiniger", 

Zend dmatdr und schöstan, pers. ^^JSJmJü „waschen". (Vgl. dagegen 
das Wörterbuch s. v: efinie), 

ziri; vgl. Zend zatri, neupers. .j „Gold", was indessen nicht 
recht passt; ferner ß-^ „ein (künstliches) Wasserbassin oder Teich". 

Fassen wir das Ganze zusammen, so dürfte es sich ergeben, 
dass hier von einem hydraulischen Werke die Rede ist. Ob aber 
die Spuren eines solchen noch vorhanden sind, kann ich aus den 
mir zu Gebote stehenden Reiseberichten nicht ermitteln. Die Ueber- 
setzung würde also lauten: 

„Ich habe es gemacht, ich habe die Wasserleitung errichtet; 
ich habe die Reinigung vollzogen, ich habe den Wasserbehälter 
angelegt." 

§ 5. Z. 18. (Schulz No. XXXÜ Z. 6). Par-ri-ni-ni. 126. ANAI-di-zi 
19. ( „ „ „ 7). gis-a-ni. 126. Par. pi-e-i-ni. 

giaani ist ein Wort, welches sonst nicht weiter vorkommt, und 
es scheint hier ^xl Fehler tu sein, nämlich — T y{ "^ff*^ statt 
--*-T— <^--TT^ Tiespas, da unmittelbar darauf die dritte Gott- 
heit der Trias genannt wird. 

„M^en AnaiUSy Tiespas und Par (dieses Werk) beschützen." 
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No. XXni (Schulz No. XXXVÜ). 

Auf einem Stein über dem Eingang des Bftzars von Yail; ^ 
sind nur Trümmer einer, wie es scheint, langem Inschrift; nur so 
viel ist aus den einzelnen Wörtern ersichtlich, dass sie Tön Mintraift > 
herrührt. Z. 1. 127. Mi-nu-(a2i) ^ 

2 . . . . gan .... 

3 . . . 5^ gu .-K^. 

4 ni . . . 

5 i . . . . 

6 . .V.« .\^ a v\ . . 

8 

9 

x\j . • Ua • • • . 

1 1 . . . . si ; ." I- . . 

12 . . . 127. Mi-nu-a.! . 

±.Ö . . • *?yl>«V « . *•• * 

14 , . . ^v gu ./.^^ 

15 '. .'! \ ni . * \ . 

Ib.... mi-1 . Iv • jl " ^ , 

xf ..•.a..v 

19 . . . cu-ni , . . • 
^y) ... ^fsa~gio . . • 
21 . . . ^. gi# . . . , 

No. XXIV '(Schulz No. XLII). 

Diese Inschrift befindet sich auf einem Steine genannt Jazülü 
'^asch „der beschriebene Stein'', bei dem kurdischen Dorfe gleiches 
Namens, zwei Meilen nordwestlich von Daher, nördlich vom Van- 
See, wodurch sich das geographische Detail ergiebt. 

§ 1 Z. 1. 126. ANAI-di-ni. us-ta-bi. ma-gi-ni. isy liu-ri-i 
. ./ 2. 127. Di-a-u-e-gan-e-di. 134. -Sar-a-iVe-di t' 

^ ^'3. 126. ANAI-di-i. tu-ru-ni. 126. ANAI-di-ni. is. ^u-ri-i 

4. tu-ru-ni. 126. ANAI-di-i-ni-ni. us-va-a-si-ni 

5. us-ta-bi. 127. Mi-nu-a-ni. 127. Is-bu-u-i-ni-e-na. 

6. u-lu'jtus-ta-i-bi. 126. ANAI-di-ni. 

Die Wörter dieses § wiederholen sich in den folgenden In- 
schriften so h&ufig, dass es ein leichtes sein müsste ihre Bedeutung 
zu ermitteln; indessen ist zu bemerken, dass diese Wörter immer 
nnr in derselben Verbindung vorkommen, kleine Modificationen ab- 
gerechnet; so dass ihre häufige Wiederholung ohne Nutzen ist; das 
zweite Mittel, die Vergleichung mit dem Neuarmenischen, Persi- 
schen u. s. w. wird dadurch in seiner Wirksamkeit sehr abge- 
schwächt; denn wenn eine durch den Zusammenhang vermuthete 
Bedeutung durch die Etymologie oder umgekehrt, eine durch Sprach- 
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yergleichnng ermittelte Bedeatnng durch den Zusammenhang bestä- 
tigt wird, so ist der vollständige Beweis für die Bedeutung beige- 
bracht; wenn aber der Zusammenhang nicht schon eine gewisse 
Grenze angiebt, innerhalb deren die Bedeutung eines Wortes zu 
suchen ist, so ist der etymologischen Willkür gar keine Schranke 
gesetzt. In unserm § 1 sind uns, ausser den Eigennamen^ streng 
genommen nur zwei Wörter bekannt, uavasini „durch die Gnade", 
und turuni als 3 Pers. Sing, vom Verbum tiir „geben"; alles 
übrige ist noch zu ermitteln; — bloss ustahi und vJustaibi kennen 
wir wenigstens grammatisch als Verbalform der ersten Person Sing. 
Z. 1 u. Z. 3 t9 (oder auch gis) ist noch am leichtesten zn 
errathen. Z. 3 heisst es: „Anaitis gab, Anaitis gab is {gis), huri^^ 
und Z. 1 sind dieselben Wörter nebst ma^ini, das Objekt zu dem 
Verbum tistabi, Dass is (gis) und hurt zwei Wörter sind und nicht 
eins, erfahren wir aus der Inschrift von Palu (No. XXVll), wo diese 
Wörter in zwei verschiedenen Zeilen vorkommen. Das Verhorn 
ustabi hat Z. 4 u. 5 die Gnade der Anaitis als Objekt; wir wer- 
den also wohl nicht sehr irren, wenn wir uafabi durch „anrufen" 
übersetzen^ indem wir es mit dem Zendworte ,ya«Ät vergleichen ; -— 
ü (gts) ist demnach das Objekt, um dessen Verleihung der König 
die Anaitis bittet, und welches Anaitis laut der Inschrift gewährte; 
es ist das vedische yaoahy das Zendwort yoa „Glück" „Heil"; vgl. 
M. Hang in der Zeitschr. d. D. M. G. VIII S. 740—743. Das 
Wort ist demnach is zu lesen, nicht gis; — huri endlich ist das 
neuarmenische iur „sein" suus y und stimmt am genauesten mit dem 
engl, his und noch mehr mit her. 

Z. 1 magint ist augenscheinlich das neuarmen, meds „gross". 

Es bleibt nun noch das Wort uluaUxibi Z. 6 übrig. Dies kann 
man füglich als ein Compositum des einfachen Verbums uatahi an- 
seheu; oder wenn man will, als einen turanischen Sprössling anneh- 
men, vgl. türk. vJi^^i^JLj „dringend bitten" „flehen". 

Ich übersetze demnach den § 1: 

„Ich rief Anaitis an; Anaitis verlieh mir ihr grosses Glück 
gegen Diavegan den Kurden; Anaitis gewährte ihr Glück; ich rief 
die Gnade der Anaitis an; für Minnas ^ den Sohn Isbuinis^ flehte 
ich zur Anaitis." 

Der Name Diauegan ist genau das griech. Jioyivijg, vgl. diu 
„Götze". Indessen könnte man auch versucht werden, Diauegan für 
die armenische Form des modischen Namens Dejokes zu halten, 
was mir jedoch nicht wahrscheinlich ist. 

§ 2 Z. 6. 127. Mi-nu-^izi l^. 

7. a-da-e.. kha-u-bi. 127. Di-a-u-e-riai 134-ni-i-e '1 *- 

8. 135. Sa-si-lu-ni. 135. 113-^i. kha-u-bi. gu-nu-sa-a. »1 

9. 134. e-ba-a-ni. ajkharr.par-bi.pl 19. 79. i07. si-da 
10. tu-tu-u-bi. pa-a-ri-e. 134." Zi-zi-e-ti-i-jjÄa-a ^\ '^♦'•*"^J 

u 11. 135. Cu-a-i-iaa-a. 135. ürtu-kha-a-i. *a-su-ni. 
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Z. 7 a. 8. khaubty ein sehr hftafig vorkommendes Wort, wel- 
ches allemal den Uebergang von einer Handlang zur andern und 
ebenso von einer Phrase zar andern bildet,, gerade wie pofa in 
den achämenidischen Inschriften; es bedeutet also „ hierauf '\ und 
Tergleicbt sich mit dem neuarmenischen abuf welches dieselbe Be- 
deotuDg hat. 

Z. 8 ^^ ^yf, meisten^ ^^ — J[— ^ff, als nähere Bezeich- 
nung von Städten ; die erste Gruppe ist das Ideogramm ftlr „König^^, 
gi oder nui^i muss also die Adjectiv-Endung sein, so dass das Wort 
„königlich" bedeutet. 

Z. 8 gunusa ergiebt sich leicht durch den Sinn; hier und in 
den folgenden Inschriften bezeichnet es zu wiederholtenmalen in 
Verbindung mit dem Worte agununi oder agununida diejenige 
Handlung, welche der Sieger mit den feindlichen Städten, Palästen 
nnd Tempeln vornahm , und die man sich unschwer vorstellen kann ; 
erinnern wir uns nun, dass das Sanskritwort agni das lat. ignia^ 
das russische ogon', das polnische ogieü u. s. w. „Feuer" bedeutet, 
so ist jeder Zweifel beseitigt, und die Worte agununi gunusa be- 
deuten „igne cremavit". Das Neuarmenische und das Persische 
haben diesen Wortstamm verloren. 

Nunmehr wird klar, dass das Wort khavii in Z. 8 ganz 
falsch ist; denn der bisher erläuterte Theil des § lautet in wört- 
licher Uebersetzung : „Minyas dicit: Postea Biogenis regni urbem 
Sasilnm, urbem regiam, postea cremavi"; allein bevor man eine 
feindliche Stadt einäschern kann, muss man sie erobert haben, und 

so wird wohl statt des zweiten |J^ ^nfc £3 IchavAi das Wort 
^1^ ■^5^ M P^'^'^i zu lesen sein, welches „cepi" bedeutet. 

Z. 9 akhar^ neuarmenisch agarak, lat. ager, wird in unsern 
Inschriften beständig wie das arab. vJ^b gebraucht „in der Rich- 

tang" „nach", und könnte daher vielleicht zweckmässiger mit dem 
neuarmen, arh „bis" verglichen werden. 

Z. 9 parbi (auch par-ubi geschrieben, aber niemals pa-mbt, 
welches ein anderes Wort ist) ist das griech. noQtvofiai^ das 
deutsche „fahren". 

Z. 9 sida neuarmen, schad „viel". 

Z. 10 tutubi ein anderes Zeitwort, welches eine Handlung des 
Siegers an eroberten Städten und Gebäuden anzeigt, und wohl die- 
jenige Handlung ausdrückt, welche aus besondern Ursachen an die 
Stelle des Yerbrennens tritt, wenn nämlich das steinerne Baumate- 
rial dem Feuer Widerstand leistet, also „einreissen" „niederreissen", 
wie das neuarmenische f,obel „ klopfen " „ schlagen " ; — tutubi ist 
ein reduplicirtes Perfectum. 

pari (syllabarisch pa-ri) bedeutet „einnehmen" „erobern", wie 
aus einer Menge von Stellen in unsern Inschriften erhellt, und ber 
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stätigt wird durch das neuarmen. parnal „auferre^^, nengriech. 
noQia, niQVfa u. s. w. 

aauni kommt nnr noch zweimal vor, in der Inschrift von Pak 
Z. 14 und in der Form asunini in No. XXXY Z. 18^ jedesmal 
wie hier nach dem Namen einer Stadt; eine völlig hefriedigende 
Erklämng dieses Wortes habe ich aus diesen drei Stellen nicht 
ermitteln können; etymologisch kommt noch das Zendwort asaonS 
„rein^^ „heilig'^ in Frage^ etwa in Bezag auf irgend ein Heiligthuni; 
das sich in jenen Städten befand. 

Die Uebersetznng des § 2 lautet demnach: 

„Minuas spricht: Hierauf eroberte ich die Stadt SasilU; eine 
königliche Stadt in dem Lande des Diauegan, und verbrannte sie. 
Ich zog nach dem feindlichen Lande ^ zerstörte viele Tempel; und 
eroberte m der Landschaft Zizitima die Stadt Suaima und die hei- 
lige (?) Stadt ütukhai." ^ ( ^ '^ 

§ 3 Z. 12. 127. Mi-nu-a-zi. a-da^. 127. ü-tu-bu-ur-si-ni. HS. 

13. 127. Di-i-a-u-e-na. nu-|fta-bi. ka-a-i-u-ki. - ir^ 

14. sa-par-a-da.^Jfi-ri-e-da.'^u-lu-us-tti-bi. V^ ^».«^^1^ 

15. gi-lu-a-diA;)Bia-^-ri. ha-va-du-bi. -^i-si^^^ pi-i. . /^ 

16. a-ru-u-ni, 133. 117. 133. ll§. 107.'a-ru-u-ni. mi-e-zi. 



17. a-da. 'läfS. ta-as-i-zi. ^-di-ma-a-nu. bi-du-ni. , - 7 



18. i-bi-i-ra-a-ni. ,/. V S y/> 
Z. 12 ist eioT^önig Ütuhursi erwähnt; der Name ist wahr- 
scheinlich derselbe; den wir bei Xenophon (Hellen. II ^ 1^ 8) in 
griechischer Form als AvToßoujäx7]g lesen ; vermuthlich war Diau- 
egan. im Kampfe gefallen oder während des Krieges gestorben» so 
dass Minyas von da an mit dessen Sohn zu thnn hatte. Der Name 
steht im Accusativ, und der Verlauf des Textes giebt zu verstehen, 
dass der siegreiche Minuas seinen Gegner die Wirkungen des Sieges 
in mannichfacher Weise fühlen liess; von welcher Beschaffenheit 
dieses Verfahren des Minuas war, ist im ganzen leicht zu errathen. 
Z. 16 lesen wir ftlnf Determinative und Ideogramme hintereinander, 
deren Bedeutung „Gold und Silber^' ist; jedoch ist das letzte Ideo- 
gramm das Pluralzeichen; es wird also wohl „goldene und silberne 
GeräthO; GefässC; Geschmeide'^ oder dergleichen bedeuten; ohne 
Zweifel als Siegesbeute. Was also dazwischen steht, d. h. der Text 
von Z. 13 an muss die Behandlung des Utuburses näher bestimmen. 

Von den Worten des Textes kennen wir bis jetzt nur ein ein- 
ziges; Z. 15 am Schlüsse das Wort piy welches wir als „Schutz'^ 
erkannt haben. Die beiden vorhergehenden Wörter sind havadubi. 
vtsim, Viaini erinnert durch seine Form an tisvasini^ vdsuiaini 
und wird also wohl eine grammatische Modification der Wurzel sein^ 
deren Bedeutung „Gnade"; „Gunst'' ebenfalls ermittelt ist. Hava- 
dubi kommt häufig in den Inschriften vor als eine Art' von Er- 
oberung; die Vergleichung der Texte. ergiebt meistens zwei Arten 
von Eroberung; die eine Art wird durch die Formel tuanadi pa^ri 
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aasgedrückt; und es folgt dann eine ausführliche Anfsählang der 
getödteten und gefangenen Soldaten, der fortgeschleppten Männer, 
Weiber, Kinder, Pferde, Ochsen, Schafe n. s. w. Die andere Art 
der Eroberung wird durch havadubi angezeigt, und alsdann fehlt 
diese Aufzählung der Siegestrophäen. Schon diese einfache Zusam- 
menstellung lässt darauf schliessen, dass tuanadi eine Eroberung 
dorch Waffengewalt, und havaduhi eine Eroberung durch freiwillige 
Unterwerfung oder Capitulation anzeigt, und die Sprachvergleichung 
bestätigt beides, wie wir bereits bei dem Worte tuanadi gesehen 
haben; hinsichtlich des Wortes havaduAi ist die Bestätigung sehr 
zutreffend and bündig; das neuarmenische havad bedeutet „fides^S 
Die Worte havadubi. tnsini. pi. bedeuten daher einen Vertrag, 
durch welchen der eine Theil den Schutz und die Gnade des an- 
dern Theils erwirbt, d. h. eine Capitulation. 

Unmittelbar auf diese drei Wörter folgt arum^ hierauf die 
erwähnten fünf Ideogramme und Determinative, darauf noch einmal 
das Wort aruni. Ich vergleiche es mit dem neuarmenischen amul 
„ nehmen ^^ „empfangen^', und diese Phrase bedeutet also „accepi 
aurea argentea vasa^' und mit den vorhergehenden Worten zusam- 
men: „kraft der Capitulation empfing ich die goldenen und silber- 
nen GefUsse (Schmucksachen oder dergL).'^ 

Somit bleiben uns für die Nachricht über das Schicksal des 
Utiburses die Worte .- nu/mabi, kaivki, saparada. turida. stdtistün, 
gäuadi, maturi, deren Bedeutung zu ermitteln ist. Bis jetzt ken- 
nen wir noch kein einziges, wer4en aber später (in der Inschrift 
von Malatia) dieselben Worte noch einmal^ nur in einer etwas ver- 
änderten Beihenfolge wieder finden. 

saparada vergleicht sich ungezwungen mit dem pers. o^j^^ 
„übergeben" „ausliefern", ferner „empfehlen" „befehlen" „beauf- 
tragen". 

auluatibi vergleiche ich mit schlatsiUiun „Blindheit"; es wird 
also wohl anzeigen, dass der gefangene König geblendet wurde. 

QÜuadi vergleiche ich mit achghtajk (d. h. schltajk) „Ketten". 

turida heisst „an der Pforte" tur mit turanischer Construction 
oder als Lokativ, wenn man will. 

numabi vergleiche ich mit dem pers. \j^y^ „zeigen". 

maturi vergleiche ich mit dem pers. ^yX^S „kommen", von der 

Wurzel mca (Pehlevi) und zwar nach turanis;cher Formation tran- 
sitive „kommen lassen". 

Am undeutlichsten ist mir das Wort kaiuk ; die Ableitung von 
arm. hol „stehen" hat wohl nichts erhebliches gegen sich, aber die 
Ermittlung der Bedeutung wird dadurch nicht viel erleichtert; man 
könnte es als Yerbalform nehmen: „ich Hess stehen" oder „ich 
stellte", oder auch als Nomen in Pluralform „das Bestehende", also 
etwa „das Volk" „die Leute". 

Der ganze Passus würde also in wörtlicher Uebersetzung lauten : 



^f.' . 






544 Mordtmann, BnUiifferung und Erklärung 

„Utabarsem regem, Diogenis filiam, ostendi popnlo, jabens in 
porta (mea) occoecatam concatenatamque venire'^ oder auch 

„Utabarsem regem Diogenis filiam, ostendi stantem^ jabens in 
porta (mea) occoecatam concatenatamque venire/^ 

Wem fallen hierbei nicht die analogen Stellen der Bihistan- 
Inschrift bei, die somit indirekt die Aaslegung dieser Stelle bestätigt? 

Es bleiben noch die Worte aruni, mizi, ada. Tasizi. vidimanu. 
bidani, Girant, za erläatern übrig. 

Taaizi wird darch das vorgesetzte Determinativ als Name einer 
besondern Menschenklasse bezeichnet. Will man es als Appellati vam 
nehmen , so weiss ich nar das arm. Wort tos „ordo% griech. ra^ig, 
rdaao) zar Yergleichung beizabringen, and würde also etwa die 
irgend einer Bangklasse rd^ig angehörigen, d. h. die Vornehmen^ 
Grossen ; Beamten oder dgl. bedeuten. Ist es als Eigenname zu 
verstehen (was mir jedoch nicht wahrscheinlich ist), so könnte man 
an j^.Lb in der Provinz Diarbekir denken. Jedenfalls steht das 

Wort im Accus. Plur. 

vidimanu vergleicht sich ungezwungen mit arm. bajman „Ver- 
trag"; zwar haben wir schon havadubi als das entsprechende Wort 
erkannt, aber am Ende ist vidimani nichts weiter als eine gram- 
matikalische oder lexikalische Modification desselben Wortes. 

biduni kann mit armen, badani „Diener'^ oder bidani „noth- 
wendig" verglichen werden; beides giebt einen sachgemässen Sinn, 
und auch beide ungefSihr in derselben Bedeutung. 

tbirani vergleiche ich mit armen, bum^ bmutiun „Gewalt^^ 
bmatadel „zwingen". 

mizi ist der Dativ des Fron, erster Person Plur. „nobis", und 
,,, *' kommt sicher in derselben Bedeutung noch einmal vor, No.XL Z. 18. 
&.i/^ ' ' ^^ arfa, das sonst nicht weiter vorkommt, ist mir undeutlich. 

',. . Ich glaube also unter Zugrundlegung der vorstehenden Erläu- 

^ J terungen den § 3 folgendermassen übersetzen zu können: 

„Minnas spricht: Ich liess den König Utuburses, Sohn des 

, f DiauegaU; in Ketten legen und blenden und an (meine) Pforte brin- 

/ ;• ':•'" gen, wo ich ihn xlem Volke zeigte; kraft der Capitulation empfing 

ich die Schätze an Gold und Silber; ich empfing durch Uebergabe 
die Grossen (des Landes) welche ich zwang mir zu dienen." 

§4 Z. 18. ^. .\ 127. Mi-nu-u-a-zi, a-da-e. ;>- 

\ . " 19. ka-am-ma-a-ha*a-da. 1 27^ Di-a-u-e-gan-i ' "7 Jv^^ 

20. l^örkur-ra-107. u-u. 129."^ a-{i-ip7. ha-a-kha-a-u. 
21., 1^9. a-gi-107.^ as-ti-u-i-u-ni. a-sa-a-S^-e. . , f. 

^ *• 22. ia-i-ni-e. si-u-bi. 129. khu-u-ra-di-a. 'n ^^-u' 

23. ma-a-Qi-ni-e-i-a-ni. a-sa^-e : 

K. ) ' . 24. IL 113<'^m7^''(ta|da-e-dirni,'su-t^;ku .**^l^^ 

25. l*?."^ ba-tS^'päJ-u.>J{am-rt^-e. 134.' e-bä-a-hi-i-e - -• 
l'r "• > ^' 26. 135.'^^'kha-^-di-ri^ kain-na. 134. e-ba-a-ni-i-e. 

^y,,, 27. 119. 79l 107. a-si-da. a-gu-u-nu-ni-e-da. 

28. 134. e-ba-ni.~a-ii-e-dT-ni. su-tu-ku-bi. 
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Im gegenwärtigen § werden ans die weiteren Folgen des Sieges 
berichtet, den Minnas über Utnburses erfochten hatte ; das Verstand* 
niss dieses § wird uns durch mehrfache Determinative und Ideo- 
gramme erleichtert, and es kommt nur darauf an^ unter Benutzung 
derselben und der uns schon bekannten Wörter die noch unbekann- 
ten Wörter mittels der Sprachvergleichung so zu bestimmen; dass 
sie einen sachgemässen Sinn ergeben. 

Z. 19. kammancuia und Z. 25. 26 kamnae, kamna sind die 
alten Formen der neuarmenischen Wörter hximajn „ zusammen ^\ 
amen lat. „omnis^^^ amenajn Fers, n^ ^ Pehlevi harnUy Griech. 
afitt^ Deutsch sammt u. s. w. 

Z. 20. hurra (mit dem Pluralzeichen) wird durch das Deter* 
iDinativ als ein grösseres Thier bezeichnet, und ist unzweifelhaft das 

indische ^^K\ gf^ora Kafir guyu (s. Trumpp über die Sprache der 

Eafirs im indischen Kaukasus in der Ztschr. d. D. M. G. XX S. 413) 
„ein Pferd". 

a^ Z. 20. 21, bedeutet, wie schon früher bemerkt wurde, 
Jklänner'', wie sich aus den späteren Inschriften mit völliger Ge- 
wissheit ergiebt; aber in dem ganzen Umfange der indogermani- 
schen Sprachen dürfte sich schwerlich ein Wort finden, mit dem es 
zu vergleichen wäre, und so glaube ich, dass es nichts weiter als 
ein Ideogramm ist. In unserm Texte werden nur zwei Gattungen 
von Männern aufgeführt, von denen die eine durch das Wort 
hakhauy die andere durch das Wort astiumm näher bestimmt 
wird. Diese beiden Wörter erklären sich auf ungezwungene Weise 
als ,;Landleute" und „Stadtleute"; vgl. pers. ^\J»'^ Pehlevi khdk 
„Erde" ,JBoden", und griech. äarv „Stadt". 

Das Wörtchen uu (m), welches Z. 20 die Pferde mit den Menschen 
verbindet , ist genau die Form des heutigen arm. u „und", während 
das Armenische des Mittelalters die Form iev hat. 

Was nun Minuas mit den Pferden, Bauern und Städtern des 
feindlichen Landes vornahm, wird uns durch die drei Worte ctsazi. 
nami, sinAt gemeldet-^ von diesen ist Tzatm der Accus. Plur. des 
Pronomen 3 Pers. na „is". 

svubt. Wir haben schon in No. VII Z. 7 in diesem Worte 
einen recht lieben alten Bekannten angetroffen, den polizeilichen 
„Schub", and zwar durch Vergleichung mit dem neuarmenischen 
iachu'd „transportiren", deutsch „schieben", engl, to shove u. s. w. 
Unsere Inschriften geben indirekt die Bestätigung dieser Bedeutung, 
indem sie noch andere Yerba enthalten, welche das Verfahren des 
Siegers in Betreff der Bewohner des unterjochten Landes bezeich- 
nen, nämlich zasgubi und makhvM „interfeci" und garri agabi 
„captivos feci" d. h. cepi, die sich beständig wiederholen, und 
deren Bedeutung sowohl durch den Zusammenhang als durch Ver- 
gleichung mit verwandten Sprachen völlig gesichert ist. 

Es bleibt ans noch das Wort aaaxi übrig, welches wir Z. 21 
Bd. XXVI. ; 36 
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V *=^ ,. . C j lund Z. 2'3 lesen, und welches sonst in defn gissammten Inscliriften 
! .\»A. /'-'*''* nieiit weiter vorkoinmt, so dass wit lediglich auf diese beiden 
-^ V Stellen angewiesen sind; ich finde bloss das Wort scharzh'el, wel- 

ches folgende Bedeutungen hat: 1) schütteln, 2) durch Schütteln in 
Bewegung setzen, 3) Wegnehmen, wegreissen. Demgemäss würde 
sich folgender Sinn ergeben: „equos, et viros rnsticos et urbanos 
educens eos abduxi^S 

Z. 22 MiiiraStia mit dem Determinativ für „Menschenklassen", 
ergiebt sich schtJli durch das Assyrische als „ Solddlkön •* ; hloss 
wird es dort fcurädi' (mit k, C-Sti) geschrieben. In unfern Tex- 
ten hat sich in späteren Zeiten der Sprachgebrauch attsgebildet, 
dass das Wort nur van den Soldaten d^ Könige yon Yan gebraucht 
wird, während für feindliche Soldaten stets das Wort taruani an- 
gewendet wird, ein Sprachgebrauch, den das Assyrisch nicht kennt, 
und der wie sich aus gegenwärtiger Stelle ergiebt, auch damals noch 
nicht im Armenischen eingeführt war. So barock nun dem Euro- 
päer ein solcher Unterschied auch scheinen möge, so hat er für 
uns Bewohnet des Orients durchaus nichts auffallendes, da er bis 
auf den heutigen Tag noch in der Türkei besteht , wo man eine 
Menge ganz lächerlicher und kindischer Unterscheidungen anbringt, 
z. B. «A^£: (arabisch) für einen muhammedanischen Festtag, ys.^ 

{koqxri) für einen christlichen oder jüdischen Festtag; x^jo\^ ».aä*.L:> 
der türkische Minister des Auswärtigen, ^^^ 2H^Ä:>i ^'^ Minister 
'de8 Auswärtigen in einem nicfattürkischen Staate; x.5>^i^x> ein ma- 
hammedaniscfaer Schulmeister, ^^^ ein christlicher Schulmeister; 
Vj.fi« j ein Muhammedaner, welcher Jakob heisst; v>^^^ ^^ Christ 
oder Jude, welcher Jakob heisst, und was dergleichen Kindereien 
mehr sind ; die Regierung hat seit einigen Jahren diese Lächerlich- 
keit aufgegeben, aber ein richtiger Türke von echtem Schrot und 
Korn wird sich nie herbeilassen die Benennung ^j^m^ auf einen 

Qtchttürkischen Soldaten anzuwenden; er wird ihn stets oLäj^^m 
nennen. 

maqiniani Z, 23 von m'edz „gross^' ; Jckuaradta mciQintani sind 
wohl „Officiere". 

au^kuii Z. 24 u. 28, kommt noch einmal in der Inschrift 
von Malatia Z. 27 vor; es ist der Form nach ein unverkennbares 
Verbum, erster Person Sing.; das Objekt zu dem Zeitworte ist in 
muserm § Z. 24 dadaedtm, Z. 28 aziedmz^ und in der Malatia- 
Inschrift „Tempel" oder „Paläste", und zwar in allen drei Stellen 
sind diese Objekte Eigenthum des besiegten Feindes» woraus sich 
die Bedeutung des Yerbum schon einigermassen ergiebt; eine ge- 
nauere Bestimmung ergiebt sich ans der Yergleichung des Wortes 
mit dem Persischen, wo ^^^^ „zerreiben^S (i^j^..^ , Pehlevi südgtk 

„Abnutzung" „Abreibung" bedeutet, und es handelt sich also nur 
noch darum die Bedeutung der Substantive dadaedim 'ubd ^itiedint 
zu ermitteln. 
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Z* M laatet ^^ckionim regum^' dadaedmt sutukubi, d. h. „ich 
zerrieb (vernichtete, zerstörte) die dadäedini zweier Könige", dies 
ist die ganze Phrase, denn unmittelbar darauf ist von Städten^ 
Tempeln u. s. w. die Rede; — dadaedmt kann von der Wurzel 
da 1) „geben" 2) „machen", oder von dad ob, armen, dat „Recht 

öDd Gerechtigkdt" abgeleitet werden. Erinnern wir uns, was in 
den vorhergehenden Zeilen über das Schicksal des Diogenes und 
Utaburses berichtet worden ist, so finden wir, dass es ziemlich 
gleichgtUtig ist, welche von beid^ Ableitungen vorgezogen wird; 
die Phrase bedeutet ganz dasselbe, was in älteren Zeiten im türki- 
schen Ourialstil die Phrase jjJyü ^-ix^i (rem oder res eius finivit) 
bedeutet, nämlich „tödten". "^ 

Z. 25 beginnt mit dem Determinativ für männliche Eigennamen, 
so dass Baduparu der Name eines Menschen ist. Was dieser Ba- 
dopares aber hier zu machen hat, begreift man nicht recht, kein 
Zeitwort giebt Kunde von seinen Handlungen, kein anderer Theil 
der Inschrift zeigt uns an, welche Rolle er in diesem Feldzuge 
spielte, und er scheint daher geradezu wie aus den Wolken ge- 
fallen, um auch sofort wieder spurlos zu verschwinden. Ich ver- 
muthe also, dass der Keil f vor diesem Worte ein Versehen des 
Abschreibers ist, und nehme baduparu nicht als Eigennamen, son- 
dern in der Bedeutung „Festungsmaner", als Repräsentanten des 
Deoarmenischen badu^r; es ist dasselbe Wort, welches der Be- 
nennung der Stadt Baiburt zur Grunde liegt. 

Was non mit den Festungswerken der feindlichen Städte vor- 
genommen wurde, ist durch das Wort khavadiri Z. 26 ausgedrückt; 
im Neuarmenischen bedeutet khodor'el „convertere**, was also eine 
sehr sachgemässe Bedeutung giebt; die Mauern wurden „umgekehrt*' 
i V eingerissen oder niedergerissen. 

Z. 26 n. 27 giebt uns Nachricht über das Schicksal der sämmt- 
iichen Tempel (oder Paläste) des feindlichen Landes: agununida, 
d. h. sie wurden dem Feuer übergeben. 

Nachdem also Minuas in dem bisher erläuterten Theile der 
hischrift berichtet hat, was er mit den beiden Kurdenhäuptlingen 
Diogenes und ütuburses, mit ihren Gold- und Silberschätzen, ihren 
Städten, Pferden, Offizieren, Laudieuten, Stadtbewohnern, Festungs- 
mauem und öffentlichen Gebäuden vorgenommen hatte, schliesst er 
seinen Bericht mit den Worten Z. 28: ^^Ebani. azidini, autakubi 
d. h. „Ich zerrieb (zerstörte, vernichtete) die azidini des feindlichen 
Landes"; — im Persischen bedeutet (^oijl, Pehlevi azddi „Wohl- 
stand" laut dem von Hang herausgegebenen Pahlavi-Pazand Glos- 
sary, welche Bedeutung sehr gut in unserer Stelle passt, obgleich 
ich gestehien lauss, dass ich diese Bedeutung in keinem einzigen 
persischen Wörterbuche getunden habe , sie mir auch nie im heutigen 
Spradigebrauohe vorgekommen ist; ich kenne das Wort nur in der 
Bedeutung „Freiheit" (bürgerlich, nicht politisch). Wahrscheinlicher 
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ist mir daher, dass das persische Zeitwort ^^jt oder ^^^t zum 

Grnnde liegt; dieses bedeutet 1) „zasammenheften^^ 2) „^rben"; 
auch wird es von dem Eingreifen eder Zähne ines Rades in die 
Zähne eines andern Rades gebraucht, und in diesem Falle würde 
die Phrase bedeuten : „Ich zerstörte die Zusammenheftung des feind- 
lichen Landes*' d. h. „ich vernichtete die Existenz des feindlichen 
Staates''. 

Ich übersetze also den § 4: 

„Minnas spricht: Ich fahrte sämmtliche Pferde des Diogenes, 
so wie die Landbewohner und Stadtbewohner aus ihren Orten weg; 
ich führte die Vorgesetzten der Soldaten weg; ich nahm zweien 
Königen das Leben; die Festungsmauern sämmtlicher Städte des 
feindlichen Landes liess ich einreissen; alle Tempel (Paläste) des 
feindlichen Landes liess ich einäschern; ich vernichtete den feind- 
lichen Staat." 

S 5 Z. 29. 127. Mi-nu-a-zi. a-da-e. a-lu-zi. i-ni. 121-ti 

30. par-da-i-e. a-lu-zi. pi-par-da-i-e. 

31. a-lu-zi. a-i-ni-i. i-ni-da. äu-da-e. 

• ' 32. a-lu-zi. u-da-zi. ti-u-da-e. i-e-zi. za-du-bi. 

33. Par-ri-ni-ni. 126. ANAI-di-zi. 126. 109-zi. 126. Par-ni... 



1 '^ ' 34. 126. 107-zi. ma-a-ni. 126. par-ni. pi-i-ni. mi-i. ar-na. 

35. u-ru. da-a-ni. mi-i-i, ma-i-ni. 
* . ' 36. mi-i. va-ra-a. a-u-i-e. u-lu-da-e. 

' „Minnas spricht: Ich habe diese Pforte gebaut, ich habe sie 
gebaut, ich habe sie hier errichtet ^ ich habe dieses vollendet, ich 
habe es gethan. Mögen Anaitis, Tiespas und Parni, die Landesgötter, 
die glorreichen Götter, onich und die Männer meines Hauses und 
mein Reich beschützen^ Heil über sie!" 

No. XXV (Schulz No. XXXIX). 

In der Paulskirche (Surb Boghos) in Van. Wie sich aus der 
, ersten Zeile ergiebt, fehlt der Anfang jeder Zeile, was das Ver- 

*' 'v ^ ständniss der Inschrift auf eine empfindliche Weise beeinträchtigt. 

Z. 1. (126. ANAI-di)-ni-ni. us-va-si-ni. 127. Mi-nu-a-zi. 127. Is-bu- 

U:i-ni-(ganzi) / ^tA- 

> / — 2. ....:.. . i-u.' pir-^u-kha-a-ni. 134. ma-a-mä-a-i-di. us-ta- 

a-di. ; ^*" ^f j[ ,. «^ -,' 

^ cj, -WM ^« 3 \ . . a-ni-a. ßkr-u-bi. ä-khar. par-u-bi. i-tti-u-k^a-ni. 

4 -. k 129. khu-ra-di-ni-da-107. ki-da-nu^u. d^kha- 

. -^ ^ ,a-i.'par-u. ^ v\\ S ^/. ^'fV 
^ 5. . . .\ : . . \gääi-ni./l34-ni-ni. 135. Öu-ri-si-da-ni. 135. 

;* l.. (ju(zu)(?)-u-ma-ia.-ni. 

6 .^ "tu-wr-a-ni. 127. Sa-äa-ha-da-e-gan. da-a-ni. ap- 

ti-i-ni. T . . ; ^*s"^ •• '•- 

7 da-e-i-^ni ._^. .ju(?)-bi-e. 134. ^a-ti-Was-ta-a-ni. 

ap-tiini. ' " - ^^'t. 
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Z.8 'f: -n-e. 134. Va-zi-i-ni-ni. HM. CXIII. 129. ta-ar- ^- 

9. . . i-f^ e. a-da-kirza-as-gu-Q-bi. a*da-ki. ti-lOT-a-ga-n-bi. ^«'■^ 

10.^ T*^. e. a-da-ma-a-nn. a-ru-u-bi. 129. khu-ra-di-i4a-a- | 

^ e-lO?.^"" '/--l ^^?:. ^ 

Die Torige Inschrift wies uns in Betreff des Kriegsschauplatzes ÜCf..: - 
auf die Gegenden längs dem Nordrande des Yan-Sees, wo sich die 
besagte Inschrift befindet ; die genauere Bestimmung der Lokalitäten 
müsste aber unterbleiben, weil die betreffende Gegend noch zu wenig 
durchforscht ist. Die gegenwärtige Inschrift ftlhrt uns noch weiter 
nördlich^ in die Gegenden zwischen Erzerum und der russischen 
Grenze zu beiden Seiten des Araxes^ wo sich fast alle in der In- 
schrift genannten Lokalitäten nachweisen lassen. Leider erschwert 
nns der verstümmelte Zustand des Dokumentes ein genaueres Ver- 
ständniss, und wir müssen uns darauf beschränken so viel als 
möglich aus den vorhandenen Bruchstücken zu ermitteln. 

Parhukhani Z. 2 ein Wort, das sonst nicht weiter vorkommt, 
vergleiche ich mit dem Pehlevi parhdnatan „wünschen" „bitten" 
„verlangen". 

mamaidi Z. 2. Dieses Wort kommt in den Inschriften 14mal 
▼er, nämlich 3mal mamaidi (in unserer Stelle, ferner No. XXXVI, 
Z. 24 u. 38), 8mal mamani (No. XXXÜI Z. 47. XXXIV Z. 16. 
43. 68. 80. XXXVI Z. 13. 34 u. XL Z. l), 2mal m^mxxi (XXXIII 
Z. 60 u. XXXIV Z. 35) und einmal mamaizi (XXXIV Z. 74). 
Der Stamm ist also mamai. Es geht allemal das Ideogramm No. 134 
vorher, welches „Land" „Landschaft" bedeutet. Dass es nicht der 
Eigenname eines einzelnen Landes ist, ergiebt sich zur Genüge aus 
obigen Stellen, wo es von ganz verschiedenen Ländern gebraucht wird. 
Mr häufig folgt auf dieses Wort abermals das erwähnte Ideogramm 
init irgend einer Flexionssylbe; nämlich auf mamaidi folgt \a niay 

auf mamxmi folgt "^ij ni oder nie. Die Vergleichung der Behistun- 
Inschrift giebt uns den Schlüssel zur Erklärung; mamani oder 
fnamaini ist ein Compositum, ma und ma, letzteres mit der er- 
forderlichen Flexionssylbe; das erstere ist die Negation „nicht", 
das zweite ist das Possessivum der ersten Person, also zusammen 
),non mens" und mit dem Ideogramm „terra non mea", und zwar 
so oft eine genauere Bestimmung möglich ist; als „aufständisches 
Land"; wodurch es sich Von dem Ausdruck d)ani unterscheidet. So 
einfach diese Erklärung ist; so ist sie doch nicht ganz unanfecht- 
bar; ma im Sanskrit, Zend; Pehlevi; Neuarmenischen und Griechi- 
schen {fir) ist die prohibitive Negation, während die einfache Ne- 
gation in den arischen Sprachen n, im Neuarmenischen tsch^ im 
Crriechischen ov ist; es würde also das Altarmenische diesen Unter- 
schied nicht kennen. 

uatadi Z. 2 kommt mehr als 20mal in den Inschriften vor, 
und zwar allemal . in der Bedeutung „Heer", altpers. kdrd. Aber 
ich bin nicht im Stande dieses Wort im Bereich der arischen Spra- 
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chen nachzuweisen; ich kenne nvr das engl, host; welches iem 
iLstadi unserer Inschrift entspricht. 

üukani Z. 3. ein ebenfalls sehr häufig vorkommendes Wort, 
allemal in der Bedeutung feindseliger Handlungen ^ „Erieg^^ 

kidanu. dakhai, paru, Paru (par^) haben wir schon er- 
kannt; es bedeutet „maorschiren", par-ubi „ich zog"; paru wird 
wohl die dritte Person sein, denn es geht das Wort, welohes ^3^1' 
daten^ bedeutet, vorher. Wir dürfen also annehmen^ dass das Ziel 
ihres Marsches durch die Worte kidanu. dakhm bezeichnet wird, 
und die Vergleichung mit dem Neuarmenischen bestätigt diese An- 
nahme in jeder Beziehung; ked bedeutet „Fluss'' und deghi ^Ort^^ 
vgl. Zend daqyuj altpers. dahydus „Provinz" „Distrikt", neupers. 
8^; das Heer marschirte also nach der „Fluss-Region"; welcher 

Fluss gemeint sei, darüber kann eben so wenig Zweifel sein, so- 
bald wir die folgenden Namen untersuchen ; es ist offenbar die Rede 
Von der Gegend zwischen dem Araxes und dem obem Euphrat. 

...ganni Z. 5 ist wohl, nach Z. 6 zu SaJiadaganrd zu er- 
gänzen, ein Patronymicum im Genitiv, regiert durch das folgende 
Wort „Land". In diesem Lande werden uns 2 Städte genannt, 
Hurisida und Guma, letzterer Name aber ist sehr undeutlich, und 
könnte auch Zuma sein, und da m auch v sein kann, so wäre auch 
Guva und Zuva denkbar. Sehen wir uns in der bezeichneten Ge- 
gend um, so finden wir dort die beiden Orte Chorasan und Zevin, 
welche ziemlich genau den beiden Namen Hurtsida und Zuva ent- 
sprechen. 

aptini Z. 6 u. 7 ein* Verbum compositum; ap ist das Zend- 
wort apa „über"; tin% = Tvd'hfav=^^tm. inelf aptini bedeutet also: 
„ich habe überwunden" oder „unterworfen". 

Z. 7 wird uns eine Landschaft Ehatiyastan und Z. 8 eine 
Landschaft Yazin genannt; es scheint, dass nach Unterwerfung der 
Gegenden am Araxes die südlich davon gelegenen Strecken am obem 
Euphrat sich gleichfalls unterwarfen, denn in dem Namen Vazin 
erkennen wir leicht die Landschaft Beznunik am nordwestlichen 
Ufer des Van-Sees, wovon derselbe auch den Namen Beznuneats 
hat. Es müsste demnach Ehativastan zwischen dem Araxes und 
dem Van-See liegen, und in der That finden wir nicht weniger als 
drei Namen in der Geographie des Moses. von CÜorene, welche dem 
Namen Ehativa entsprechen; stan ist nämlich nichts weiter als die 
armenische Endung stan, persisch ^Li^. In der Provinz Ararat 

(wo Moses Chor, auch eine Landschaft Basenk verzeichnet) führt er die 
Landschaften Kogovit und Kotajkj und in der Provinz Turuperan 
eine Landschaft l^iojt auf; die Inschrift No. XXVII wird uns be- 
lehren, dass von letzterer hier nicht die Rede sein kann, es wird 
also wohl eine der beiden ersten gemeint sein. 

Twrhmni Z. 8 , schon durch das Determinativ als Menscben- 
Classe bezeichnet, kommt in unsern Inschriften achtmal yor, jedes- 
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mal in Verbipdmig mit der Phrase a^ä^j^hi, mßgm^l odßld, gg/rri. 
agudij^ auch iu unserer In^pbrift^ Z» 9| derca^ Erklärung aUo hier 
nothwendig ist. 

Diese Redensart koinmt außserdein noch U M9^1 vor, und zwar 
jedesmal in einem solchen Zusammenhange, dass sie diejenigen 
Handlungen bezeichnet, welche der Sieger bj\ feindlichen Untertha- 
neu verübt; das doppelte Zeitwort zaaguAi und garrL agubl be- 
zeichnet augenscheinlich zwei verschiedene Handlungen, und welcher 
Art diese Handlungen sind, ist ohne vieles Nachdenken leicht zu 
erratben. Agubi haben wir schon früher erkannt; es bedeutet „ich 
habe gemacht", wie das griech. ayw, das lat. ago; — garri ver- 
gleiche ich mit dem neuarinenischen g'^ä „gefangen nehmen"; 
garrt. agvii bedeutet also: „captivos feci", „cepi"; zaaguhi wird 
also wohl „tödten" bedeuten; vgl. das neuarmenische sadagel, wel- 
ches dasselbe bedeutet. — AdcJci — adakt ist also ein Correla- 
tivum , wie das pers. ^ -. |? , das neuarmen, kam — Äam, das lat. 

tarn — tum , uud würde etymologisch dem lat. atque am nächsten 
stehen. 

Es kommt nun noch darauf an das Objekt zu diesen Verben, 
tarhuani^ näher zu bestimmen. In den Berichten üher die krie- 
gerischen Ereignisse unter den folgenden Königen lesen wir neben 
dieser Phrase noch einige andere in Betreff der Behandlung, welche 
den Männern, Frauen und Kindern im feindlichen Lande zu Theil 
ward; tarhwm sind also noch andere Liente, und da* auch diese 
^lemal in grossen Zahlen aufgeführt werden, so kann man nur an 
„Soldaten" denken; somit bezeichnet khuradt die Soldaten der K^ 
nige von Yan, und tarhuani die Soldaten ihrer Feinde, und latz* 
teres Wort erinnert an das Wort taiani (taram)j welches in den 
Keilinschriften zweiter Gattung ebenfalls Soldaten bedeutet, so wie 
an das deutsche Wort „Schaaren". 

Noch ist zu bemerken, dass in unserer Inschrift die so eben 
erläuterte Phrase etwas anders lautet, nämlich statt garrt steht tz 
mit dem Pluralzeichen, was aber augen^/i^heinlich ein Versehen des 
Abschreibers ist. (Vgl. dagegen das Wörterbuch unter garrL) 

In der letzten Zeile lesen wir noch eine Phrase ; worin Mi- 
nnas über eine Handlung berichtet» die er mit den „Ltandessoldaten" 
oder „Keichstruppen" voigeuan^U^en h^t, und welche Handlung durch 
die Worte adamanu, arubi angezeigt wird, wenigstens so weit der 
Text noch vorhanden ist; — das Wort arubi h*hen wir schon in 
der vorigen Inschrift kennen gelernt , indem wir es mit dem neu- 
armenischen amvi „empfangen" verglichen, und ich habe aruni 
durch „ich habe empfangen" übersQtTst. Qb das richtig ist, d. h. 
ob es wirklich di^ erste Person Sing, ist und nicht eine andere, 
muss noch dahin gestellt bleiben ; die Discussion der grammatischen 
Formen wäre jetzt; d. h* oiDgefähr ij(i der Mitte unserer Texte, noch 
eine sehr fruQhUose At^beit« und u^nss daher bis nach vorläufiger 
Feststellung des Inhalts der lu^h^iften im aJüig^meinen verschoben 
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werden. Inzwischen haben wir doch schon zasgubi. agubi, zadvhi 
a. s. w. als erste Personen mit Sicherheit erkannt , und so wird 
auch wohl arubi die erste Person sein; also arunt eine andere 
Person, worauf wir noch zurückkommen werden. 

adamarm weiss ich nur mit dem pers. ^UwXtf» „Auszeichnung" 

„Vorzug" zu vergleichen; der Sinn der Phrase wäre also: „ich 
empfing die Auszeichnungen der Landessoldaten", aber der ver- 
stümmelte Text erlaubt es nicht, die eigentliche Bedeutung der 
Phrase, die sonst nicht weiter vorkommt, zu ermitteln. 

Die Inschrift lautet demnach. in der üebersetzung, so weit die 
Lücken eine solche zulassen: 

„Durch die Gnade der Anaitis beschloss Minuas, der Sohn 
Isbuinis, mit dem Heere nach dem feindlichen Lande zu ziehen; 
ich zog dahin .... Krieg .... das Heer marschirte nach der Flass- 
gegend. Die Städte Hurisida und Zuwa in dem Lande des Sada- 
hadagan ergaben sich; das Haus des Sadahadagan wurde überwan- 
den die Landschaft Khativa wurde erobert; die Land- 
schaft Vazin (wurde erobert?). 2113 Soldaten habe ich theils ge- 
tödtet, theils gefangen genonamen; ich empfing die Aus- 
zeichnungen (?) der Landestruppen." 

No. XXVI (Melanges Asiatiques der Petersburger Akademie, 

Tom. V, p. 117). 

- ^ "»^ Diese Inschrift wurde von Hrn. Kästner auf dem rechten Ufer 

des Araxes , der alten Stadt Armavir gegenüber, copirt. Der Stein, 
von den Türken Jazülü Tasch „der beschriebene Stein" genannt, 
befindet sich nahe bei dem Dorfe Karakojun. Die Inschrift ist 
ungemein schwer zu lesen; die Zeilen 3 u. 4 verwirren sich in 
einander, und nur mit vieler Mühe gelang es mir in der Z. 7 den 
Namen Minuas zu erkennen. 

Z. 1 

2 

3. ... Is-bu 

4 

5 

6. Is-bu-u-i-ni-gan-zi 

7 126. ANAI-di-ni. (127. Mi)-nu-a-zi 

8. . . bi-e 

9. ni a 

10. bi-i * ni 

11 zi e 

12. . . . ri . . VI bi 

13 ka-bi 

14 e bi . -zi 

15 a-lu-zi. i-ni u 

16. (par)-da-e. a-lu-zi. pi-par(da)-e. (aluzi) 

17. (aini)-i. i-ni-da. du-da-e. 
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Z. 18. a-ln-zi. u-da-zi. ti-u-da-e. (iezi) 

19. (zadubi). Par-ri-ni-ni. kha-u-bi 

20. (126. ANAI)-di-zi. 126. 109. zi. 126. Par-zi. 

21. 126. par ni . . . . pi-i-ni. 

22. (mi. arna.) u-rn. da-a-ni. mi-i. 

23. (mani.) mi-i. va-ra-a. 

24. (a-u-)e. u-lu-da-e. 

„ Minuas Ich habe diese 

erbant; ich habe es erbant; ich habe es hier errichtet; ich habe 
dieses vollendet; ich habe es gethan. Mögen ferner Anaitis, Ties- 
pas und Parni, die Landesgötter, die glorreichen Götter, inich and 
die Männer meines Hanses and mein Reich beschützen. Heil 
über sie!" 

No. XXVII (Inschrift von Palu). 

Abgedruckt in den ,Jnscriptions in the Guneiform Gharacters, 
discovered by A. H. Layard. London 1851" PI. 74. 

lieber die Lokalität, wo Layard diese Inschrift copirte, finde 
ich in seinen Reiseberichten keinerlei Andentang; und wir müssen 
uns also mit dem Texte begnügen, wie er ans vorliegt, mit allen 
seinen Lücken, Irrthümem and Undqntlichkeiten. 

§. 1. Z. 1. 126. ANAI-di-^ ^-ta-a->i ma-§i-ni. ab. e. ' 

2. (ha)-ri-e. ka-kon^a-ni-a. 134. Vi-ti-an-a-a-ni. ^ 

3. . . . ni-a-ta-ni. 135. Kha-za-ma-a-ni. 134 f .^,e. 

4. . . ^ ...134. Bar-bi-a-ni. 126. ANAI-di-i. tu-ra-ni. 
5^A.t*^?i, -/j^j is-hii-ri . . . i. ta-ru-ni. 

6.*^. *V .^.^."^ni. as-va-(si)-ni. ns-ta-a-bi. 

7 127. Is-ba-a-i-ni-e-i. 

8 zi. Vi-ti-ri-a-ni. 134. e-ba-ni-e. 

9. an(?)-ta. .... Khu-za-a-ma-ni. .134. e-ba-.a-.. ^ 

10. za 134. Pi-u-pa-a-aLSli-tu-ni. 

. 11. ki ri-e. 134. Kha-a-ti-i-va-a. - . . ' ? 

vv -K-w j^g an-i-ni la-Qi. tura. . . o-ni. 

13 da(ka)-a. 126. ANAL-di-i-i. a-ra-ni. 

14 ni. 135. Bu-ti-ri-a. a-su-ni. 

15 da-un. za-a-a-a-da. l ^ '^ , 

'"^Y 16. XX. 135. 107 (?) . . . da . . . is(gis)-i-a-va-kan. Wva- 

dn-ü-ni. «•- ^ •* - %.. 

17. i. 126. ANAI-di-ni-ni. va-sa-o-i-si. 

18. 127. Mi-nu-a-ni. (127>. Is-ba-u-i-ni-e-gan. 

19. 113. tan-(nu. 113.) va-su-a-i-ni-e. 

20. 113. 134. Bi-i-a-i-ma-a. n-e. 

21. a-la-gi-e. 135. Ta-us-pa-a-e-135. 

Zunächst haben wir einige aagenscheinliche Fehler in der Ab- 
schrift nach den Parallelstellen in den Inschriften von Van zx^ 
verbessern. 
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Z. 1 ist statt s:fj ■^'^WT y? im gtow, ^| " ^^ff^ f J 

uatabi zu lesen. 

Ebenso ist aoA Schlüsse der Z. 1 s^tt 5:5:1 5:|{ bloss r:T 
t]» za lesen. 

Z. 2. statt Jcakuram ist A;art«rti zu lesen. 

Die Städte- und Ländernamen In Z. 3 n. 4 sind nach den 
folgenden Zeilen zu ergänzen und zu yerbesseru; so dass die vier 
ersten Zeilen in berichtigter Abschrift so lauten müssen: 
Z. 1. Anaidini. ustabi. is. 

2. huri. karuni. 134. Butiriani. 

3. . . . niatani. 135. Ehuzamani. 134. ... e 

4. ... 134. Barbiani. Anaidi. tumni. 
Z. 6 ist usva . . . ni zu ^svasini. zu ergänzen. 

Z. 7 zu Anfange ist der Name Minnas zu ergänzen. 

Z. 8 ist statt ^^ »^ Zi-vi *^^-^ Bu zu lesen ; und vorher 

das Ideogramm No. 134 zu ergänzen. 

Z. 9 ist die zweite Gruppe (von Layard zweifelnd ' ^^HT und 

— ü^ffl angegeben) — ^ff zu lesen, wie sich aus Z. 3 ergiebt 

Z. 11 ist ^^Af statt »rr^l zu lesen. 

Z. 12 ist sehr stark corrumpirt; so d^^ss ich Keinerlei Con- 
jectur mehr wage; auch der weitere Text bis Z. 15 ist so lücken- 
haft; dass ihre Ergänzung pnmöglich wird. 

haruni 2- 2 ; der Zusammenhang aller Stellen, wo dieses Wort 
vorkommt, führt auf die Bedeutung „factum est'^ oder zuweilen 
activ „fecit" von der Sauskri,twurzel hri, 

Ueber die geographischen Namen in diesem Texte kann ich 
nicht viel beibrii^gen, Khativa Z. 11 haben wir schon in der In- 
schrift No. ?[XV ?. 2 unter ißr Form Khativast^n kennen gelernt, 
und sie mit der vop Moses von Ghorene erwähnten Proyipz Khojt 
identificirt. Sie liegt westi^färts vom Van-See in der IJicht^ng nach 
PalU; und der Umstapd, das^ hier abermals ihre Erobei^ung ge- 
meldet wird, lässt scbUessen, dass hier ei^e andere Provii^z gemeint 
ist. In diesem Fafle piüsste a)so ^hativastan (No. XXV, Z. 7) ent- 
weder in der Landschaft Eogoyit oder in der Landschaft Eotajk in 
der Provinz Aw^^t zu suchen sein. 

Indem wir somit einen festen Punkt gewonnen haben; ergeben 
sich die beiden vorher geut^^ten Namen sehr einfach; die Stadt 
Khuzamani oder Khv^ßvaT(u ist das heu^i^e ^hizau / südlich von 
Bitlis, auf dem Wege vgn V9,n, süd^^Slrts vom Se^ nacb I^huit. Die 
Landschaft Piupan müsste ^Iso zwischen Khiz^^ ui^d Khpit zu su- 
chen seiU; aber ein solcher Name findet ^ich dort picht, und da 
auch die Copie Layard's an der betreffenden Stelle mancherlei 
Zweifel andeutet, so erlaube ich mir eine Copjeotur, indem ich 

statt <^f^ (oder T^-f). rrfflf^ =:lt TJ Syp Pi-u-pa-^-ni 
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der armmaeheifi Keüumckv^m^ «00 Fa» u^ dat Umgegend, ggg 

1f^*^^f^ |{ f| — |y Za-sa-a-Bi lese, ba dass sie dec Laiidaohaft 

Snsan, genau zwischen Chizan and Khuit, entspräche. 

Von Z. 10 bis Z. 16 sind sämmtliche Verba in der dritten 
Person; es seheint also, dass ein Ton Minna» bestellter General 
die dort berichteten Thaten aasführte; aber die Lücken des Textes 
za Anfang der Zeilen^ die gerade in dieser Partie bedeat^der sind 
als anderswo, lassen ans darüber im Dankeln, so dass nar im all- 
gemeinen so viel sich ergiebt, dass die erwSlhnten Ortschaften aaf 
irgend eine Weise in den Besitz des Minaas übergingen. 

Es ist darchaas wahrscheinlich^ dass anter den in unserer In- 
schrift genannten Ortschaften auch Pala vorkomme, aber mit Sicher- 
heit wüsste ich nichts beizabringen; ich vermathe jedoch, dass der 
Name Batiria, welcher im Texte dreimal wiederholt wird, den alten 
Namen Pala vorstelle, and dass derselbe Name im Ptolemäas 
(Y, 13, 16) unter der Form TsQova vorkomme. 

havaauni Z. 16 beweist, dass k(xvadubiy welches in den an- 
dern Inschriften vorkommt, die erste Person Sing, ist, und der Ab- 
leitong gemäss „ich schloss einen Vertrag ab'' oder dergleichen 
bedeutet. 

Ich übersetze demnach den § 1 wie folgt: 

„Ich betete zur Anaitis; durch ihre Hülfe (erwarb ich) die 
Landschaft Butiria, die Landschaft ...niata, die Stadt Chuzavan, 

die Landschaften und Barbia. (Anaitis) verlieh mir ihre 

Gunst. Ich flehte um die Gnade der Anaitis für (Minuaa) den 
Sohn Isbuinis, gegen die feindselige Landschaft Butiria. Die Stadt 

Ghuzavan in der feindlichen Landschaft , und die Landschaft 

Zuzan ergaben sich die Landschaft Ehativa 

. . Anaitis die heilige Stadt Butiria .... zwanzig Städte 

. . . schlössen eine Capitulation Anaitis sei gewogen Mi- 
nnas , dem Sohn IsbuiniS; dem mächtigen König; dem gnädigen Kö- 
nig, dem König des Landes Biaima und der glänzenden Stadt Tosp.^' 

§ 2 Z. 22. 127. Mi-nu-a-zi. a-da. a-lu-zi. i-ni. 121-ti 

23. pi-par-da-i-e, a-lu-zi. par-u-da-i-e. 

24. a-lu-zi. u-da-e. i-ni-da. du-da. 

25. Par-ri-ni-ni. 126. ANAI-di-zi. 126. 109-zi. 126. Par-zi. 

26. 126. 107-zi. ma-a-ni. par-ni. pi-e-i-ni-e. 

27. mi-i. ar-na. u-ru. da-a-ni. mi-i. ma-i-ni. 

28. mi-i. va-ra-a. a-u-i-e. u-lu-u-da-e. 

„Minnas spricht: Ich habe diese Pforte gemacht; ich habe sie 
gemacht; ich habe sie hier errichtet. Mögen Anaitis, Tiespas, Par, 
die glorreichen Landesgötter ^ mich und die Männer meines Hauses 
und mein Reich beschützen. Heil über sie!'' 

Die Inschrift von Palu gewährt eine sehr willkommene Er- 
gänzung der kriegerischen Thaten des Minuas, und es ist daher 
um 60 mehr zu beklagen, dass die bedeutenden Lücken in der 
eigeutUeban G^^bicbts^isähluQg uns ein^ genaueres Yßrständni^^ 
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anmöglich machen. Indessen selbst in ihrer mangelhaften Gestalt 
hat sie zur Erkl&rang der andern Inschriften einige sehr wesent- 
liche Beiträge geliefert, die wir anderswo vergeblich suchen. 

No. XXVffl (P. Nerses Sarkisian No. IV). 

In der Klosterkirche von Gamravor. 
Z. 1. 126. (ANAI)-di-ni-ni 

2. 127. Mi-i-nu 

3. 126. ANAI-di-i-ni. 

4. si-i-di-i 

„Durch die Gnade der Anaitis hat Minnas der Anaitis (zu 
Ehren dieses Gebäude) erbaut." 

No. XXIX (Schulz No. XVIII). 

Auf einem Felsen im Thal von Artamid. Die Inschrift ist 
doppelt; d. h. die letzten drei Zeilen sind eine buchstäbliche Wie- 
derholung der ersten drei Zeilen. K .^ 

Z. 1. 127. Mi-nu-a-i-ni-e-i. 128. gis-ti-a-i-e. /U w^ 

4. 127. Mi-nu-a-i-ni-e-i. 128. gis-ti-a-e 

Z. 2. 128. Ta-ri-ri-a-i. i-ni. is-ul-di. 

5. 128. Ta-ri-ri-a-i, f-ni. is-ul-di. 

Z. 3. 128. 

6. 128. ra-n-n-a-gan. 
Diese Inschrift ist, wie man aus dem Determinativ ersieht, 

von einem Frauenzimmer veranlasst worden, die eine Verwandte 
des Minnas war. Zunächst haben wir die Bedeutung des Wortes 
gtaücu zu ermitteln, welches nach dem vorstehenden Determinativ 
gleichfalls ein Frauenzimmer anzeigt; nach dem neuarmenischen 
gu8 wird es wohl „Ehefrau" bedeuten. 

ü-ulcU haben wir schon in der Inschrift No. III § 85 als 
„Weihopfer" ermittelt. 

Taririagan bedeutet hier, wie das Determinativ erfordert, 
nicht „Sohn der Tarria", sondern „Tochter der Tarria". Diese hat 
wahrscheinlich an der durch die Inschrift bezeichneten Stelle ein 
Opfer für ihre verstorbene Mutter bringen lassen; vermuthlich war 
auch das Grabmal der Mutter hier. Die Uebersetzung lautet: 

„Die Tochter der Tarria hat der Tarria, der Gattin des Mi- 
nnas, dieses Weihopfer vollzogen." 

Der Name Tarria oder Tariria ist wahrscheinlich von gleicher 
Abstammung wie der männliche Name Zariadres; vgl. Strabo p. 528. 



L la-n-n-a-i- i-ni. is-ui-ai, 

;. Ta-ri-ri-a-gan^ dalti-i-ni. 
\. Ta-ri-ri-a-gan. dajti-i-ni. 



IV. 

Inschriften des Königs Argistis. 

Argistis , des Minnas Sohn , führte eine Menge Kriege mit den 
benachbarten Fürsten, und um das Andenken dieser Kriege zu e^ 
halten, liess er die Mauern der von ihm erbauten Citadelle von 
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Yan, des sogenannten Ehorkhor, mit Inschriften versehen, welche 
der Welt seine Thaten verkündigen sollten. Aber wie wenig hat 
er seinen Zweck erreicht! Moses von Chorene, der älteste Ge- 
schichtschreiber seiner Nation in armenischer Sprache (abgesehen 
\oii dem noch älteren Agathangelos , der aber griechisch schrieb); 
T?elcher so ziemlich alle Traditionen über die älteste Geschichte 
des Landes gesanmielt, und zu dem EndO; seiner Angabe nach, in 
den königlichen Archiven Forschungen angestellt hat, kennt nicht 
einmal den Namen dieses Monarchen. Der Chorchor von Van und 
seine Inschriften waren ihm bekannt , aber er vermochte sie nicht 
zu lesen; sein Geschichtswerk enthält nicht einmal den Namen des 
Argistis, und die Erbauung der Stadt und Citadelle mit allen ihren 
Monumenten schreibt er einer Ausländerin Semiramis zu. Nur in . 
der Geographie^ welche des Moses von Chorene Namen trägt, finden 
wir in Mog (Mok), der fünften Provinz Armeniens, eine Landschaft • 
Argastovit, welche an den Helden von Van erinnert. Aber die 
Archive von Ninive kennen den Namen. In der von Oppert und M6nant 
hearbeiteten Inschrift des Königs Sargon lesen wir Z. 113 

Ar - gis - ti rex terrae Ur - ar - ti (Ararat) 

Freilich ist dieser Argistis ; Zeitgenosse des Königs Sargon, 
nicht der Argistis unserer Inschriften, wie wir später beweisen wer- 
den. — Auch nach Hellas drang der Name. Wir lesen im Aeschyl. 
Pers. 308: 

AiXaioQ^ 'AQffdfjir^g ra x ^Agy/arriQ rglrog 
freilich auch nicht als König von Armenien, sondern als einer von 
den bei Salamis gefallenen persischen Grossen. 

♦^irv-. Urf^^ ^^^No. XXX (Schulz No.II). 

§ 1 Z. 1 (127. Argistizi. .127. Minuaganzi.) a-da-e. i-ni. (134. 107)- 

ni-e. a-zi .v. bi-e t^U . , .r.i' C 

2 i.^a-a-1-m. ...ti-ra ..... 

Die Inschriften des Chorchor haben mit den assyrischen und 
achämenidischen Inschriften gemein, dass eine gewisse Anzahl Phra- 
sen sich beständig wiederholen, wodurch es in vielen Fällen mög- 
lich wird die etwaigen Lücken, welche im Laufe von Jahrtausenden 
entstanden sind; auszufüllen, sobald es sich nicht um Eigennamen 
und Zahlenangaben handelt. § 1 unserer Inschrift enthält den all- 
gemeinen Eingang zu dieser und den folgenden Inschriften, und 
zeichnet sich durch eine wahrhaft monumentale Kürze aus. Die 
im Texte bereits angegebenen Ergänzungen ergeben sich von selbst. 

Wir lesen am Schlüsse der Z. 1 a'zi...bi'^ bi zeigt die En- 
dung einer Verbalform erster Person an, und der Sinn der Phrase 

ist: „ich habe diese Länder , 'S offenbar ergiebt sich hier 

als natürliche Ergänzung ein Zeitwort, welches „erobern'^ bedeutet^ 
und mit den Sylben azi oder ciza beginnt ; falls die Copie genau ist. 
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Milt nur «ine, höehstens zwei Grapf^esi, und das neaarmenische 
hadamMy welches eigentlich „abreissen^' „ergreifen'* bedeutet, kommt 
im Mos. Glior. häufig genug in der Bedeutung ,^robern'' vor, so 
dass wir nicht viel zu suchen haben. 

Schwieriger ist die zweite Hälfte des § 1 zu ergänzen; wie 
sich aus der Ergänzung der Z. 1 ergiebt, fehlt ein grosser Theil 
des Anfangs jeder Zeile, und wir sehen in der That nur noch ein 
a.o-!^5v** einzelnes i als Flexionsendung eines fehlenden Wortes; dann folgt 
\j^lj^ maint „Reich" und nach einer abermaligen Lücke die beiden Syl- 
ben tira^ von denen wir nicht wissen können, ob es ein ganzes 
Wort ist, oder ob es verstümmelt ist, und falls letzteres; ob die 
Verstümmelung am Anfang oder am Ende^ oder am Anfang und am 
Ende stattgefunden hat. Der Eingang lautet also: 

„(Argistis, der Sohn Minnas,) spricht: Diese (Länder) habe 
ich erobert (und mit meinem) Reiche (vereinigt)." 

§ 2 Z. 2. (127) Ar-gis-ti-^i. a-da-e. 

3. Khu-ti-(adi). 126. ANAI-di-(di. 108)-di. 126. 109-di. 126. 
»Par-di. J^ ^. v '>- [»^- ^1 

4. a-lu-u-^i-ni. va-su-i-si-ni. a-da-i-a-ba-a-di. . ., r . 

5. i-)fu-ka-a-ni-i si/kha-ni.1l29. khu-ra-di-ni-da. u-e-da-jdu-bi. 

6. us-ta-di. 12?. Di-a-u-e-gan-e-di. 113. Di-a-u-e-na. 113-, 
nu. du-u-bij'^ ^\< ^' J .^ ^^ 

7. kha-u-bi. 134. Zi-ri-i-a-zi. t^ö. 107. hu-as-bi. 119. 79. 
107. khar-]^ar-liu-j)i. 4fu-än-a-di. * - y^R-f^"^ 

i8, pa-rij[bu.- ti-e-ti^-at-aa. 134. Bi-a-ni4l34. Khu-sa-ni. ha- 

va-du-bi/an-da-ni. 134.^(?)-i-u-ni. 
9. us-ta-a-di. 134. Za-ba-a-kha-^-e. - u-e-e-di-i-a. kha-a-u-bi. 
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10. tu-an-a-di. pa-a-ri-e/^ 135. ü-zi-j4a-Di. 134. m-a. p|.-ri. 
] ^ ^ '\ 134. gi-ri-o. 134. a.^A34. Ba-ba-ni.' > ^ . <.<■ ^ ; 

-^ Ik an-da-ni. 135. ^,.V-ka-vi-piar-ni. 134. I-g^-ni-ni.. ha-va- ^j', 
j\:. du-bi. si-a-dTf'e-ri-a-gari-ni-e. 134-ni-e-di i'^-^f//^^ 

"^12. us-ta-di. 134. A-bu-pi-i-a-di. kha^tt-bi. 135. U-ri-e-i-u-ni. 
. . ! ,^. / 135. 113-nu-Qi.\ii-i. »a-ru-gan-i. '^ '^ ^ j, 

• '13. XM. ihm;. .CCiUV. 13L6/zi. XM. C. LXX; 129. ^{ . 107.' - 
l^'-e-na-e-ri-e. XXM. IHM. CC. .128^. u-e-di-i-a-nj.,,^ . ; 

14. 136. V. a-ti-bi. UM. DCIÄ^;i29? ta-ar-^a-ni-i/ä-da- 

ki. za-as-gu^bi. a-da-ki.''gar-e-ri. a-gu-Si. r * ^n . 

15. MCIV. 130. kur-ra-107. pa-ru-bi. XXXM. VM. XWr 131. ^ 

ti: ■■'■ U^ -'-./^v.rV. 

■: - ^ pa-gan. X. a-bi . .. MDCCCXXfiS. 132. hu-zi-107. 

In der letzten Zeile ist das Wort aäbi gerade so geschrieben, 
wie in der Transcription, d. h. die Gruppe ti war von dem Stein- 
metz^ veiigessen und später darüber gesetzt. 

Dieser Paragraph enthält drei Absätze; er beginnt mit einer 
Annifung der Ländesgottheiten, Z. 3 und 4; dann folgt das Detail 
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der Kriege mit verschiedenen kleinen Nadiimrftlrsten Z. 5 — 12*, 
endlich eine Aufzählung der Siegestroph&en Z. 13 — 15. 

In dem ersten Absätze stösst uns zunächst zwischen den Na- 
men der Anaitis und des Tiespas ein bisher noch nicht vorgekom- 
menes Ideogramm auf; zwar steht es noch nicht in der Copie in 
dieser Stelle ^ aber in der Copie ist eine Lücke angedeutet, und 
die Ergänzung ergiebt sich aus den weiteren Texten, so wie aus 
der Flexionsendung dt. Dieses Ideogramm ist »^iT und bedeutet 

im Babylonischen „Bel^', im Assyrischen „Merodach'^; keine von 
beiden Auslegungen ist in unsern Inschriften gestattet, und es bleibt 
uns nichts anderes übrig, als diesem Ideogramm die Bedeutung eines 
Epithetons und zwar für Anaitis beizulegen; eine Annahme ; die 
sich noch dadurch rechtfertigt, dass in unsern Texten dem frag- 
lichen Monogramm niemals das Determinativ für Gottheiten voran- 
geht, was also direkt anzuzeigen scheint, dass die Gruppe zwar ein 
Ideogramm ist, aber nicht in der Bedeutung einer Gottheit zu £a3- 
sen ist. Ich habe es daher in unsern Texten durch „Beschützerin^' 
übersetzt, nicht als ob ich für diese Uebersetzung einen direkten 
Beweis hätte, sondern bloss um dessen Anwesenheit durch ein sach- 
gemässes Epitheton auszudrücken. 

Den Kamen der Gottheiten geht das Wort Khutiadi voran, 
und zwar mit derselben Flexionsendung di, wie die Götternamen; 
schon dieser Umstand lässt schliessen, dass auch dieses Wort ein 
Epitheton oder dergleichen ist, und ohne vieles Nachdenken bietet 
sich von selbst das persische Wort. 

Die Flexionsendung d i zeigt in der Regel den Ablativ an, der 
also wohl durch das Yerbum bedingt sein muss *, dieses Yerbum ist 
adaiabadi oder adahadi^ wie es in andern Stellen geschrieben 
wird, und dessen Bedeutung wir zu ermitteln haben. 

Mit unerheblichen Variationen kommt dieselbe Phrase 14mal 
in den Inschriften vor; in der vorliegenden Stelle so wie im § 5 
schliesst sie hiermit ab; 11 mal folgt noch ausserdem die kleine 
Phrase Jchisivami 126.100; einmal ist es ungeViss, ob diese Phrase 
noch hinzugefügt ist, da in der betreffenden Stelle eine Lücke ist. 
Die Worte aluqini (oder später alugmini) vasuisini sind uns be- 
reits bekannt: „die erlauchten, die gnädigen", als Epitheta der Gott- 
heiten. Mit Weglassung aller dieser Epitheta reducirt sich also 
die Phrase auf die Worte Khutiadi. cidabadi, „Deos oder Diis . . ." 

Was nun dieses Wort adabadi betrifft, so halte ich es für ein 
Compositum; badu heisst im Neuarmenischen „honor*', haduA 
^honorare''. Für den ersten Theil vergleiche ich die Sanskrit- 
Präposition qSrni ftdhi, lat ad, wodurch die Grundbedeutung 
ni<^ wesentlich modificirt wird. 

Z. 5 eröffnet den zweiten Absatz dieses § und lautet «fti^Mm*. 
sOtkani Vimradinida. uedadvbi. Das ^t2te Wort ist das Yerbum, 
dessen Abtheilung in Sylben sich aus den Stellen No. XXXIII 
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Z. 49 und No. XXXVI Z. 23. 43 ergiebt Das Wort üukani 
kommt im Ganzen 11 mal vor, allemal nach der Anrufung der Gott- 
heiten und vor den Einzelheiten des Feldzuges; das Wort sikhani 
nur zweimal, hier und No. XXXVI, Z. 43, in der Form sihukhani 
und zwar in derselben Verbindung. Der Zusammenhang erleichtert 
uns das Auffinden der Bedeutung; sihukhani ist ein Compositum; 
wovon beide Theile „ziehen" „marschiren" bedeuten ; siu haben wir 
bereits in dieser Bedeutung erkannt, und khani werden wir ebenso 
später erkennen; sikhani oder sihukhani (letztere Orthographie 
dürfte die richtigere sein, da unsere Inschrift an der betreffenden 
Stelle eine kleine Lücke zeigt, welche für die fehlende Sylbe hu J 

hinreichend ist) bedeutet also einen „Feldzug", und in Betracht des 
Vorkommens von üukani am Eingange einer kriegerischen Unter- 
nehmung rechtfertigt sich ebenfalls die Bedeutung „Krieg"; - 
usdadubi endlich vergleiche ich mit dem neuarmen, gidel Sanskrit 

icfc vid „wissen", hier wohl, analog dem Griechischen, in der 

Bedeutung „beschliessen" ; die ganze Phrase also bedeutet „ich be- 
schloss einen Kriegszug mit dem Heere". 

duAi Z. 6 ist das neuarmen, edu „dedi", doch möchte ich es 
lieber mit dem griechischen 3v(o vergleichen. 

Ziriazi Z. 7 durch das Determinativ als Name eines Landes 
bezeichnet; südwestlich vom Van-See und nördlich vom östlichen 
Tigris, zwischen Bitlis und Söört, ist ein Distrikt Zyrychan, dessen 
Name einige Aehnlichkeit mit dem Namen Ziriazi hat; indessen 
sind mir doch einige Zweifel über die Identität ungelöst, da eben 
der Verfolg der Erzählung uns weiter ostwärts führt. 

Z. 7. huasbi kommt in den Inschriften zehnmal vor, jedesmal 
(mit einer einzigen Ausnahme) hinter den Ideogrammen, welche 
„Städte" bedeuten, und woraus naturgemäss die Bedeutung „omnes" 
„cuncti" hervorgeht, die ohnedies durch das Zendwort vifpa be- 
stätigt wird. 

kharkharkuAi Z. 7. Die Bedeutung des Wortes haben wir 
schon erkannt; die Casusendung ergiebt sich ungezwungen durch 
Vergleichung mit dem Sanskrit, Altpersischen und Lateinischen als 
ein Dativ oder Ablativ Plur. 

tieninaina Z. 8 kommt sonst nicht weiter vor, und ist mir 
dessen Bedeutung unbekannt. Es scheint der Text corrumpirt 
zu sein. 

Weiter berichtet der Text, dass zwei Landschaften Bia and 
Khusa durch Capitulation sich unterwarfen, und schliesslich noch 
eine dritte Landschaft Abiu, welcher Name aber in der Inschrift 
nicht ganz deutlich ist. Nach dem weiteren Verlauf der Erzählung 
zu urtheilen, hätten wir diese Landschaften im Süden des Van-Sees 
aufzusuchen, ungefähr in der vom Bohtan-Flusse durchströmten Ge- 
gend, so dass vielleicht der Name des Flusses selbst den einen 
oder den andern dieser Namen repräsentirt, während der sich in 
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den Yan-See, südlich von der Stadt Van^ ergiessende Chosch-Al 
die Landschidft Khosa repräsentirt 

Das Wort andaniy welches gegen Ende der Z. 8 vorkommt, 
ist vielleicht ein toranisches Element für khanbt „hierauf^ „darauf ^ 

In Z. 9 n. 10 wird berichtet, dass zwei Landschaften mit der 
Stadt Uzima durch Waffengewalt erobert wurden; die Namen der 
beiden Landschaften sind Zabakha uedia und Zahakha aida. Letz- 
teres Wort sida haben wir bereits als „vieP^ ,^oss'' oder derglei- 
ehen erkannt, uiid es ist also wahrscheinlich, dass uedia das Gegen- 
tlieil bedeutet; uedtani bedeutet „Frauen^^; wie sich unzweifelhaft 
aus dem Determinativ an andern Stellen ergiebt, aber in unserer 
Stelle fehlt es, und das „weibliche Zabakha^^ wäre eine seltsame 
Benennung einer Landschaft. Unser Wort kommt indessen noch 
eimnal in einer ähnlichen Verbindung vor, No. XXXII Z. 43, und 
zwar als Adjektiv zu dem Worte „Haus^S und unmittelbar darauf 
zwei Ideogramme, deren Bedeutung als „aedes magna^^ („Tempel'* 
oder ,,Palast'0 schon aus den assyrischen Texten feststeht; es be- 
deutet also tiedia augenscheinlich so viel als „klein", und so er- 
giebt sich ungezwungen die Auslegung „Klein-Zabakha" und „Gross- 
Zabakha'S Sehen wir uns nun auf der Landkarte um, so treffen 
wir in der That im Südosten von Van, im Gebiet der Hekkari- 
Karden (Dschulamerk) , zwei Flüsse, die sich unweit von Dschnla- 
merk, südwestlich^ vereinigen, um den grossen Zab zu bilden; von 
diesen heisst der östliche auif Kiepert's Karte von Armenien Zava 
und der westliche Berdi Zava (der kleine Zab), und sehen wir 
diese beiden Namen als Repräsentanten von Klein- und Gross- 
Zabakha an, so dürften diese beiden Landschaften dem heutigen 
Distrikte Hekkari ziemlich genau entsprechen. Die Stadt Uzima 
dtürfte in diesem Falle im heutigen Dschulamerk zu suchen sein; 
auch glaube ich , dass sie mit dem Uyama der Bihistun-Inschrift 
11; 9 identisch ist. 

Am Schlüsse der Z. 11 u. 12 stehen zwei Wörter eiadtria' 
ganz und uianrugani, welche sonst nicht weiter in den Inschriften 
vorkommen, und in ihrer Form ein auffallendes Gepräge haben; in 
beiden Wörtern ist freilich die Abschrift nicht ganz klar, auch sind 
kleine Beschädigungen des Steius angedeutet. Die Endung gatii 
würde auf Patronymica schliessen lassen; aber abgesehen von dem 
Mangel eines Determinativs begreift man nicht recht, in welchem 
Verhältnisse diese Patronymica zu den vorhergehenden Wörtern 
stehen. Es sind hier vier Landschaften, ^irt, Baba, Igani und 
Abuni , und zwei Städte . . kavapar und üriu genannt , letztere 
als Residenz oder königliche Stadt bezeichnet. Falls die Bestim- 
mung der vorhergehenden geographischen Namen richtig ist, haben 
wir die gegenwärtigen Lokalitäten in der Gegend zwischen dem 
obern Lauf des grossen Zab und der persischen Grenze zu suchen, 
und in der That treffen wir in dem Distrikt von Schirvan eine 
Reihe von Namen, welche mit dem Namen Qiri eine grosse Aehn- 
Bd. XXVL 36 
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liebkeit haben, namentlich in der Umgegend der Flttsse Serkewir, 
Barasgir nnd Rukütschuk. Etwas weiter nordöstlich in der Nähe 
des Flttsschens Ulian treffen wir den Ort Raa, den Layard als 
Besiden;? eines kardischen Häuptlings bezeichnet ^). Ohne einen 
grossen Werth anf diese Identifikation zu legen , möchte ich doch, 
in Ennangelang eines bessern, Raa für das üria anserer Inschrift 
halten und in dem Namen des Flusses Ulian eine weitere Bestäti- 
gang sehen. Ich bemerke übrigens, dass selbst die beste Karte 
jener Gegend, die von Kiepert, bei weitem nicht genügt. Erst wenn 
die Arbeiten der gemischten Commission, welche in den vierziger 
Jahren die türkisch^persische Grenze aufnahm, ans Licht getreten 
sind, dürften wir etwas zuverlässiges finden. Von diesen Arbei- 
ten kenne ieh , ausser Loftus' Reisebeschreibung , nur noch das 
türkische Siabatnamei Hodud, welches in dieser Partie sehr voll- 
ständig ist, jedoch meist nur die persischen Distrikte (Urumia nnd 
Cbpi) mit grosser Ausführlichkeit behandelt, und wo das Ganze 
ohne eine gute Karte unverständlich bleibt. Erst wenn wir bessere 
Karten haben, die vielleicht binnen zehn Jahren noch nicht zu er- 
warten sind, dürfen wir uns der Hoffiiung hingeben, die geographi- 
schen Details der Yan-Inschriften mit Erfolg zu diskutiren. 

Was nun die beiden fraglichen Wörter siadinagam und utan- 
rvgani betrifft, so glaube ich schliessen zu dürfen, dass es näliere 
Bestimmungen der Lokalitäten sind, indem ich in der Endung no- 
ganni oder rt^gam ein Derivativum der in allen indogermanischen 
Sprachen vorhandenen Wurzel ru, rinnen, qbIv finde, ^wa 
eine Modification des persischen 2LiL>o». wozu wir um so mehr 

boreehtigt sind, wenn es mit der geographischen Bestimmung in der 
Nähe der persischen Grenze seine Richtigkeit hat. Demnach wäre 
$iadiriagani etwa soviel als „in der Nähe des grossen Flusses^ 
(d. h. des grossen Zab) und uianrugani „in der Nähe des kleinen 
Flusses" (d. h. des Ulian-Flusses). Aber ich gebe gern zu, dass 
'alle diese Vermuthungen auf einem schwachen Boden stehen, nnd 
nur in Ermangelung eines besseren einstweilen hier Platz finden 
mögen. 

Ich gehe jetzt zum dritten Absatz des § 2 über, welcher die 
Aufzählung der Siegestropbäen enthält, Z« 13 — 15. 

Z. 14 atibi hat schon Hincks ganz richtig als den altarmeni- 
schen Ausdruck für „zehntausend" erkannt; das Neuarmeniscbe hat 
diesen Ausdruck nicht mehr, der jedenfalls von dem Sanskritwort 

"^«in (ayuta) abzuleiten ist 

Die schon früher erläuterte Phrase adaki. aasgubi. adaki. 
garerh agubi Z. U („theUs tödtete ich sie, theils machte ich aie 
zu Gefangenen'') bejEieht sich auf vier verschiedene Objdcte , nämlich 



1) A. H. Layard, Kineveh und Babylon, nebst Routen in Aimenien , Kur- 
distiA und in der Vl^üste, übwsetat von Dr. Zenker Sk 285. 



der anmnigchen KeiUnaehrißen von Van n. der Umgegend, 5Q3 

13254 männliche Personen ^ die durch das Wort zi noch näher 
bezeichnet werden; 

10170 ttännlichePersonen; die dtirch die beiden Gnippon ^{ T-*^- 
und das Wwrt »inasrt näher bezeichnet werden; 

23200 weibliche Personen, welehe durch das Wort uediant näher 
bezeicnnet werden; und 

626^6 tnämiliche Personen, die durch das Wort tarhuani als 
Soldaten bezeichnet werden, 



99289 
also ungefähr hunderttausend Mensehen, welche sich dem Beehte 
des Siegers auf Gnade und Ungnade ergeben mussten. 

In der Inschrift No. XXXVI, Z. 5 ist das Wort zi mit tar- » 
hrnii verbunden; es heisst dort 3260 zi tarhuani^ während in - 
unserer Stelle die beiden Wörter für verschiedene Arten männlicher i 
Personen gebraucht werden; ausserdem kommen hier noch zinaeri \ 
als männliche Personen vor; letzterer Ausdruck erklärt sich leicht 
aas dem Neuarmenischen : zen „Waffe" und afr „Mann", also 
„Waffenmänner"; da aber tarhuani als eigentlicher Ausdruck für 
„Soldaten des Feindes** gebraucht wird, so möchte ich zinaeri für 
„Adelige" „Eitter" oder dergleichen halten, und zi für geringere 
Leute, Sklaven, Diener. 

Das Wort uediafii bedeutet unstreitig „Frauen"; schon das 
Determinativ beweist es ; überdiess haben wir in der Inschrift No. XL 
einen entscheidenden Beleg daflir; e^ ist darin von drei Feldzügen 
die Rede, deren Trophäen einzeln aufgeführt und am Schlüsse re- 
kapitulirt werden, so däss die beiden Theile des Textes sich gegen- 
seitig controliren. Nun gab es im ersten Feldzuge an Gefangenen 

25000 r;<fi- uediani 

im aweiteii . . . 15000 ^f»«- uediani 
im dritten . . . 6 500 f^.^ lupar 

ond in der Reci^itulation 46500 f ^«^ lupar 

woraus sich die Identität der beiden Ausdrücke uediani und lupar 
ergiebt; das Wort uediani ist bald von dem Determinativ No. 128, 
bald von dem Determinativ No. 129 begleitet, welches erstere bloss 
weibliche Personen anzeigt; endlich stehen jene Zahlen zwischen 
den Zahlen der Männer und der Kinder. (Vgl. noch das Wort- 
register s. V. uediani!) 

Pagan Z. 15 wilrd durch das vorgesetzte Determinativ als 
„Rindvieh" bezeichnet; es ist ein Compositum, wovon die erste 
Sylbe an ßovQy bos, erinnert, v^ährend die zweite Sylbe das Pa- 
tronj^nrrcum ist. 

htizi Z. \b für „Schafe" erinnert an das neuarmenische hkoj 
„Widder", otsch khar „Schaf", das türkische _y „Widder" j^j^ 

„Lamm", und das vulgär-armenische khuzi „Lamm". 

36* 
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Die Uebersetzang des § 2 lautet also: 

„Argistis spricht: Ich verehre die Gottheit, AnaitiS; Tiespas, 
Par, die erlauchten, die gnädigen. Ich beschloss einen Kriegszug 
mit meinen Soldaten zu machen^ und schickte das Heer gegen den 
König Diauegan, Sohn des Königs Diauegan. Ich eroberte darauf 
mit Waffengewalt alle Städte der Landschaft Zirilizi mit ihren Pa- 
lästen und Festungen \ darauf eroberte ich durch Verträge die Land- 
schaften Bia und Khuscha^ so wie die Landschaft Abiun ; dann eroberte 
ich durch Waffengewalt die Landschaften Klein-Zabakha und Gross- 
Zabakha und die Landesstadt Uzima ; hierauf die Landschaften Siri 
und Baba, und die Stadt . . . kavapar in der Landschaft Igani am 
grossen Flusse, so wie die Landschaft Abuni und die Stadt Uria 
am kleinen Flusse durch Capitulation. 13254 Männer, 10170 vor- 
nehme Männer (oder 13254 Sklaven^ 10170 freie Männer), 23200 
Frauen, 52665 Soldaten Hess ich theils tödten, theils gefangen fort- 
führen; ich erbeutete 1104 Pferde, 35016 Ochsen, 11823 Schafe/^ . 

.^ § 3 Z. 16. 127. Ar-gis-ti-zi. a-da-e. 126. ANAI-di!"t^. is-ti-ni-e. i-ma- 

T) ' ff I f- • ^^ ni-da. ar-ni-u, si-hiida-i.,2a-du-bi. ü: ?^ < '^; 

- - A. '* ^ ^ .17. 126. ANAI-di-1-ni. us-ta-bi. m^-rQi-ni-e. lö. hu-n-e. ka- ^:;i 

f. '^:i 4\ f;,\ '. ru-ni. 127. A-bi-da-i-aAni-e-n^-'l34. e-ba-ni-e^ y^'j ' 

"^ ' f * ''r- t' ' ^ • 18. 134. A-ni-ru-ja-ga-e. 127. Ku-bi- .; -za-ni-i-nL 127. Khamr v 
. • -^ ' ' ^.v — / . par-za-i-ni. 134-ni-e.Ti-ku-a^Jä: 127. Ar-gis-ti-ka-i. ^^4 

J, Cj '' t l'^- ''^ / ^/'^j 19. 126. ANAI-di-ni, tu-ru-ni. 126. ANAI-di-ni. is. hu-ri-i. 
^ "^3. tu-ru-ni. 126rANAI-di-i-ni-ni. va-su-u-i-si-ni. 

20. us-ta-bi. 127. Ar-gi-is-ti-i-ni. 127. Mi-nu-u-a-j^ft. 126. 
ANAJ-di-i-ni. u-lu-(us-ta-)a-i-bi. - ' 

Die erste Phrase dieses § 3 wiederholt sich zwölfmal in un- 
sern Inschriften, ohne alle Veränderung ; nur ein einzigesmal No. XL 
Z. 28 zeigt sich eine kleine Modification, durch welche die stilisti- 
sche Anordnung bedingt ist; es heisst nämlich dort: Bagridurizi. 
AnaidL a. tstini u. s. w. und am Schlüsse zaduni^ während es 
sonst immer heisst: Argiatizi, adaL Anmdt. a. tstini u. s. w. und 
am Schlüsse zoduiL In jener Stelle ist also das Yerbum in der 
dritten Person „Bagridurius fecit^S während es sonst in der ersten 
Person steht: „Argestes dicit: (ego) feci'S Da die Phrase so häufig 
* wiederkehrt, so ist es noth wendig ihren Sinn so genau als möglich 

zu ermitteln. 

ZaduAi ist das Yerbum , dessen Bedeutung uns schon bekannt 
ist; von der Wurzel zad, pers. ^.^J: abgeleitet, bedeutet es: „ich 

habe gemacht^^ oder „ich habe hergestellt; vollbracht^^ 

a. tstini „von dem vorhandenen '^ „von dem ganzen % beide 

Wörter uns schon bekannt. 

amiu von armen, amul „ empfangen '^ „ nehmen '^ erklärt sich 

am einfachsten durch „Beute^^ „Erwerbung". 

tmanida ist eine andere Form des Demonstrativ-Pronomens im 

Ablativ; vgl. Zend $m, altpers. TT »-TfT (i^^aj, georgisch aman 

^dieser" iman ^dieser hier^^ 
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sinidai mnss also das Objekt sein ond dasjenige bezeichnen, 
was Argistis ,,Ton aller dieser Beate*^ der Anaitis zu Ehren machte 
oder tbat. Das nächste wäre, an ,, Opfer ^' zu denken, aber für 
„Opfer*' haben wir schon mehrere Ausdrücke gefunden, und ich 
fühle Bedenken die Zahl dieser Ausdrücke ohne Noth noch um 
einen weiteren zu yermehren. Das neuarmenische schtnä „bauen^ 
scheint daher zweckmässiger verglichen zu werden; auch ist es 
natürlich; von den erbeuteten Schätzen, Sklaven u. s. w. einen Theil 
zur Herrichtung einer Kapelle ^ eines Tempels ; eines Altars oder 
dergleichen zu verwenden; es ist dies ein uralter Brauch, der noch 
jetzt im Islam sanctionirt ist; die Mehrzahl der in muhammedani- 
scben Ländern befindlichen Moscheen, Klöster, Armenküchen, Kran- 
kenhäuser u. s. w. haben diesen Ursprung. 

karuni^ so wie die übrigen Wörter der Phrase Z. 17. ist be- 
reits in der Inschrift von Palu erläutert worden. Es folgt nun 
eine Phrase, welche durch einige undeutliche Buchstaben in den 
Eigennamen etwas weniger durchsichtig ist; sie schliesst mit dem 
Worte Ärgtstikai Z. 18. Durch die Determinative erkennen wir 
zunächst, dass zwei Männer, welche einem feindlichen Lande an- 
gehörten, zum König Argistis in irgend ein Verhältniss traten, wel- 
ches durch das Wort tikuada näher bestimmt wird. Dieses Wort 
Hhiada kommt im ganzen 7mal vor^ und in der Form Hkwni 
(3 Pers. Sing.) noch 3mal, also zusammen lOmal; und zwar jedes- 
mal in einer solchen Verbindung, dass daraus hervorgeht, in wel- 
ches Verhältniss das feindliche Land nach beendigtem Kriege zu 
dem Sieger trat^ es also augenscheinlich in der Bedeutung „wurde 
unterworfen^' zu nehmen ist; das Zendwort dka^hS steht jedenfalls 
damit in Verbindung, und vielleicht dürften die armenischen Keil- 
inschriften eine Handhabe darbieten um über die wahre Ableitung 
und Bedeutung des Zendwortes ivtö Reine zu kommen. Vgl. M. Hang 
»Die G&thäs des^Zarathustra'^ Th. II p. 177; die durch unsere In- 
schriften ermittelte Bedeutung „ward gehorsam '^ erinnert auch an 
das griech. axotw und noch mehr an dlxi], 

Z. 16 zu Anfang ist der Name eines Landes, der aber schwer 
zu ermitteln ist; weil die Stelle durch einige Beschädigungen ver- 
letzt ist; am wahrscheinlichsten liest man Anirugaga^ aber auf 
der Karte finde ich annähernd keinen einzigen Namen. 

Mit dem darauf folgenden Personennamen geht es nicht viel 
besser. Die erste Sylbe ist Ku, dann folgt in der Abschrift eine 
Ornppe, die sonst nur als Ideogramm zur Bezeichnung männlicher 
Personen vorkommt; schliesslich noch zanini (im Accusativ); es 
ist vermuthiich beim Copiren ein Irrthum vorgefallen, den ich aber 
nicht zu verbessern wage, weil es zu nahe liegt an Kyaxares, Kam- 
byses oder dergl. zu denken. 

Noch seltsamer nimmt sich der zweite Personenname aus, 
SJuimparzami^ denn heutzutage ist unter den Armeniern der Name 
Hampardson ebenso häufig , wia Karl; Friedrich, Wilhelm u. s. w. 
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in DentBchlaad, gehört aber sn den Namen, welche erst durch das 
Cfaristenthnm eiogefSdirt sind, denn er bedeutet „Himmeifahit*'; er 
gehört also zu der Klasse von Namen, welche auf ein chrisliiGhefi 
Dogma hindenteB; gerade wie Ealost (Adr^it), Paskäi (Ostern), 
Migrditsch (Täufer), Mechitar (Tröster» Paraklet), Karabed (Vor- 
läufer), Avedis (Yerkttndig«ing) n. s. w. und es ist doch nicht an- 
zunehmen, dass schon sieben Jahrhunderte Yor dem Ohristentimm 
und tausend Jahre vor der Bekehrung Armeniens zum Christenthum 
ein heidnischer Armenier sich nach einem christlichen Dogma be- 
nannt habe. Wohl aber kann man sich denken, dass die Wurzel, 
welche „aufheben^' „sich erheben'^ bedeutet, schon in heidnischer 
Zeit zur Bildung von Eigennamen yerwendet wurde, wie z. B. die 
Wurzel in (Gnade) in phönikischen Namen, Ali im Arabischen, 
Xägig im Grriechischen , während später, wo im Christenthum mit 
der Gharis dn anderer Begriff aufkam, und im Islam mit dem 
Namen Ali religiöse Ideen verkntLpft waren, die Bildung der Eigen- 
namen auf einer modificirten Basis stattfand. Es mag also auch 
Ehamparzain in unsem Insdiriften bleiben. 

Beide Personen, Ku...zan und Khamparzain, werden Z. 17 als 
abidaiaina des feindlichen Landes bezeichnet ; dieses Wort ist offen- 
bar eine Pluralform des neuarmenischen bed „Haupt'' „ Anführer ^^ 
„Häuptling'', altpers. paüi. Der Sinn der Phrase ist also, dass 
zwei Häuptlinge eines feindlichen Landes sich dem Argistis unter- 
werfen. 

Alle übrigen Wörter dieses § sind bereits früh^ erklärt wor- 
den, und ich übersetze also wie folgt: 

„Argistis spricht: Von aller dieser Beute verwandte ich (einen 
Theil) zu Bauwerken zu Ehren der Anaitis; ich verehrte die Anaitis; 
ihre Hülfe war gross gegen den Sohn des Abidaiao; sie unterwarf 
Eu...zan und Khamparzain, Häuptlinge des feindlichen LaD(}es 
Anirusaga, dem Argistis. Anaitis gewährte es, Anaitis gewährte 
ihre Hülfe, ich verehre die Gnade der Anaitis; ich bete zur Anaitis 
; für Argistis, den Sohn Minnas." f -KWaX ^^• 

' / §4 Z. 21. 127. Ar^gis-ti-zi. a-da-e. kha-u-bi. 134. ßWm-ni. 
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22. pa-ri^-du-ri. 134. E-ti-u-gan. ha*^zi. 128. lu-par. pa^ru-bi. 

uduri Z. 22 kommt in den Inschriften nicht weiter vor; ich 
möchte es für ein Pronomen halten, ai/rogy opvog* 

Etiugan Z. 22 sieht aus wie ein Eigenname eines Landes, 
was es aber nicht ist, da es noch sonst von ganz andern Gegenden 
gebraucht wird ; es ist die erste Hälftes des Wortee das uns sehon 
bekannte angebängte ü „ceei"; die sweite Hälfte das Patronymicnm; 
^Iso mit dem vorhergehenden Ideogramm zusammen so viel als das 
lateinische indigena. 

haxi wird von jetzt tm in den Texten beständig in der Bedeu- 
tung „Männer" gebraucht, so oft davon die Bede ist, wie viele GO* 
fangene in einem Kriege erbeutet sind» und «war jedesmal vor den 
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Fnmen and Kindern; -^ auch ist gehon bemerkt irotdai, das6 hiipcur 
der abliche Ausdruck fttr Frauen ist; aber beide Wörter haben 
weder im Neuarmenischen noch in den andern indogeonnanischen 
Sprachen eine Wurzel, so dass ich vermuthen nrass, dass beide 
Wörter Ideogramme, also nic^t phonetisch 211 lesen sind. 
Der § 4 lautet demnach in der Uebersetzung: 
„Argistis spricht: Hierauf eroberte ich das Land Euni durch 

Waffengewalt ; ich eroberte das Land , dessen mftnnliche und 

weibliche Bewohner ich gefangen nahm/^ 

§ 5 Z. 22. 127. Ar*gi-(i8tizi. a-)dar(e> 

83. Khu-ti-andi. 127. ANAI-di-e-di. 108- (di). 126. 109 -di. 
126-Par-di.! a-lu-§i-ni-ni. Ta-(sui8ini.)y.^ ^* 

^ .^ ^j 24. a-da-a-ba*a-di. i-jÄi-karami a-da- (?) ;^,-."3 us-ta-sr 

' . i di. 134. ü-lu / ' '' r^u >..: ... . ,4 u 

»;^^)> 25. kha-a-a-bi. 134. Ur-jra-ni. 134. AX^-«a...it(?)-bi. kha-^a- 

n-bi 127 Torn-Avf^ ./ '^ "^ ^iC\, *^. /.,#•': ■' 

f 26^^jpft-ri-ni. gar-bf a-gu-nu-ni-Hjat gu-nu-sa-a. kha-u-bi. ha« 
\ L'"^-^ zi. 128 (lupar. parubi) 

27. kha-a-u-bi. 135. U-ba-a-ni^gi-il-du-u. 135. 113-nu-(Qi....) 
tJh^ 28. (taan-)a-di. pa-ri 134. furfu-pi-ra. pa^ri. 134. Kttr-ra 

29 pa. 135. It ._. . .Vu-ni-e-di^i. »ib-a-ik .... 

30. lia-zi. 128. u-e-di-a-(ni .' ) \ .^^^ " " 

31. kha-a-u-bi. 134" g^ . . . ; . .^^ ;>. v * ^ , , 

32. tihu-an-a-di. (pari . . . . ) f , 2 I ^ '*'' . 

33. us-ta-di. 134. Ar-^i,:..;-^ ^^ '' / '^\ - 

34. gu-nu-si-ni-i.-er61.7r. ' /. tai^J ' 

35. 135. 107 .. . / 

36. tu-an-a-(di. pari ) ,.<:'. 

37. pa-a-ri 

»8. .,^>/j(,. . . . 107. , 

39. Xpi. U...... «''••• - '^^* ^ 

40. 136. XXM, (XJLKm. 129.' . .1": i. 

41. a*da-ki. za-as-gu-bir 7^ 

42. a^a-ki. gpir-ri. . 

43. a-(gu)-bi^. ^ ' ' 

Die erheblichen LlLcken, namentlich in der zweiten Hälfte des 
Textes, gestatten keine zusammenhängende Uebersetzung, was um 
so mehr zu beklagen ist, da die Wdrter, welche von den Lücken 
nicht bertthrt werden, uns schon fast alle bekannt sind. 

..adagi Z. 24. ein yerstttmmeltes Wort, dessen Anfang fehlt; 
es gehört zu dem Worte üukani „Krieges und ich übersetze» bloss 
um den Zusammenhang nicht zu unterbrechen , jedoch ganz aufs Ge- 
rathewohl „ich beschloss einen Feldzug zu unternehmen.^' 

Uiu .... Z. 24. durch das Determinativ als Name aner Land- 
schaft bezeichnet, deren voller Name so wie deren Lage durch eine 
andere Inschrift ermöglicht ist, die ich hier sogleich folgen lassen 
werde (No. XXXI). Darnach ist der y<^lständige Name üluani 
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und ihi»e Hauptstadt Daremi; diese Angaben genügen um uns ttber 
den Kriegsschauplatz zu orientireU; und die folgenden geographi- 
schen Namen stimmen daanit aufs schönste überein. Uluani ist 
demnach die Provinz, weiche bei Tacitns (Annal. XIV, 24) Tauran- 
t^um und bei armenischen Historikern Davon heisst ; sie liegt west- 
lich vom Van-See, zu beiden Seiten des östlichen Euphratarms 
(Arzanias); und ihre wichtigste Stadt ist das heutige Musch. 

Z. 25 berichtet über die weiteren Eroberungen, nämlidi der 
beiden Landschaften üriani und Änaaitnt; der letztere Name ist 
in der Inschrift zum Theil verstümmelt, aber das was übrig ge- 
blieben ist, genügt um in ihm die Provinz Anzitene der griechischen 
Geographen (Ptol. V, 13, 18), Handsü der armenischen Schrift- 
steller zu erkennen ; sie liegt südwestlich von Daron, zwischen dem 
Arzanias und dem obem Tigris. Die zwischen Daron und Handsit 
liegende Strecke muss also die Landschaft üriani sein*, auf der 
Eiepert'schen Karte ist jedoch diese Gegend als ziemlich unerforscht 
bezeichnet, so dass ich nicht im Stande bin anzugeben, ob der 
Name noch lebt. 

Z. 26 zeigt uns an, dass Argistis irgend ein Objekt, welches 
einem gewissen Irns . . . (der Name ist abermals verstümmelt) gehörte, 
eroberte und verbrannte; dieses Objekt ist durch das Wort varini 
(marini) bezeichnet, augenscheinlich das neuarmenische vran „Zelt^^ 
es wird das feindliche Zeltlager gewesen sein, welches dem Sieger 
in die Hände fiel. Es scheint, dass dieser Sieg dem Argistis den 
Weg nach der Hauptstadt von Anzitene bahnte, welche in der fol- 
genden Zeile TJbanigüdu genannt wird. 

Dieser Name Ubarugildu ist offenbar ein Compositum, dessen 
beide Theile ziemlich durchsichtig sind. Ubara erinnert an die 
Formen, unter denen sich der Name des Euphrat in den Achäme- 
niden-Inschriften zweiter und dritter Gattung zeigt, und güdu ist 
nichts anderes als gird, also das ganze: „Euphrat-Stadt^S Sehen 
wir uns auf der Karte um, so fällt uns sofort in der Provinz An- 
zitene die Stadt Palu am Arzanias (östlichen Euphrat) in die Augen, 
und der Name Palu weicht nur unbedeutend von unserm Ubaru ab, 
nicht mehr als was durch die längst bekannten Gesetze der Laat- 
veränderung völlig klar ist. In der Inschrift von Palu haben wir 
diesen Namen nicht gelesen, und daher vermuthet, dass der dort 
dreimal vorkommende Name Butiria den späteren Namen Palu re- 
präsentire. Dies steht mit dem hier gesagten nicht gerade in Wi- 
derspruch ; es ist leicht möglich, dass Butiria der älteste Name der 
Stadt war, bis sie von Minnas erobert wurde, worauf man den Na- 
men in Ubarugild veränderte. Da Argistis abermals mit einem 
Heere hierher kam, so scheint daraus hervorzugehen, dass die Land- 
schaft Anzitene sich in der Zwischenzeit wieder empört hatte. 

Z. 28 berichtet von weiteren Eroberungen in den beiden Land- 
schaften Turupira und Eurra (der letztere Name verstümmelt) 

und Z. 29 erwähnt eine Stadt, deren Name aber noch mehr ver* 
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stümmelt ist; wir iesen nur 8e.,,aunt'^ dann werden noch zwei 
Landschaften genannt, Sa (Z. 31) und Arzi (Z. 33). 

In Turupira erkennen wir ohne Mühe den Namen Durup^an 
wieder, welches die ganze Strecke zwischen dem Yankee und dem 
Bingöl-Daghi nmfiasst; es scheint also^ dass Argistis nach der Er- 
oberung von Palu längs dem rechten Ufer des Arzanias seinen 
Rttckzag nahm, am die bis dahin noch nicht eroberten Theile von 
Daraperan zn unterwerfen. Da aber die folgenden Namen sämmt- 
lich verstümmelt sind, so ist es anmöglich diesen Rückmarsch ge- 
nauer zn verfolgen-, zwar fehlt es nicht an Anhaltspunkten auf der 
Karte ; namentlich ist es leicht denkbar, dass in dem letzten Namen 
Arzi.... der Name Ardschisch (am Nordufer des Van-Sees) steckt, 
und somit der Feldzug seinen natürlichen Abschluss gefunden habe. 
Aber ich überlasse es lieber der Zukunft die genauere Bestimmung 
der Lokalitäten nach vollständigeren Urkunden vorzunehmen. 

Ich übersetze also diesen § 5: 

„ Argistis spricht: Ich verehre die Gottheit, Anaitis die Be- 
schützerin, Tiespas, Par, die glänzenden, die gnädigen. Ich (be- 
Bchloss?) einen Feldzug und (schickte) das Heer in die Landschaft 
Uluan, ferner in die Landschaften Urian und Ansait; hierauf er- 
beutete ich das Zeltlager des Irus... und verbrannte es; darauf 
(wurden) die Männer und Frauen (zu Gefangenen gemacht). Hier- 
auf eroberte ich durch Waffengewalt Ubarugild, die königliche Stadt; 
femer die Landschaften Turupira , Kurra und die Stadt It — " 

Das weitere ist zu lückenhaft, und ich gebe daher nur die 
einzelnen Wörter so weit sie vorhanden sind. 
Z. 30 „die Männer, die Frauen . . . 

31 „hierauf die Landschaft Sa.... 

32 „(wurde) mit Waffengewalt (erobert) 

33 „Das Heer (eroberte) die Landschaft Arzi 

34 „die Kinder .... 

35 „die Städte .... 

36 „mit Waffengewalt (erobert) 

37 „eroberte .... 

38 w 

39 „11000 

40 „20263 Soldaten 

41 — 43 „Hess ich theils töden, theils als Gefangene fortführen/' 

No. XXXI. 
Ich unterbreche hier die Reihe der Khorkhor-Inschriften , um 
eine andere, welche offenbar hierher gehört, einzuschieben. Dieselbe 
ist meines Wissens noch nirgends veröffentlicht; ein reisender Ar- 
menier hat sie in dem Dorfe Elarr, nördlich von Erivan, in einem 
Thale in der Nähe des genannten Dorfes gefunden; die Abschrift 
wurde mir durch Vermittlung der Herren P. Leon und Serope Alishan 
gefälligst mitgetheilt. Die Inschrift ist vollständig, ohne Lücken, 
und die Copie lässt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. 
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Z. 1. 126. ANAI-di*Di. us-ta-bi. ma-Qi-m. is. hu-ri««. 
r, t\. • i^ -^ ' 2. ka-ru-ni. 134. e-ti-u-ni-ni. 126. ANAI-di-i. 

' 8. tm-m-ni. 126. ANAI-di-ni. is. hu-ri-t tu^ranai. || 

4. 126. ANAI-di-ni-ni. as-va-si*ni<jia8-ta-bi. 

5. 127. Ar-gi-is-ti-ni. 127. Hi-na4-na-^. 

1 6. kha-u-ni. 184. ü-la-a-ni*^!. 134. e-ba-ni, 

^ ^ 7. 185. Da-a-ra-ni. 134-Bi-e. 126. ANAI-di-ni-ni 

8. va*fia"6i-ni. 127. Ar-gi-is-ti-ni. 127. Id-na-a-na. 

9. US. tan-nu. 113. ya-8tt*aL 113. 184. Bi-a-i-^ma^e. 
10. a-lu-Qi. 185. Tu-uß-pa-Ä-135. 

Ein einziges Wort in dieser Inschrift ist nns bis jetzt noch 
nicht vorgekommen: khauni Z. 6. Dasselbe Wort kommt noch 
einmal vor, No. XXXIII Z. 49, wo es heisst: 

Assur, Miam. a(rt'-100. uedaduda 

d. h. „In Assyriam .... milites decrevi^^ Da hier ein ganz ähn- 
licher Zusammenhang ist, so ergiebt sich daraus die Bedeutung 
,,ducere" „educere'', die uns vollständig bestätigt wird zunächst 
durch das uns schon bekannte Compositum sva-Tchani „Feldzug'', 
und durch das neuarmenische han'el, welches ebenfalls „hinausfüh- 
ren'^ bedeutet. Die Inschrift lautet also in der Uebersetzung : 

„Ich betete zur Anaitis; ihre Hülfe war stark; Anaitis gab mir 
dieses Land; die Hülfe der Anaitis gab es mir; ich bitte um die 
Hülfe der Anaitis für Argistis, den Sohn Minnas. Ich führte (das 
Heer) nach dem feindlichen Lande Uluan und nach der Stadt Daran 
in diesem Lande. Anaitis möge gewogen sein Argistis, dem Sohne 
Minnas, dem mächtigen König ,• dem König von Biaima und der 
erlauchten Stadt Tosp.'^ 
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, No. XXXII (Schulz No. III). 

§ 1 Z. 1. MCCLXX ha-107. 

2. Xn. a-ti-bi DC .: 

3. 126. ANAI-di. a. ]s-ti-(nie. imanida. arniu. sinida. zadu-)bi. 

4. 127. Ar-gi-is-ti . .' ^^?f : 136./ 

'/ 5. 126. ANAI-di-i-ni. us-ta-(bi. macini. is. huri. karuni....) 

; kha-a-^ - u . . ,^ ^ ^" ^^ ^ .^ i*, Ci*. 

6. ka-ru-ni. 127. Na-tiriti-a-da-ni . . . . . <,''Jy*ti-i. 1?^-i 

7. 126. ANAI-di-i. ;(tu-l^u-ni. 126. ANAI-di-ni. (is. huri. 

turuni. 126. Anaidinini. va-)su-i-si-ni. 

Der Anfang dieser Inschrift schliesst sich genau an das Ende 
der Inschrift No. XXX an, und enthält die Aufzählung der Beute, 
wovon aber im Text sehr wenig erhalten ist. Ich übersetze den 
§ 1, so weit es möglich ist: 

„1270 12600 Von der vorhandenen Beute 

bestimmte ich (einen Theil) zu Bauwerken zu Ehren der Anaitis. 

Argistis die Stadt Ich betete zur 

Anaitis; ihre Hülfe war stark Natiruades die 
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Stadt. Aaaitis gab sie, die Htktfe der Anaitis gßh sie mir; Anaitis 
sei gewogen " 

Mit dea Namen Natimada vgl Nohodares, Amm. Marceil. 
XIV, 3. 

§2 Z. 3. 187. Ar-giB*ti*Ei. 127. Mi*nii-a-gaii-zi. a-(dae. Ehatiadi. 

126. ANAI^di-)dl lOS^di^ 
9. 126. 109-di 126. Par-Ä 126. 107-(a8ti. 134. Bia-)i- 

-^ \}a-as-(ti) J 

10, a^la-gi^ni-ni, va*SQ'-i-(8im. adabadi.) kha-si-igti-Eii. 126. 107. 

Wir sehen in der üblichen Doxologie abermalB einige Modifi- 
eationea, vrelcbe fortan baibehalten werden, und deren Verständniss 
wir zu erforschen suchen müssen. Die Lücken sind aus Parallel- 
steilen ergänzt. 

Die erste Modification ist Z. 9 nach dem Namen des Par, 
und besteht ans zwei Wörtern, die ans schon bekannt sind, aber 
eine Flexionsendung zeigen, die uns bisher noch nicht vorgekommen 
ist. Da die ganze Phrase von dem Yerbum adaladi abhängt, und 
dieses den Ablativ erfordert, so muss die Endung aaii ebenfalls ein 
Ablativ sein, und zwar im Plural, weil das erste der beiden frag* 
liehen Wörter im Plural steht-, wir erfahren somit ans dieser Phrase, 
dass der Ablativ Singul. im Altarmenischen sich auf di und der 
Ablativ Plural, auf asti endigt^ und die beiden Wörter bedeuten 
„die Biaimaischen Götter". 

Die zweite Modification ist am Schlüsse und besteht abermals 
aus zwei Wörtern, khasivami und zwei Ideogrammen „die Götter** ; 
khasivami ist unstreitig ein Verbum und entspricht vollkonpoen den 
Sanskrit- and griechischen Formen auf mi. Das Wort vergleicht 
sich am einfachsten mit dem neuarmen, haachel „sich ftlrchten** 
(Zigeun. khasovava „schwören**) und die Phrase lautet „ich fürchte 
die Götter**. 

Aus den vorstehenden Erläuterungen ergiebt sich überdiess^ 
dass das Wort Khutiadi im Singular steht; also bloss auf die Anai- 
tis bezüglich ist-, der § 2 lautet demnach in der Uebersetzung : 

„Argistis, der Sohn Minnas , spricht: Ich verehre die Göttin 
Anaitis, die Beschützerin, Tiespas und Par, die Gottheiten von 
Biaima, die glänzenden, die gnädigen; ich fürchte die Götter.** 
§8 Z. 11. 127. Ar*gi-i8-ti-i-2i. (127. Minua-)gan-e-Bi. a-da-e. i x^'"- 

12. u-lu-ns-tan-bi. 126. ANAMi-ni 100. us-ta-di. 

i '- 184. Kha-ti-va-i-di. 

18. khar(a)-bi. 134r^i-ri*ba-i. khu-bi. 184 ur- 

\^ma-ni. a-gu-nii-»ni-mä-a. " •'^'-• 

14. gu-nu-Q-sa-a. kha-a*u-bi. 185 a«da<-ni. 135. 

118>no<^i. kha-a-(bi) 

15. 126. ANAI-di^ni-ni. va-su*i-8i*-(ni. a8-)ta-a-di. 184. Kha- 
, ^j ti-i-va-Ä-lji-e T;.' . 

" ) 16. an-»da*ni.' 1^7. Par-'a-^^-i. 184*ni. (hava-)du-bi. nin- 

at-i^.. 136. Mi*da-ti-a«ni. 
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licbkeit haben, namentlich in der Umgegend der Flüsge Sei4i:ewir, 
Barasgir and Rukütschuk. £twa8 weiter nordöstlich in der Nähe 
des Flüsschens Ulian treffen wir den Ort Rna, den Layard als 
Besideuz eines kardischen Häaptlings bezeichnet ^). Ohne einen 
grossen Werth aaf diese Identifikation za legen , möchte ich doch, 
in Ermangelung eines bessern, Raa för das Urin anserer Inschrift 
halten und in dem Namen des Flusses Uliun eine weitere Bestäti- 
gung sehen. Ich bemerke übrigens, dass selbst die beste Karte 
jener Gegend, die von Eifert, bei weitem nicht genügt. Erst wenn 
die Arbeiten der gemischten Commission, welche in den vierziger 
Jahren die türkisch^persische Grenze aufnahm, ans Licht getreten 
sind, dtlrften wir etwas zuverlässiges finden. Von diesen Arbei- 
ten kenne ich , ausser Loftus' Reisebeschreibung , nur noch das 
türkische Siabatnamei Hodud, welches in dieser Partie sehr voH- 
aUiindig ist, jedioch meist nur die persischen Distrikte (Urnmia and 
Ohoi) mit grosser Ausffthrlichkeit behandelt, und wo das Ganze 
ohne eine gute Karte unverständlich bleibt. Erst wenn wir bessere 
Karten haben, die vielleicht binnen zehn Jahren noch nicht za er- 
warten sind, dürfen wir uns der Hoffnung hingeben, die geographi- 
achen Details der Yan-Inschriften mit Erfolg zu diskutiren. 

Was nun die beiden fraglichen Wörter siadirtagani und uim- 
rugani betrifft, so glaube ich schliessen zu dürfen, dass es nähere 
Bestimmaagen der Lokalitäten sind, indem ich in der Endung rior 
ganni oder rugani ein Derivativum der in allen indogermanischen 
SiNrachen vorhandenen Wurzel ru, rinnen, qbiv finde, etwa 
eine Modification des persischen 2kiL3o*^^ wozu wir um so mehr 
berechtigt sind, wenn es mit der geographischen Bestimmung in der 
Kähe der persischen Grenze seine Richtigkeit hat. Demnach wäre 
siacUriaffcmi etwa soviel als „in der Nähe des grossen Flusses" 
(d. h. des grossen Zab) und manrugani „in der Nähe des kleinen 
Flusses" (d. h. des Ulian-Flusses). Aber ich gebe gern zu, dass 
'alle diese Vermuthungen auf einem schwachen Boden stehen, and 
nur in Ermangelung eines besseren einstweilen hier Platz finden 
mögen. 

Ich gehe jetzt zum dritten Absatz des § 2 über, welcher die 
Aufzählung der Siegestrophäen enthält, Z. 13 — 15. 

Z. 14 atibi hat schon Hincks ganz richtig als den altarmeni* 
sehen Ausdruck für „zehntausend" erkannt; das Neuarmeniscbe hat 
diesen Ausdruck nicht mehr, der jedenfalls von dem Sanskritwort 

^^Vff (ayuta) abzuleiten ist 

Die schon früher erläuterte Phrase adaki. aasgubi adaki 
gareri agubi Z. 14 („theils tödtete ich sie, theils machte ich sie 
zu Gefangenen") \mieht sich auf vier verschiedene Objekte, nämlich 



1) A. H. Layard, Nineveh und Babylon, nebst Routen in Armenien, Kur- 
dittm und in der Wüste , fiborseUt von Dr. Zenker S^ 285. 
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13254 männliche Personen^ die durch das Wort zi noch näher 
bezeichnet werden; 

10170 tt&Bnliche Personen, die durch die beiden Gmppcn ^| T«-«*-- 
und das Wort »inaeri näher bezeichnet werden ; 

23200 weibliche Personen, welche durch das Wort ttediani näher 
bezeicnnet werden; and 

52665 tnänmliche Personen ^ die durch das Wort tarhaani als 
Soldaten bezeichnet werden, 



99289 
also ungefähr hunderttausend Mensehen, welche sich dem Rechte 
des Siegers auf Gnade und Ungnade ergeben mussten. 

In der Inschrift No. XXXVI, Z. 5 ist das Wort zi mit tar- 
huani verbunden; es heisst dort 3260 zi tarhuaniy während in 
aoserer Stelle die beiden Wörter für verschiedene Arten männlicher 
Personen gebraucht werden; ausserdem kommen hier noch zinaeri 
als männliche Personen vor; letzterer Ausdruck erklärt sich leicht 
ans dem l^euarmenischen : zen „Waffe" und ajr „Mann", also 
„Waffenmänner*'; da aber tcerhuani als eigentlicher Ausdruck für 
„Soldaten des Feindes** gebraucht wird, so möchte ich zinaeri für 
,,Adelige*' „Bitter" oder dergleichen halten, und zi für geringere 
Leute, Sklaven, Diener. 

Das Wort uediani bedeutet unstreitig „Frauen"; schon das 
Determinativ beweist es ; überdiess haben wir in der Inschrift No. XL 
einen entscheidenden Beleg dafür; es ist darin von drei Feldzügen 
die Rede, deren Trophäen einzeln aufgeführt und am Schlüsse re- 
kapitulirt werden, so dass die beiden Theile des Textes sich gegen- 
seitig controiiren. Nun gab es im ersten Feldzuge an Gefangenen 

25000 r;<fi- uediani 

im xweiten . . . 15000 ^f*^ uediani 
im dritten . . . 6500 f^-^ lupar 

und in der Recapitttlation 4&500 f^*^ lupar 

woraus sich die Identität der beiden Ausdrücke uediani und lupa^ 
ergiebt; das Wort uediani ist bald von dem Determinativ No, 128, 
bald von dem Determinativ No. 129 begleitet, welches erstere bloss 
weibliche Personen anzeigt; endlich stehen jene Zahlen zwischen 
den Zahlen der Männer und der Kinder. (Vgl. noch das Wort- 
register s. V. v^diani.) 

Pagan Z. 15 witd diirch das vorgesetzte Determinativ als 
„Rindvieh" bezeichnet; es ist ein Compositum, wovon die erste 
Sylbe an ßovq, bos, erinnert, v^ährend die zweite Sylbe das Pa- 
tronymrcnm ist. 

huzi Z. 15 für „Schafe" erinnert an das neuarmenische Tcho) 
,, Widder", otsch Mar „Schaf", das türkische -^5 „Widder" ^jyi 

„Lamm", und das vulgär-armenische khuzi „Lamm". 

36* 
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y^umeisteF^V iü^nu^n „Ba»^ und mit nnserm deatschen „Haas^ 
Plattd. Hus vergleicht. 

,^rg]8ti8, der SoIib Minaas, spricht: Der Anaitis zu Ehren 
habe ich ¥on der Beute einen Thett zu Bauwerken und Gebäaden 
verwendet. Ich betete znr Anaitis; ihre Httife war stark: das Land 
...... unterwarf sich dem Argisüs; Anaitis gewibbrte es; die 

Hülfe der Anaitis gewährte es; durch die Gnade der Anaitis ^ 

Bas übrige i&t zerstört. 
§ 5 Z. 32. (127. Argistizi. 127. Minaaganzi.) a-da-e. 

3S ns-va-zi 

34 ni-mafnu 

35 i^f?. du-bi. is-ti-nl 

36 <Mi><<4 n-bi. i«-ti-nL 

,^gisitis, der Sohn Minaas, spricht: . .^^ 

J 6 Z, 37. (127. Ar-)gi.is-ti-i-2i 

3S. (127. Minoagan)-zi a-da-(e. KhiiHi-(adi. 12& ANAI^di- 

108- di. 12«.) 109-di. 126. Par-dL 
39. 126. (107. astiX 134. B>*a-i-(maBti. alugiBini. vaswHi- 
ni. a-da-*a-ba-di , , ^^ ^^ .,^^ \t\< 

4Q. kha-si-(vami) 126. l07Hji-tuT(kHa. aia^efa^ 

e-iß-di-e., j.^^^} ' •"^'** • j' 

41. 127. Is<?;-4iirhanBa«-a-m . . ; . bur . . . varm Uara-a-bi. '' J 

134. e-ba-a-ni^i-e " ^^«^ ^^ ^, : ; \ 

42. ; . . IrOg^-d«rarnL laö. 113r-(BiiQi) i^ khai^^a-lu:. 184. 

ü-i-^-si-ni. ,*nirlu-us. par-u-<td« 1 

43. (129) HA-ZI. 128- LU-PAB. ä-urbL igrli-ni-ni. u8-ta-dij('/ 

kba-na-a. u-e-e-di*ai. ., * ^ 

44. 119. 79. lOV. khar-kha-ar-Ku-bi. 13fi. 107. hu-asfc-bi. 135. 

., Bi kha-u!V..ni-e; 135. e. C# 

45. 129. ta-ar-hu-a. va-r&-ni hn-aa-bi. VH DI^". 129. 

ti-l07.;,., i.-^i .. Z'4; \ '^* 

46. VIII M. GCJtol^fiXVni^ . . . e . . . . lÖM. DCG 

47. a-da-ki. za-as7gu-(bL adA)-ki (gar)-ri. a-gu-bi. CCXXXII. 
- 130. kur-ra., ; . ^^ 

48.^pC / e r . ::.. MDCXXVI. 132. hu-zirl07. 

So weit ParaUelstellen vorhanliian sind, habe ich die Lücken aas^ 
gef&llt. Der Name' im Anfang der Z. 42 ist vielleicht vollständig, weil 
die Lücke nicht grösser ist^ als das Determinativ 135 erfordert. 

nulua Z. 42 ein soiast nicht weiter vorkommendes Wort; in 
Erwägung, dass nach den vorhergehenden Berichten Argistis sich 
in der Nähe, vielleicht auf der Ostseite des Orumia-Sees befaad, 
bin ich geneigt das Wort mit dem neuarmeaisckem ncav^ ,, Schiff ^ 
altpers. navi, Sskrit naas, Gr. Vixvgy lat. navis, sinn, wawiü „schif- 
fen*' u. s. w. zu vergleichen. In der That treffen wir Argistis un- 
nntteibar darauf in einer Gegend südwestlich vom Orumia-See^ der 




A 






'^^ l rt 



•*. I 



der armmückmi KeiMneehriften van Van m. der Umgegend, 575 

Ort heisst in nns^rm § Uihnsin, nnd dieeer Name bat sieb fast 
unverändert auf der Karte erbalten; ob ist das bentigd Scbino oder 
Uschnu, in der Nähe der türkisch-persische» Grenze, in dessen Nähe 
Rawlinson bei dem Orte Kelisohin eiBen Pfeiler mit armetoischer 
Keilschrift fand ; eine Gopie dieser Inflcbrift ist mir jedoch bis jetzt 
noch nicht za Gesichte gekommen. Das Siahat^-name-i-Hodud neant 
diesen Ort Küeschin-(«jN^»JL^ p. 287 and enthält von p. 296 an 

eine Beschreibung von Uschnu und der Umgegend, woraus einiges 
zur bessern Erläuterung der Inschrift hier stehen möge. Der Ort 

Uschnu heisst nach der Angabe des Verfassers bald Uschni ^/-vi^|^ 
bald Schonu yji, und bald üidmume zs^^JL^i und zählt 626 Hau- 

ser (600 muhammedanische, 6 armenische, 20 jüdische). Von den 
Ortschaften in der Umgegend wird unter andern der auf der Strasse 
vom See nach Uschni auf Kiepert's Karte bezeichnete Ort Nalwän 

in dem gedachten Reisewerke . .^t^Ui Nalivan genannt und als ein 

Dorf von 30 Häusern bezeichnet ; ferner ein Dorf ^^ U Nalus von 

35 Häusern (p. 297). Es ist daher sehr wohl dankbar, dass einer 
von diesen beiden Namen, vielleicht der letztere, in dem so eben 
besprochenen Worte nulus stecke, so dass ich obige Deutung gern 
aufgebe, um so mehr, da Uschni doch schon ziemlich weit vom 
See liegt. 

Ich übersetze demnach diesen §: 

„Argistis, der Sohn Minnas, spricht: Ich verehre die Göttin 
AnaitiSy die Besehtttzerin, Tiespas und Par, die Gottheiten von 
Biaima^ die leuchtenden; d^e gnädigen ; ich fürchte die Götter. Ich 

beschloss einen Feldzag gegen den Islubura darauf kam 

ich nach Irdani (Sadani); 'der königlichen (Stadt) des feindlichen 
Landes j hierauf zu Schiffe (? oder über Nulus) nach Uihusin; von 
wo ich alle Männer und Weiber fortführte. Das Heer zerstörte 
alle Wohnhäuser^ Tempel und Festungswerke der Städte; die Stadt 

Bi alle Zelte der Truppen; 7 . . 555 Männer, 

8487 (Weiber), 3780 Kinder habe ich theils getödtet, theils zu 
Gefangenen gemacht; 232 Pferde, 600 (Ochsen), 1626 Schafe (wur- 
den erbeutet)." 

Ich vergass zu erwähnen, dass Jchana. uedia Z. 43, welches 
ich in der Uebersetzung durch „Wohnhäuser^^ wiedergegeben habe, 
sich sehr einfach erklärt; uedia kennen wir bereits in der Bedeu* 
tung „klein'\ und kkana ist das pers. mI^ „Haus'', also „kleine 

Häuser'', im Gegensatz zu den durch zwei Ideogramme (aedes magna) 
bezeichneten Tempeln und Palästen. 

§ 7 Z. 49. (127. Argis)-ti-(zi. a-)da*e. 126. ANAI-dL a. i8-tif*m^6. 

50. i-(mani-)da. ljar-)ni-u. si-ni-e-(da. za-)du-tbi.) 

51. 126. (ANAI-)di-ni. us-ta-a-bi. ma-a-^i-ni-e. is. ha-d-*e. 
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- ' ' '^^ Z. 52. ka-ru-ni. 127. Ha-ar-^i-ta-ni. 134 



\ 53. ka-ru-ni. 134. As-sur. 129. khu-ra-a-((ii)-e. /; v^ ' 

54. ti-ku-u^ a-da. 127. Ar-gi-is-(ti)-ka-a-i. 

Der vorliegende § liefert eine neue ßestätigang für die Rich- 
tigkeit unserer geographischen Bestimmungen, indem wir hier er- 
fahren, dass ein Gonflikt mit assyrischen Truppen stattfand; es 
scheint, dass ein assyrischer Befehlshaber an der persisch-armeni- 
schen Gränze, in der Gegend von Havanduz mit den Truppen des 
Argistis zusammenstiess , und dass die assyrischen Truppen sich 
ergeben mussten. Da hier keine linguistischen Erörterungen nöthig 
sind, so übersetze ich den § 7 wie folgt: 

„Argistis spricht: Der Anaitis zu Ehren bestimmte ich einen 
Theil der Beute zu Bauwerken; ich betete zur Anaitis; gross war 
ihre Hülfe; Harsitan, der , unterwarf sich mit den assyri- 
schen Truppen dem Argistis.^' 

Zu dem Namen Harsitan vgl. ^^i<-Vi-M#^^L^ im Zahireddin p. 54. 
XgvadvTOQy Xenoph. Cyrop. II, 2. 'Agalrris^ Otesias, Diodor. XVn, 
19. Arr. Exp. Alex. I, 12; — Arsidaeus, C. Nepos in Datame c. 6. 

§ 8 Z. 55. 127. Ar-gi-is-ti-i-zi. 

56. 127. Mi-nu-a-gan-zi. a-da-e. ^ij 

57. /i7V-7. .<V!107. ^"' 

„Argistis, der Sohn Minnas, spncht: . . . . .y .'^ 

. 5 P ;,, .No. XXXnr(Schulz No. IV). ^^- - '^ 
§ 1 Z. 1. 134. e-ba-ni. ki-as-du. 129. %hu}-ra-di..^e-da. ü-e-da- 

2. khu-(ti)-a^di.ll26. ANAI-)4i-e-di-o[y 108-di. 126. 109. dl 
126. Par^di. :(126y. m-as-t£ 134. Bi(i]^Pa8-(ti?^ , 
. 3. a-lu-(Qi)-ni. va-^u-i-si-ni. a-4a-a-ba-a-di./kha-si-4vami) 

126. 107. ÄX.(x\ ^ 

Der übliche Eingang ist bereits im § 8 der vorigen Inschrift 
enthalten, an welche sich die gegenwärtige genau anschliesst. Die 
Abschrift zeigte mehrere Fehler, die ich nach den Parallelstellen 
verbessert habe. 

Z. 1 besteht aus vier Wörtern, von denen das zweite uns bis 
jetzt noch nicht vorgekommen ist. Die Phrase schliesst mit der 
Zeile ab, weil in der zweiten Zeile die übliche Doxologie beginnt. 
Die schon bekannten Wörter sind „bestes oder hostiles .... milites 
decreverunt"; das fehlende Wort ist kiasdu. In den assyrischen 
Keilinschriften treffen wir sehr häufig ein ähnliches Wort; welches 
„Feldzug*' oder vielmehr „Angriff" bedeutet, und von arab. vAaoä 

abgeleitet ist. Dieselbe Bedeutung würde auch hier sehr gut pas- 
sen, und es wäre auch leicht denkbar, dass dieses semitische Wort 
ausnahmsweise in unsern Inschriften Platz gefunden hätte. Indessen 
ist die Sache noch einfacher, im Verlauf der luschrift ist von Lo- 
kalitäten die Rede; welche wir in der Nähe von Yan, und zwar 
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im Norden za snchen haben; aas den vorhergehenden Texten aber 
haben wir gesehen, dass Argistis seine Eroberungen schon ziemlich 
weit nach allen Seiten ausgedehnt hat; wir haben also wahrschein- 
lich mit der Empöjung einer schon früher besiegten Provinz zu 
thun, und vergleichen wir nun mit unserm kiasdu das neuarmen. 
katsä „aufstehen" „sich erheben", so gelangen wir ebenfalls zu 
einer sehr sachgemässen Auslegung, welche noch durch den Umstand 
bestätigt wird^ dass hier khmxuii, d. h. armenische Soldaten, erwähnt 
werden^ da von den Truppen feindlicher Länder der Ausdruck tar- 
huani gebraucht wird. Ich übersetze also den § 1 : 

„Die Truppen im feindlichen Lande beschlossen sich zu empö- 
ren. Ich verehre die Gdttin Anaitis, die Schützende, Tiespas und 
Par, die Gottheiten von Biaima^ die leuchtenden^ die gnädigen; ich 
ftrchte die Götter." , ->. ^ 

$3 Z. 4. 127. Ar-^a|bzL ada-)e. 126. ANAI-di-i. Jta-ru-ni. 126. ^ 

ANAI-di-hi. is. (hmri)-i. iu-ru-ni. ^ iV *^ 
5. 126. ANAI-(dinini. va8ui-)si-ni. a-ri /:.... 127. Da-di?ka-i. 

. U45i:tt-t^si-ni. 134.'^a-b^-ni. V. 4^ ' <i 
i;* 6. *^. . . . ':-: 113-nu-(Qi:...) I^M. CCCC'XXXIIL. 116, 

~" zi. is-ti-ni. za : • ^ • v ' -^ - ,^ / * ' • ^ - ^^ 

7 u-bi. M-u-bi. 134. e-U-niji-ika . .^.r\ . . ' ' ' 

..^i??l 8./^ 7m^-4a- gis.! ::ni-e. ka-Qp clu.^'lJJ. Ifa-a-i // .^ 

'^ 9 113-nu-9i. j,§^ e-ba-a-ni-i-e. kha-a-j^ . l ;. . i 

V 10 135. Sa/ra-lMJt-a, 134. Bu-us-par-u-e. ' ^ '^ ^ '• ^' ' 

1 ^^L'' '-1 Ip-i-ni-e; 134. e-ba-ni-e-di 

2. t ¥-V-|^\''..;jii,.;*.\154. Bar-Wa-i-di. 

3. ..... . a-i. 134.e-ba-ni-a.par-^bi). 135. 107.hu-(as-)bi. 

4 J/.- -^ -''-^ 129. ßISiÄA-107. sa-a-da-e. 

5 Hu (..'.adaki. zasgubi)a-da-ki. gar-(ri). a-gu-(bi) 

6 V ^^^^'^ '■•'• GCLXXW. 131. pa-(gan)^ 

7 V 132. hu-zi-e.'( 

Von zusammenhängender Uebersetzung eines so lückenhaften 
Textes kann keine Rede sein, und ich muss mich daher darauf be- '\ 4 • 
schränken durch Discussion der geographischen Namen ^ durch Er- 
mittlung der sicher vorhandenen vollständigen Wörter und durch 
Uebersetzung der einzelnen Bruchstücke, so weit es möglich ist; im 
allgemeinen anzugeben, was in diesem § besprochen wird. 

Buspante Z. 10 ist der wichtigste Name, der uns noch einige- 
mal in dieser und der folgenden Inschrift beschäftigen wird; es ist 
die Provinz Vaspuragan, bei Kedrenos Baaangaxdv (ed. Bonn. 
T. II p. 580) und umfasst die ganze Strecke ostwärts vom Van-See 
bis über die persische Grenze hinaus ; die wichtigste Stadt ist Van. 

TiUisini Z. 5. Dieser Name ist nicht ganz sicher; abgesehen 
von der Lücke, welche den Anfang des Wortes ungewiss macht, 
scheint Schulz bei 1er Copie dieser Inschrift mehr Fehler, als man 
sonst bei ihm gewohnt ist, gemacht zu haben, wahrscheinlich weil 
die Inschrift selbst sehr schlecht erhalten ist. Da der Name Tuti- 
Bd XXVI. 37 






u-»A (vu L 



578 Mordtmanuy Entzifferung und Erklärung 

sima in dem ganzen Umfang der Provinz Yaspuragan nicht aufzu- 
finden ist, so wage ich ÜT^T "^H^" "^^T^T ■^||"^ Kat-bu-da-m 
statt ^T^T* *^^T KT"^ ^ff-i- Turti-ai-ni zn lesen; und dieser 

Name würde genau der von Moses Ghorene erwähnten Landschaft 
Gabitian entsprechen. 

Babani Z. 5 müsste nach No. XXX Z. 10 in der Gegend des 
Orumia-Sees zu suchen sein; es ist aber möglich, dass hier von 
einer andern Provinz desselben Namens die Rede ist 

Sarasaica Z. 10; eine Stadt in Yaspuragan. Folgende Stelle 
des Mos. Choren. L. II c. 49 giebt uns genaue Auskunft über alles, 
was wir wünschen. 

„Sempad verwüstete das Land der Feinde, und schleppte alle 
zahlreichen Gefangenen nach Artaschat; Artaschis liess sie in eine 
Gegend südöstlich vom Massiss-Gebirge (Ararat) versetzen, welche 
Gegend SchavarschaJean hiess, und seitdem den Namen Artaz er- 
hielt, weil das Land, aus welchem die Gefangenen kamen , Artaz 
hiess." 

Die bezeichnete Gegend Artaz liegt südöstlich vom Ararat, 
und südlich vom Alzas-Flusse , der nicht weit davon sich in 
den Araxes ergiesst , und der Name , der in unserer Inschrift; 

7 ^f ^Crf f ^-f T T{ erscheint, dürfte demnach zu ^ -T^T 

^Z^^^ *KTT TJ Sa-va-ra-sak-a zu ergänzen sein. 

Barkumdi Z. 12. Nachdem die vorhergehende Discussion den 
Kriegsschauplatz genauer bestimmt hat, ist es leicht sich auf der 
Karte zurecht zu finden. In dem so eben genannten Distrikt Artaz 
finden wir in der That auf der Kiepert'schen Karte einen Ort Bnr- 
wand am Aschkedau; einem Nebenflusse des Alzas. 

social Z. 14 bedeutet wohl „viele" „Menge", neuarmen, schcui. 
Demnach übersetze ich: 

Z. 4 „Argistis spricht: Anaitis gewährte, Anaitis gewährte ihre Hülfe. 

5 „Durch die Gnade der Anaitis (eroberte ich) Kabbudan and 

Baba, die Länder des Dadika 

6 „ königliche Stadt; 11433 Soldaten, alle .... 

7 „ liess ich nach jenem Lande ziehen 

8 „ die Aufständischen 

d „ die königliche Stadt des feindlichen Landes . . . 

10 „ die Stadt Schavarasak in Busparu 

11 » von dem feindlichen Lande .... 

12 „ die Landschaft Barhuaidi 

13 „ ich zog nach dem feindlichen Lande und (er- 

oberte) alle Städte 

14 „ 5 eine grosse Anzahl Kinder .... 
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Z. 15 „ liess ich theils tödten, theils als Gefangene 

fortfahren . . . 

16 „ 274 Ochsen 

17 „ 5 Schafe . . . ." 

Zu dem Namen Dadikai vgl. Tadakei Mos. Chor. II, 59; 

Jaddxijg, Aescbyl. Pers. 304. TcUtk Elisaeus p. 46; Däduhya in 
der Behistun-Inschrift. 

§3 Z. 18. 127. (Argistizi. adae) 126. ANAI-di. a. is-ti-ni-e. 

19. i-(manida. arnin.) si-ni-da. (zadubi ) 

f 20. 126. ANAI-(dini. ustabi. ma-)gi-ni-e. (is. hu-)ri .... 

i 21. ka-ru-ni. 13M.::^r./ia4^Ba)-ru-(aini..)134.Bu-u8-par-ni 

/ 22. fBT."l»/T^fc; >^tt^ni. ti-(kuada). 127. Ar-gis-ti-ka-i. 

23. 126. ANAT-di-ni-ni. va-su-(isi)-ni. ^. C/ 
„Argistis spricht: Der Anaitis zu Ehren bestimmte ich von 

aller dieser Beute einen Theil zu Bauwerken. Ich betete zur Anaitis; 
ihre Hülfe war gross ; die Länder Baruada und Busparan unterwar- 
fen sich dem Argistis, durch die Gnade der Anaitis." 

§4 Z. 23. 127. Ar-(gi^-ti-zi. a-da-e. -» '"- . 

24. 119. 79. 107. si-du-u-u-da. 134.J^-i-si....i-is..\u-i-u-bi '\ • ^^^^ 

25. 134. As-sur. 129. khu-ra-di-i-e. i34, e-(baj^ni-u. lü-as-du.; -^^ i^, ( f . 

26. Khu-ti-a-di. 126. ANAI-di-e-di. 108-di.^l26. 109 -di. 

126. Par-di. »- 

27. 126. 107. as-t»- 134. Bi-a-i-j6a-as-ti. a-lu-0-ni-ni. (va)- 

su-i-si-ni. a-(da)-a-ba-di. 

28. kha-si-va-mi. 126. 107. 

In der Inschrift No. XXXII § 6 haben wir gesehen, dass Ar- 
gistis die Landschaft Uihusin, südwestlich vom Orumia-See, in der 
Nähe der assyrischen Grenze ; erobert hatte; hier lesen wir nun 
Z. 24 von der Erbauung von Tempeln in derselben Provinz, jedoch 
ist der Text durch einige Lücken entstellt, und wir können uns 
nur auf die Vermuthung beschränken, dass die Bewohner bei Ge- 
legenheit des Aufstandes von Vaspuragan sich, allenfalls mit assy- 
rischer Hülfe , wieder empört hatten. Die üebersetzung dieses § 4 
würde also lauten: 

„Argistis spricht: (Während man) mit der Erbauung von Tem- 
peln in der Landschaft Huischin (beschäftigt war), empörten sich 
die ass3nrischen Truppen. Ich verehre die Göttin Anaitis, die 
Schützerin , Tiespas und Par, die Gottheiten von Biaima, die leuch- 
tenden, die gnädigen; ich fürchte die Götter. ^^ 

§ 5 Z. 28. 127. Ar-gi-is-ti-zi. 127. Mi-nu-a-gan-zi. a-(da-)e. 

29. 126. ANAI-di-i. tu-(ru-)ni. 126. ANAI-di-ni. (is.) hu- 

ri-i. ^tu-ru-ni. 

30. 126* ANAI-di-ni-ni. (va)-su-i-(si-)ni. 1Ö9. A-u-....ra-si- 
Jä. da;-kir.inu-bi. ^ / .. ^ ,v 

31. 134. As-sur. Wu-i bi. za^...bi 134. e-ba-ni.u..^ni. 

32. 127; Da-a-da-ni. 129 a-ra a-i-is-bi. 
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V. e-iB-di 



0. u» . - ;» Z. 33. i-t,u-ka-nM. us-ta-di. 184! 

'' 34. 134. Ar-kha-u-e-e-di-^?V ni . . Tnu-gis-?^' 
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, , e ];'• 35. LX. 135. 107-e. 129. GIS-ZA-107. ra^^ ?*". as':h^bi.^ 

^tr^^ 36. us-ta4rdi. 134. Bu-us-par-u-e?."-. . ^: :^kha M}^ //,V4< 

37. 135. A-bur-za-ni-ni. 135 . . '^ gi .T^.' 

38. 135. Ka-da-ka-ni-u-ni. 134 kha-u-bi. 
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Trotz der zahlreichen Lücken versteht ma» doch so viel, dass 
in diesem § von den Operationen des Argistls gegen die Aufstän- :, 
dischen in Assyrien und Vaspnragan, also gleichzeitig im Süden ^ 
und Norden von Van die Rede ist. Zuerst berichtet uns der § 
über den Aufstand in Assyrien, wo eine Aufzfthlung der Kriegs- i 
trophäen durch zahlreiche Lücken unverständlich wird. Von da cft' 
geht der Bericht zum Aufstand in Vaspuragan über, wo mehrere 
Städte, wie es scheint, dem Argistis in die Hände fielen. 

Z. 33 u. 34 werden uns zwei Landschaften namhaft gemacht, 
wovon jedoch der erste Name gänzlich zerstört ist; der zweite Name 

aber ist uns wohl vollständig erhalten; wir lesen ^f^^yy<f JJ< 
riTIfc =:!{ r:T| <fcT- <T-- Ar-kha-u-e-e-dl-si. Mit einer 
t^ ganz unbedeutenden Veränderung könnte man auch ^f-^^-ff'^f {|^ 
\V\i^*^"' \ ^TTfc ^-^^T ^Tifc ^T"^ Ar-kha-u-an-di-si lesen, was indes- 

sen nicht einmal nöthig ist. Ein Blick auf die Karte zeigt; dass 
in diesem Namen der heutige Name Eovandiz steckt, und so er- 
kennen wir, dass der fehlende Name die Landschaft zwischen 
Uihuschin und Rovandiz an der persisch-türkischen Grenze bezeich- 
nen muss. Da das Armenische (das alte sowohl wie das heutige) 
den Anlaut r vermeidet ^ und bei Fremdwörtern dieser Art eine 
Aspiration voranstellt; oder einen Vokal vorhergehen lässt, so ist 
Arkhauandis der genaue Repräsentant des kurdischen Namens Ro- 
vandiz. 

In Vaspuragan werden uns Z. 37 u. 38 drei Städte genannt, 
jedoch ist ein Name völlig zerstört, so dass man nieht einmal eine 
Conjektur wagen kann. Auch der erste Name Aburza ist nicht 
ganz sicher; die Abschrift zeigt zwischen den Sylben A und bur 
eine kleine Verletzung des Felsens; so dass möglicherweise die Sylbe 
bur falsch gelesen ist; wie dem auch sei, auf der Karte kann ich 
diesen Namen nicht nachweisen, wohl aber den dritten Namen, 
Kadukaniun, der sich noch fast unverändert erhalten hat, Kara- 
kojun am Pere Tschai, südwestlich von Nachdschevan und fast 
nördlich von Chol. Karakojun bedeutet im Türkischen „der schwarze 
Hammel"; und man könnte mir ' entgegnen , dass dies ein ganz mo- 
derner Name ist; ich möchte aber gerade in diesem Umstände eine 
Bestätigung meiner Hypothese sehen, denn wer sich nur etwas mit 
der Geographie türkischer Länder beschäftigt hat, überzeugt sich 
sehr bald, dass die Türken in den neueroberten Ländern die ihnen 
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QQverstäiidHcheii Ortsnamen fast allemal so weit veräikderten , dass 
sie im Türkischen eine Bedeutung haben. 

Eine zusammenhängende üebersetznng dieses § kann ich nicht 
geben, und ich übersetze daher nur die einzelnen Bruchstücke so 
weit es möglich ist. 

„Argistis, der Sohn Minnas, spricht: Anaitis gewährte es, Anai- 
tis gewährte ihre Hülfe; durch die Gnade der Anaitis wurden (die 

Aufständischen) in Assyrien unter Dadan besiegte?) » (ich 

eroberte) die Landschaften und Archavidis .... 60 Städte, 

die Kinder getödtet. — In Busparu (eroberte ich) die 

Städte Aburza, , und Kadukaniun " 

§ 6 Z. 39. 127. Ar-gi-is-ti-zi. a-da-e . par-u .^ . . 

40.' fu-an-(a-)di. pa-a-ri. 134-ti/.'^: V^l^ . . . .^ ba-vf .' ; . . 

41. XM. VIIIM. DCCC. XXVif 129 rV. a f^ 107. sa- , f ,, 

a-(da)\<i fO ; /..v A, / ^ ', ^'^ ''^^ 

42. a-da-ki. za-as-gu-bi. a-da-ki. gar-e-ri. (agtt-)bi. DCIV (130). 

kur-ra 
;y; 43. CLXXIV. 130. a-ab-ba-107. VIM. CCLVII. 131. pa-gan. a -. 

''XXXM. IHM. CCH. 132. zi. 
a-ab-ba Z. 43, mit dem Determinativ för Pferde, kommt auch 
im Assyrischen vor, wo es „Kamele" bedeuten soll, und zwar auf 
Grund einer Abbildung. In Armenien, dessen gebirgige Beschaffen- 
heit sich der Zucht und nutzbaren Verwendung dieser Thiere ent- 
schieden widersetzt, giebt es keine Kamele und hat auch nie welche 
gegeben, so dass mir, wenigstens für die armenischen Keilinschrif- 
ten, diese Bedeutung zweifelhaft erscheint, zumal da weder die 
arischen noch die semitischen und turanischen Sprachen eine solche 
Bedeutung rechtfertigen. Dagegen liefern die indogermanischen Spra- 
chen eine sehr einfache Erklärung anderer Art; im Persischen be- 
deutet ^ala ein „Miethpferd" „Postpferd*' „Lastpferd" (während das 

Pferd des Königs, des Officiers, des Vornehmen w>*>wt heisst); es 

entspricht dieses Wort ji^L^ dem im Türkischen gebräuchlichen Worte 

jjSjL (nach dem Persischen eigentlich „Lastthier"), gewöhnlich begir 

ausgesprochen, welches niemals von dem Pferde eines vornehmen 
Mannes gebraucht wird. Im Griechischen bedeutet innog^ wie 
jedermann weiss, ein „Pferd", und dieses Wort hat im Lat die 
Form equus angenommen (wie nolot = quis u. s. w.). Der Text 
unterscheidet also zwei Arten von Pferden, kurra (neuarmen, krast, 
das deutsche Boss, engl, horse) und abba^ was ich in der Ueber- 
setzung durch „Lastpferde" wiedergebe. 

„Argistis spricht: Ich zog nach und eroberte dieses 

Land durch Waffengewalt 18827 (Frauen?) und eine 

grosse Anzahl (Kinder?) wurden theils getödtet, theils gefangen ge- 
nömm«ii^ e04 Pferde, 174 Lastpferde, 6257 Ochsen, 38202 Schafe 
(wüi'deü erböatet)." 
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§ 7 Z. 44. 127. Ar-gis-ti-zi. 127. Mi-na-argan-zi. a-da-e. 126. ANAI- 

di. a. (i8-)ti-ni-i-e. 
{. -^'Jl i 45. i-ma-ni-e-da. ar-ni-n. si-ni-e-da, "hu-gi-ni-i. za-du-n-bi. 

46. 126. ANAI-di-ni. us-ta-a-bi. ma-a-Qi-ni-e. is. hu-ri-i-e. 

47. ka-ru-ni/ ia-a-ni-ni. 134-ni-e. ka-ru-ni. 134. ma-j^a-ni. 
134. Bu-u8-par-ni. Vf. '>^ 

48. th^ku-a-da. (127) Ar-gis-ti-ka-a-i. 126. ANAI-di-ni-ni. 
va-su-i-si-ni. 

lani Z. 47 vergleiche ich mit dem Pehleviworte ydii „Glück" 
„Sieg". 

„Argistis, der Sohn Minuas, spricht: Der Anaitis zu Ehren 
bestimmte ich einen Theil dieser Beute zu Bauwerken und Gebäu- 
den. Ich betete zur Anaitis ; ihre Hülfe war stark ; das Land war 
siegreich; das empörte Busparu wurde dem Argistis unterworfen 
durch die Gnade der Anaitis." _^- — -.^^^ 

§ 8 Z. 49. 127. Ar-gi^-Ji-zi. a-(da)-e. (134. A8-)8ur. kha-a-ni. 129. 

a-^i-iof. u-^ida/du-u-da. v^i,^^ V< i ■ 

50. khu-ti-a-di. 126. (ANAI-di-)di. 108-di. 126. 109-di. 126. 
^Par-Jdi ^ 

51. 126. 107-as-ti: 134. (Biai)^a-as-tff a-lu-u-Qi-ni-ni. 

52. va-su-u-i-si-(ni). a-da-a-ba-a-di. kha-si-va-mi. 126. 107. 
„Argistis spricht: Ich beschloss einen Feldzug nach Assyrien. 

Ich verehrte die Göttin Anaitis, die Schützende, Tiespas und Par, 
die Gottheiten von Biaima, die leuchtenden, die gnädigen ; ich fürchte 
die Götter." 
§ 9 Z. 53. 127. Ar-gi-is-(ti)-^i. 127. Mi-i-nu-u-a-gan-e-zi. a-da-e. 

54. 126. ANAI-di-i. \ü-(ru-)ni. 126. ANAI-di-ni. is. hu-ri-i. 
tp-ru-ni. 

55. 126. ANAI-di-(nini. va-)su-u-i-si-i-ni. us-ta-di. 

56. 134. i .V. . . . (134) e-bagi-ni-i-e-di. 134-ni. kha-a-u-bi. 
67. 119. 79.i<107.yiai!^haru-)bi. 135. 107. a-khäf. par-u-(bi) 

58. 135. E-ra..?:!im*....e-ra-^-da-e. u-da-aju H \ 

59. HA-ZI,. .... ni-ni. pa-ru-u-(bi ..... .^ t* K^ c 

60. 134.^. ^: ... . us-ta-di. 134. ma-ipa-a-i K . . 
f-"X ; 61. ... (134 Bu-)us-par-u-ni-e _ . .\^'ra,. . . . 

' " ' 62 -. ;'\,ri-ni^ ,*.. bt™ . nu/.'*\^. 

6o < a-u... 

64 \\ ti-ni-ni. si .... 

65 9k ^:X .^ -> 

66. ta-ni .^.-..v ^ 

67 .'a-mf-khu .... / '.^ 

68 \ ii-\-ur ... 

69 '.....* »' '* 

70 \ ^W.* 

71. 127. ü ; .*. .*', .... 
Auch in diesem § ist wieder von Assyrien und Yasparagan die 
Bediß; jedoch sind die Lücken diesmal so beträchtlich , dass man 
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fast nichts von dem Detail versteht Nnr so yiel erkennt man, 
dass der Feldzag in Assyrien beendet war and darauf die Trappen 
von dort nach dem Norden geschickt wurden, wo der Aufstand, 
wie es scheint, eine noch grössere Ausdehnung gewonnen hatte. 
Die Stadt Eran (oder Eranda) in Yaspuragan dürfte in dem heuti- 
gen Jüan zu suchen sein; zuerst war der Kriegsschauplatz in der 
Landschaft Artaz am Alzas, also ungefähr an der nördlichen Grenze 
der Staaten des Königs von Van, darauf bei Karakojun und diesmal 
bei Jüan, westlich von Choi, was. also auf ein Vorrücken der Auf- 
ständischen schliessen lässt. Der Schluss des § besteht nur noch 
aas einzelnen Gruppen. 

„ArgistiS; der Sohn Minuas, spricht: Anaitis gewährte es, Anai- 
tis gewährte ihre Hülfe ; durch die Gnade der Angiitis führte ich das 
Heer aus diesem Lande nach dem feindlichen Lande; darauf nahm 
ich die Tempel und Festungsmauem der Städte, und eroberte die 
Stadt Eran das Heer ... die Provinz Busparui " 

Von Assyrien ist nicht weiter in unsern Inschriften die Rede; 
wir haben indessen gesehen, dass Argistis eine kleine Provinz (Ro- 
vandiz) im Nordosten von Assyrien, erobert hatte; dass der grosse 
Aufstand in Vaspuragan auch auf dieser Seite einen partiellen Auf- 
stand veranlasste, dass aber trotz des viel gefährlicheren Aufstandes 
im Norden Argistis dennoch Mittel fand den Aufstand im Süden 
niederzuwerfen und darauf es wagen konnte seine Truppen von dort 
zarückzuziehen um sie nach Vaspuragan zu senden. Es wäre nun 
interessant zu erfahren, was die assyrischen Denkmäler über diesen 
Aufstand berichten, und in der That ist in der Inschrift des Sar- 
gina von einem armenischen König Argistis die Rede (Z. 113). 
Ich habe aber Gründe an der Identität dieser beiden Monarchen 
zu zweifeln, weil ich Sargina für älter als Argistis, ja selbst für 
älter , als dessen Vorfahren Minnas, Isbuinis und Bagridur I. halte, 
and dass der in der Sargina-Inschrift erwähnte Argistis ein anderer 
sei. Um jedoch den Leser selbst urtheilen zu lassen, setze ich die 
bezügliche Stelle in der Uebersetzung von J. Oppert und J. M6- 
nant hierher: 

„Mouttallou, de Gommag^ne, homme frauduleux et hostile, n'ho- 
norait pas la memoire des dieux ; il trama une conspiration et m6- 
dita la d^fection. II s'inclina envers Argisti, roi d'Arm^nie, nirari 
la musir (nu)(su), s'arrogea la perception des tributs et sa part 
da butin , et me refusa sa soumission <fec.^^ Von Argistis selbst ist 
keine Rede mehr. Ich bemerke jedoch, dass auch die gelehrten 
Herausgeber und Bearbeiter dieser Inschrift, Oppert und M^nant, 
keineswegs die Identität behaupten; in der Note sagen sie bloss: 
),Ge nom royal (Argisti) se trouve encore dans les textes arm^nia- 
qaes de Van." 
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No. XXpV^^Sriwlz NoiV). ' ^^^ 

§ 1 Z. 1. XM. vniM, ^tS^SXfll . ..J 

. f^ 2. 129. ta-ar-Hu-a-ni-e-i. *^ •'' ' . ^(^''N^.i^* 

V*' '^ 3. ai-dä-ki. za-as-gu-u-bi. / y. 

4. a-da-ki. gar-ri/ a-gu-bi. 4«^ * 

^ y - ^/ 5. BCC. A-W-s v^ . ,-. ftSO J kur-ra-107. 

'^^ / -r ' \> ^4 / 6- C.^130^r":V\ /:"{-*. '?ma*ni-107. 

fv^ vr.-^ ^^ 7 Xftjjl HM. Be¥Ö: 131. pa-gan H^-l^^. 

8. XXXM. VIM. DCCC XXX. 132. hu-zi. 

■ 

\ ^' ^ Dieser § schliesst sich unmittelbar an die vorhergehende In- 

schrift an, und enthält weiter nichts als eine Aufzählung der Siegs- 
trophäen. Nach den Pferden kommen noch 100 ebenfalls als Thiere 
grösserer Art bezeichnete Wesen, aber das Wort selbst fehlt-, es 
ist wahrscheinlich das Wort abba, welches wir in der vorigen 
Inschrift als Lastpferde erkannt haben. Dann folgen abermals 
Thiere, die bisher noch nicht vorgekommen sind, auch später nicht 
mehr Vorkommen; nur den Schluss des Namens lesen wir mani mit 
angehängtem Pluralzeichen; vorher stehen noch zwei senkrechte 
Keile, die man für die Zahl „zwei" nehmen könnte, aber in diesem 
Falle würde das Determinativ fehlen ; diese beiden senkrechten Keile 
sind also entweder Trümmer des Determinativs , oder des Thier- 
namens selbst. Ersteres würde nur auf Schafe passen, die aber 
noch später vollständig genannt sind; es muss also ein Theil des 
Thiernamens selbst seiu; so dass also die Zahl, das Determinativ 
und ein Theil des Namens fehlt; die Zahl können wir selbstver- 
ständlich nicht ergänzen; das Determinativ zu ergänzen ist un- 
nöthig , man begreift auch ohne dasselbe, dass hier von Thieren die 
Kode ist; es handelt sich also bloss darum, aus dem Beste des 
Wortes den Thiemamen zu ergänzen. Es bieten sich zwei Mög- 
lichkeiten dar,- indem man die beiden Pehleviworte dschamnd „Ka- 
mel" und amnd „Esel" vergleicht. Da nui^ aber die Beute in 
Vaspuragan gemacht ist, wo es keine Kamele giobt, so bleibt nur 
das letzte Wort amnd „Esel" übrig, und die unvollständige Gruppe 
vor den Sylben mani wäre f | statt ff zu lesen. 

„18133 Soldaten wurden theils getödtet,. theils gefangen ge- 
nommen; 700 Pferde, 100 Lastpferde, .,.. Es^l, 22607 Ochsen, 
36830 Schafe." 

§ 2 Z. 9. 127. Ar-gi-is-ti-i-zi. a-^dare. 

10. 126. ANAI-di. a. is-ti-ni-e. 

11. i-ija-a-ni^a-e. />v«.|.. ;> "v^ 






12. ar-ni-u. si-ni-da. 



13. ' '^u-gi-nL sa-ania. za*du-hi. 

14. 126. ANAI-di-ni. us-te-bi. 

15. ma-gi-ni-e. (is). hu-ri-e. 

16. ka-ru-ni. (134) ma-fea-ni. 
17 134-e-ba^(niH-e. >- -' 
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V ^ ' ^'•'' '^ 
Z. n. U-^m-mL.ui. Ü-ai-ui. 

19. t!-e-ka-a-ä-lb. 

20. 127. Ar*gi«i8-ti-ka-i. 

21. 126. ANAI^di-ni-ni. 

22. va-8a*a*i-8i-ai. 

Z. 18 ist von einem gewissen Uni die Rede; der sich dem 
Argistis unterwarf; während wir vorher nichts von ihm erfahren 
baben; m(^ich, dass in dem lückenhaften Theile der vorigen In- 
schrift von ihm die Beda war ; indessen ist mir dies dorchans nicht 
wahrscheinlidh , and ich glaube vieba^, dass die Z. 18 wie folgt 
za ergänzen ist: 

Z. 18, ka-rn-ni. (134. Bu-us-par-)u-ni-ni. 
so dass der senkrechte Keil vor den Sylben u-ni-ni der Best von 
der Gruppe 5T par ist. Alles übrige ist leicht. 

^Argistis spricht: Der Anaitis zu £hren bestimmte ich von 
aller dieser Beate einen Theil za Gebäuden and zahlreichen Bau- 
werken; ich betete zur Anaitis; ihre Hülfe war ^tark; sie unter- 
warf die aufrührerische Landschaft Busparui dem ArgistiS; durch 
die Gnade der Anaitis.'^ 

§ a Z. 23. 127. Ar-gi-(is-)ti-zi. 

24. a-da-e, (khu)-ti«a-di. 

25. 126. ANAI^di-e-di. 108-di. 

26. 126. 109-di. 126. Par-di. ^^ 

27. 126. 107-as-ti. 134. Bi-a-^a-as-tf 

28. a-lu-^i-ni-ni. va-su-si-ni. 

29. a-da-a-ba-di. kha-si-va-mi. 126. 107. 

^Argistis spricht: Ich verehre die Göttin Anaitis, die Schtttzerin, 
Tiespas und Par; die Gottheiten von Biaima, die leuchtenden; die 
gnädigen; ich fürchte die Götter.'^ 

§ 4 Z. 30. 127. Ar-gi-(is)-ti-i-zi 

31. 127. Mi-nu-a-gan-zi. a-da-e. 

32. 12(5. ANAI-di-i. tu-ru-u-ni. 

33. 126. ANAI-di-i-ni. is. hu-ri-i. tu-ru-u-ni. 

34. 126. ANAI-di-i-ni-ni. va-su-i-si-ni. 'us-ta-di. 
/nA *x*- 35. 134. 15^-i^-i-di. kha-u-bi. 134. Ni-tü-u-ni-ni. 

^ p»-^ / 36. tu-an-a-di. pa-ri. 134. CTs^ni-ni.' 134. Va«-u-ni. 

37. VIM. CCCCLXJ. 129. GIS-ZA-107. . .>a-^-ki. za- 
" •*-'. as-gu-u-bf^-^- .^ i- 

38. a-da-ki. lAr-ri. a-gu-bi. COLXXyi. 1 30. kur-ra-107. 

39. irM.CClJ. 131. pa-gan-107. VlIIM. CCV 132. hu- 

zi-107. 
In di^em § werden uns drei eroberte Provinzen genannt, von 
denen der zweite Name im Anfang verstümmelt ist. Nitunini Z. 35 
ist meines Bedünkens das heutige Nachtschuan; den Beweis wird 
der § 7 geben; Nachtschuan liegt am AraxeS; im Osten von der 
Landschaft Artaz, welche bis dahin der Hauptoitz der Insurgenten 
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war, begränzt. Von dem Namen der Zweiten Landschaft lesen wir 
Z. 36 nur den Schlnss ...«amW; sie mnss zwischen Nachtschnan 
nnd der dritten Landschaft liegen ^ welche Z. 36 Vaunt genannt 
wird. Dies ist wahrscheinlich dieselbe^ welche Moses Choren. Va- 
ffunik heisst, und noch weiter nordöstlich in der Provinz Artsoch 
Kegt. 

„Argistis, der Sohn Minnas^ spricht: Anaitis gewährte es, Anai« 
tis gewährte ihre Hflife; dnrch die Gnade der Anaitis besiegte ich 
das aufständische Heer, and die Provinz Nitian dnrch Waffengewalt, 
darauf die Provinzen . . . sani nnd Yaani; 6461 Kinder liess ich 
theils tödten; theils gefangen nehmen ^ 276 Pferde, 2251 Ochsen, 
8205 Schafe." 

§ 5 Z. 40. 127. Ar-gis-ti-zi. a-da-e. 126. ANAI-di. a. is-ti-ni-e. 

'K^ ^Y 41. i-;jia-ni-da. ar-ni-u. si-m-da(a-i. za-a-du-bi. ^, f^4<^ 

/ //i ^ 42. 126. ANAI-di-ni. us-ta-bi. miP-Qi-ni-e. is. hu-ri-e. ojk \ 

'. U-a,y^^-< 7»u.^KiJ 43. ka-rn-u-ni.\l34. ma-ggi-a-ni. VSj. e-ba-ni-i-e. /:(, ^ 

. n<^>i^*^ **• ka-ru-u-ni. 134. Bu-us-par-ni. ti-ku-u-a-da. '^ 

^x-,^^ ^]^ ' ^ 45. 127. Ar-gi-is-ti-i-ka-i. 127. Mi-nu-a-gan-i-e. 

b^c^J"--^^ ^^-"^ 46. 126. ^{ANAI^di-ni-ni. va-su-i-si-ni. 

„Argistis spricht: Der Anaitis zn Ehren bestimmte ich von 
dieser gesammten Beate einen Theil zn Bauwerken. Ich betete zur 
Anaitis; ihre Hülfe war stark; die aufrührerische feindselige Pro- 
vinz Busparui unterwarf sich Argistis, dem Sohne Minuas. Möge 
Anaitis gewogen sein." 

§ 6 Z. 46. 127. Ar-gis-ti-zi 

47. (a-)da-e. khu-ti-a-di. 126. ANAI-di-i-e-di. l08-di r- 

48. 126. 109-di. 126.Par-di. 126. 107-as-ti. 134.Bi-a-}^a-as-ti 

49. a-lu-^i-ni-ni. va-su-i-si-ni. a-da-a-ba-di. 

50. kha-a-si-va-mi. 126. 107. 

„Argistis spricht : Ich verehre die Göttin Anaitis, die Schützende, 
Tiespas und Par, die Gottheiten von Biaima, die leuchtenden , die 
gnädigen; ich fürchte die Götter," 

§ 7 Z. 50. 127. Ar-gi-is-ti-i-zi. 

f>l, (127) Mi-nu-a-gan-zi. a-da-e. 126. ANAI-di-i. ^-ru-ni. 
S <:^^^ 52. 126. ANAI-di-ni. is. hu-ri-i. tu-ru-ni. 126. ANAI-di-ni-ni 

53. va-su-i-si-ni. us-ta-di. 134. Bu-us-par-^-di 

54. (kha)-u-bi. 134. As-ka-*^Ä-iVikhii-bi. 134. Sa-ti-ra-ra-u-ni. 
'J755. vbar^zü-ni: 134. U-gi-is^i-ni. ha-va-du-bi 

\ t -\ \ 56 \a-at-Bal 134,4 ü-u-si-ni. tu-an-a-di > - . 
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57.^pa-ri-e.* 134. A-la'^i4 134!.' Ba-t»f?t--^- ^i- ^''^''^' 
■58. (134) e-ba-a-ni.-^ aikhar. par-bi. 133.^^107. khar-khar- 

(iu)-bi '■^^==' 
59./HA-A-ZI. 1|8. LÜ-PAR. is-ti-nv-ni. pa-ru-bj, 

60.']m DCCX:iL3aIL 129. ta-ar-hu:{a^ t.^ . 

61. a-da-ki. za-as-gu-bi. a-da-(ki. gax^i. agu-)))i. 
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Z. 62. ... XX. 180. kur-ra-107 

63. ... 130. a-ab-ba ' / '; . 
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Nach der Niederwerfang des Aafstandes von Yaspuragaa liess 
Argistis die dort verwendeten Truppen zu weiteren Eroberungen 
ausziehen^ and es werden uns in diesem § verschiedene Länder ge- 
nannt; welche unterjocht wurden, nämlich in dieser Reihenfolge: 
Arkaia, Satiraraun, . . . barzuni, Ugisti, üsini, Alania und Baka. . . nia. 
Alle diese Namen sind im Norden von Yaspuragan, also etwa am 
Arazes zu suchen, aber ich habe nicht alle Namen mit gleicher 
Sicherheit ermittein können. Der vierte Name, ügisti, ist am leich- 
testen in dem Flusse Aghistevi, nördlich vom Erivan-See, wieder 
zu erkennen. Halten wir diese Identification fest^ so ergiebt sich 
für Askaia etwa die Umgegend von Artaxata, am Araxes ; Artaxata 
würde, diesen Namen repräsentiren ; da Arta nur ein Theil des 
Compositums ist (wie Arta-Xerxes, Arta-vasdes u. s. w.) ; axata aber 
ist augenscheinlich Askaia, gerade wie Pontns Axenos (Euxinus) aus 
Askenaz; Ascania entstanden ist. Für Satirarauni finden wir Scha- 
rar, Name des Thals längs der Westseite des Erivan-Sees; ...bar- 
zuni oder wahrscheinlich Barzuni (da die Lücke im Text nicht 
grösser zu sein scheint, als das Determinativ) müsste also die 
Strecke zwischen dem Erivan-See und dem Aghistevi-Flusse sein. 
Die beiden folgenden Namen erinnern an die Uzen und Alanen, 
von denen letztere sich allerdings in der bezeichneten Gegend fan- 
den und von dort aus in späteren Zeiten Einfälle in Medien und 
Armenien machten, und auch die Uzen dürften diesen Gegenden 
nicht ganz fremd sein. Indessen ist es schwer für eine so weit 
zurückliegende Epoche, wie die Zeit unserer Inschriften, die Wohn- 
sitze dieser beiden Völkerschaften mit Sicherheit zu bestimmen, und 
ich gebe es daher nur als Yermutfaungen. — Der letzte Name ist 
im Text verstümmelt, und ich wage daher nicht darüber etwas zu 
äussern. Die Uebersetzung lautet: 

„Argistis, der Sohn Minnas, spricht: Anaitis gewährte es; die 
Hülfe der Anaitis gewährte es; durch die Gnade der Anaitis zog 
ich mit dem Heere aus Bnsparui, und eroberte durch Gapitulation 
die Landschaften Askaia, Satirraun, Barzun und Ugisti, darauf durch 

Waffengewalt die Landschaften der Usier, Alanen und Baka ; 

ich bemächtigte mich der Festungswerke der Städte und aller Män- 
ner und Frauen; 1863 Soldaten liess ich theils tödten, theils zu 
Gefangenen machen; ...20 Pferde, 180 Lastpferde, 500...." 

§ 8 Z. 66. (127. Argisti-)zi. a-da-e. 126. ANAI-(di. a. istinie.) 

66. (ima-)ni-da. ar-ni-(u. sinida. zad^bi.)^ 

67. ri26. ANAI-)di-ni. us-ta-bi. ma-(Qini. is. hu-)ri-e. 

68. (karu-)ni. 134. ma-pAa-a-ni di-i-e 

69. ni. (127.) Ar-gis-ti-ka-i. (127. Mi-)nu-a-gan-e 

70. (126.)ANAl-)di-i-ni-ni. va-su-i-si-ni. 
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„Argistis spricht: Der Anaiüs zu Ehren bestiniinte ich von 
;. t^^ ftller dieser Beate einen Theil za Banwerkm ; ich betete zur Anai- 

tis; ihre Hülfe war stark; wnrde Argistis, dem Sohne 

Minaas, onterthan; Anaitis möge gewogen sein/^ 
§ 9 Z. 71. (127. Argis)-ti-zi. 127..Mi-nu-a-a-gan-zi, a-da-e. »y 
72. ... 1 27. Ar-gis-t^e-pärkhu-si-du-bi. /'^ ' 

"^^•^ » ^» ma- ni .. .^e£::,';ri)giisza-i-ni-e. 134-ni-e. a-guJbL U- 
liy,\ . 134. ma-Aa-ai.'^7.xi^a4-ni7 kha4-J^^ ;^^ 

75. (khuti)-a-di. 126, AiraiTdi-e-di. l08-di. 126^ 109-di . 

76. (126. Par-)di. 126. lOJ'-as-ti, 134. Bi-a-i|ia-as-ti. a-la- 

9i-ni-ni. C^ ^j / /, r^' '^^ £ ] 7 '^'^ 

77. (ya-)sa-i-si-ni. a-'da-a-ba-di. kha-8i-Ta-(mifc 126) 107. 
Argiatigan Z. 72 bedeutet, wie wir schon wissen, „Sohn des 

Argistis'S und steht in einem Casus, der ans bis jetzt noch nicht 
vorgekommen ist. Ich glanbe daher nicht za irren, wenn ich es 
für den Vocativ halte, so dass die folgenden Worte eine Anrede 
des Argistis an seineu Sohn und Thronfolger Bagridur II. enthalten, 
wie denn auch die Bihistun-Inschrift eine ganz ähnliche Stelle hat 

warn*... Z. 73 „regnum", wie bereits bekannt. 

barzcdni Z. 73 vergleicht sich ungezwungen mit bardzarJc 
„Ruhm" „Ehre". 

khusidubt Z. 72 ist das Yerbum, wie wir aus der Flexions- 
endung erkennen, und vergleicht sich leicht mit dem pers. lA^^, 

Pehlevi khush „gut"; der Sinn der Phrase wäre alfio: „den Vor- 
nehmen (oder Grossen) des Reiches habe ich Gutes gethan". 

mamazi Z. 74 mit dem Determinativ, sind, wie wir schon 
wissen, „aufrührerische Lieder". 

fircmi Z« 74; das Determinativ ist aasgefallen, und auch im 
folgenden §, wo das Wort sich wiederholt , ist das Determinativ 
nicht ganz sicher; es scheint indessen der einfache Vertikalkeil an 
sein; es ist das armen« mr^ „Kopf", „Haupt", „Oberhaupt", „Feld- 
herr", pers. jMi, 

khaitzani oder khailam Z. 74. Beide Lesarten sind möglich, 
da der dritte Charakter ein Polyphon ist; ich vergleiche es mit 
dem Bxmen. khajt „macula", und lese demnach khaüiani:, der Sina 
der Phrase aguii. mamazi, giruani, khaüiani wäre also: „feci re* 
bellium capita maculata", was einen ganz sachgemässen Gegensats 
zur vorhergehenden Phrase bildet. Die Uebersetzung laatet also: 

^Argistis, der Sohn Minnas, spricht: Sohn des Axgistis, den 
Grossen meines Reiches habe ich Gutes gethan; die Hänpter der 
Rebellen habe ich beschimpft. Ich verehre die Göttin Anaitis die 
Schützende, Tiespas and Par, die Gottheiten von Biaima, die leuch- 
tenden, die gnädigen; ich fürchte die Götter." ^-'^ X} 

§ 10 Z. 78. (127) Ar-gis-ti-zi. a-da-e: ai-ip-par-gi-^a a 

79. . . A-gi-107 «-E. 129. u-e-da-Qi-ni-e .ry^J 

80. . .^12J. gi-ra-ni., ka-ab-ka-ru ... . bi. ^4,3 4. ma-kia . .^ . ni 

81. 126. ANAI-di-i-ni-ni. va-su-u-(isi)-iii. . . 

1 , ^ /^I ♦ '^vM y\^ ^ 
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eippargüna .... Z. 76 ein Wort, dfts sonst nicht weiter vor- 
kommt, and da die Abscbrüt eine Lttcke zeigt, so sind wir ausser 
Stande zu ermitteln, wie das Wort eigentlich lautete, und ob am 
Schiasse noch ein zweites Wort war; da wir aber den Anfang 
haben, so lässt sich wenigstens durch Yergleichang und Induction 
der angefähre Sinn der Phrase ermitteln. Im vorigen § haben wir 
gesehen, dass Argiatis seinen Sohn anredet, and da hier der völlige 
Schluss der vier ersten grossen Kharkhar-Inschriften ist, so darf 
man wohl annehmen, dass Argiatis hier ebenfalls einige allgemeine 
Bemerkungen macht. Die folgende Zeile 79 beginnt mit einer An- 
zahl Ideogramme, d^en Bedeutung „Männer und Soldaten'^ ist, wo- 
mit die erste Hälfte der Phrase schliesst; in«id^ Gruppen zippar- 
gima — muss also das Yerbum stecken, und nunmehr vergleiche 
ich das neuarmenische dschampU „nähren^'; also: ,4^^ nährte die 
Einwohner und die Krieger", ein Aasdruck, der den persisehea 
j\S\idy.^ und dem deutschen „Landesvater" entspricht. 

Die zweite Hälfte scheint der Gegensatz der Phrase zu sein, 
gerade wie im vorigen. 

uedagint Z. 79 ist ein Compositum, dessen erste Hälfte das 
armen, vad^ das Pehlevi vaty das neupersische A^ und das englische 

bad ist; die zweite Hälfte, mit der ersten durch das armenische 
Yerbindungs-a mit der ersten Hälfte verknüpft, ist das pers. ajü^ 
„Brast", deutsch „Sinn", also „die Bösgesinnten". 

firani Z. 80 haben wir schon im vorigen § als ^Häupter^ 

erkannt 

hdbkarubi Z. 80 kommt noch zweimal vor, No. XXXY Z. 17 
and XXXIX Z. 22 , und zwar geht jedesmal ein Stadtname voran, 
woraus man schliessen könnte, dass auch firan« ein solcher Name 
ist, was jedoch unzulässig wäre; man begreift aber nicht, was in 
der Anrede des Argistis an seinen Sohi^ deren aUgemetner Inhah 
doch ziemlich sicher ist, der Name einer Stadt Sira soll, deren 
Existenz man ohnediess nicht nachweisen kann. Die Bedeutung des 
Verbum kabkarubi muss also gleichmässig auf Menschen und Städte 
anwendbar sein , und da auch diese eben citirten Stellen von feind- 
lichen Städten reden , so glaube ich nach reiflicher Ueberlegung die 
Bedeutung „unterwerfen" „unteijochen" annehmen zu können. Das 
übrige ist leicht, und schliesst mit einer kurzen Doxologie; die 
ganze Art und Weise der Phrasenbildung im gegenwärtigen und 
vorhergehenden § erinnert auffallend an die poetische Sprachweise 
der Hebräer, 

„Argistis spricht: Ich war ein Ernährer der Unterthanen und 
der Krieger ; aber die Bösgesinnten und die Häupter der Empörung 
habe ich gebändigt. Anaitis möge (uns) gewogen sein." 
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No. XXXV (Schulz No. VII). 

§ 1 Z. 1. (127) Ar-^gistizi. 127. Minuaganzi. adae.) 

2. khu-ti-a-di.(126.Anaididi. 108-di. 126. 109-di.l26.Par-di) 

3. 126. 107-as-(ti. 134. Biaimasti. alaginini. yasuisini.) 
>; /4. a-da-i-(badi. khasivami. 126. 107.) 

^ :•••'/ 6. as-ta-di. -( 48ii ma ma i di . - . ;> 

6. . . ni-e. 134-ni-a. par-bi. ^-an-(adi. pari) <^ tX ^ ^ 

7. .. 135. 107. hu-as-bi. HA-ZI./LÜ-PAR. a-gu-bi;^ . . . /^J 
8.(^i^i M. IVM. DCCC XIII. 129. GIS-ZA-107-1 a-da-ki. za- 
■" "" as-gu-bi./(-ftdadri; -gapri. -ag»bir) ^o ' ^^. -^^^^ 

'/ 9. XXV. 130. knr-ra-107^^M. DCCXisiV. (\Sh pa-gan. 
XLM. J^niM. DCCCXXV. 132. (huzi) ^^-<f.e>v . 

Diese und die folgende Inschrift berichten uns über eine Reihe 
von Kriegen and Eroberangen des Argistis, die er wahrscheinlich 
nadi der £rbaaung des Khorkhor ausgeführt hat. Der Schauplatz 
der im § 1 erzählten Ereignisse ist nicht zu ermitteln, da die 
Lücken zu beträchtlich sind. 

„Argistis, der Sohn Minuas, spricht: Ich verehre die Göttin 
Anaitis, die Schützende, Tiespas und Par, die Gottheiten von Biai- 
ma, die leuchtenden, die gnädigen; ich fürchte die Götter. Ich 
führte das Heer aus dem Lande der Empörung nach .... und 
eroberte es mit Waffengewalt; die Männer und Frauen aller Städte 
(schleppte ich fort); 14813 Kinder Hess ich theils tödten, theils 
zu Gefangenen machen , 25 Pferde , . . . Tausend 734 Ochsen, 
48825 Schafe (wurden erbeutet.)" 

§^Z. 10. 127. Ar-gis-ti-zi. 127. Mi-nu-a-gan-zi. a-da-(e). 126. 

AI^AI-KÜ. a. is-J;i"ni-e. 

11. i-i;ilia-(ni-)da. ar-ni-^-^). si-ni-(da. hu-)Qi-ni-i. za-a-du-bi.y^ 

12. 126. (Anaidinini. va-)su-i-si-e-(ni.) >:t.'w^^ 
„Argistis, der Sohn Minnas, spricht : Der Anaitis zu Ehren be- 
stimmte ich von dieser B^te einen Theil zu Bauwerken und Ge- 
bäuden. Möge Anaitis gewogen sein." 

§ 3 Z. 12. / 1^' (127. Ar-)gis-ti-zi. a-da-e. 

13. i-u (: ."t^, 113-nu-a-di da-e-m^ 126. (ANAI)-di-zi. 

a-ni-ni. u-niu^y4kdi-ni-Qi. £. € j 

14. Vn LXVl. 131. pä%an-107. Im. DCCCCLXVm. 

132. 107. ^f"^ 

Der verstümmelte Zustand, in welchem die erste Hälfte der 
Z. 13 sich befindet, gestattet keine zusammenhängende Uebersetzung; 
indessen ist der Inhalt klar, es ist die Rede von dem Antheil, den 
Argistis der Anaitis von der Beute opferte, denn die beiden Wörter 
Anaidizi. aruni bedeuten „Anaitis accepit". Das Wort unrnvadi- 
ni^i (es ist nicht ganz deutlich) vergleiche ich mit dem neuarmen. 
hamagunt „omnino". In der ersten Hälfte der Z. 13 sieht man 
noch das Ideogramm für „König" mit einer Flexionsendung. Der 
Sinn dioses § ist also: 
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,^gi8tiß spricht: (Von iet Beute; welche ich dem heiiegten) 

König (ahgeDommen habe); empfing Anaitis im ganzen 7 66 

Ochsen, 50968 Schafe." o^ ^»l 

§ 4 Z. 16. 127. Ar-giiMizi.) a-da-e. i-^a-ni. mu-mn-u-i-ia-bi. 

16. (126.) Arf-fl-ai-ni-ni. va-su-i-si-ni. 

mumuiabi ist jedenfalls ein rednplicirtes Perfektnm (1 Person) 
nnd hat eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Worte unrnvadinigi 
im Yorigen §; wir haben dort schon gesehen, dass die erste Hälfte 
des Wortes mit dem armen, kcmta, pers. &4^, griech. apia za- 

sammenhängt ; das Yerbum wird also wohl „vollenden" bedeuten. 

„Argistis spricht: Das habe ich vollbracht durch die Gnade 
der Anaitis." 

§5 Z. 16. , 127. Ar-gis-ti-zi. a-da-a 

17. i-u. lSb.BXrr?''^,^}^lei-m. ka-ab-ka-a-ru-lu-u-bi. 

18. 135. Bi-khu-ra-a-ni. £fsu^i-ni. 134. Ba-am-ni. kha-ar- 
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i i,atvU*^-l^- i;ru-i:ri-a-gäh. naa-a-ni. pa-ri. 126.^Par. si-i-e'-at. /•^•'^-^^^ 
. ^ 20, 134."Ba-am-ni. khar-khar^afbi-i-fi^I. 135. Bi-khn-ra-ni. 

kha-a-u-bi. \ / . ^( hl/ 

Dieser §, wo ein neuer Feldzug erw^nt wird; ist augenschein- 
lich am Schlüsse verstümmelt, ^und es scheinen eine oder zwei Zei- 
len zu fehlen, obgleich die Copie nichts derartiges anzeigt. Die 
Inschrift Schulz No. VI, welche sich an unsere Inschrift anschliesst, 
beginnt mit der Aufzählung der Siegesbeute. 

Da der Zusammenhang fehlt oder vielmehr da hier ein ganz 
neuer Feldzug beginnt^ so ist die Lokalisirung nicht ganz sicher. 
Indessen erwähnt Layard (p. 432, in der deutschen Uebersetzung 
S. 330) einen Ort Bokhrani in der Landschaft Dschelu in Kurdi- 
stan, der mit dem in unserer Inschrift genannten Bikhurani fast 
buchstäblich übereinstimmt. 

Das Wort «m, welches schon Z. 13 vorkam, wo es aber un- 
sicher ist, ob noch mehr dazu gehört, ist augenscheinlich das neu- 
armenische iev „und". 

iruiriagan Z. 19. Die Endung des Wortes lässt auf ein Pa- 
tronymicum schliessen, aber die A^bwesenheit eines Determiuativs 
lässt uns im Dunkeln, ob es, wie die Eigennamen, eine besondere 
Art Menschenkinder bezeichnet, oder wie pagan eine Thiergattung. 
Die neuarmenische Sprache hat das Wort ierwar „Pferd", welches 
mit unserm Worte sehr gut übereinstimmt, so dass hier von „Füllen" 
die Rede sein konnte; das folgende Wort mam bedeutet „Land" 
„Reich", also zusammen „das Land der Pferde". Allein in den 
Berichten Layard's, der den Distrikt Dschelu ziemlich genau be- 
schreibt, ist gar keine Spur von Pferden, und es scheint sich auch 
der Distrikt gar nicht zu Pferdezucht zu eignen, und so werden 
wir wohl diese Deutung aufgeben müssen, die durch kein Deter- 
minativ begünstigt wird. Es wird daher wohl sachgemässer sein, 
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unter Yergleichang des nenannen. tur und des davon abgeMteten 
iurofn „sein^ „sidi selbst^ als „Eingebornc^ „Autochtbooea^' ans'^ 
znlegen, so dass es mit mani zusammen etwa als „unabh&ngiged 
Land^' ^yFreistaat^' oder dtt'gleicben zu fassen ist, wie denn auch 
noch jetzt der Distrikt Dschela vermöge seiner geographischen Lage 
eine gewisse UnabhAngigkeit hat 

siezi Z. 19 vergleiche ich Biit dem Zendworte si$tU „Resideiui^* 
„Wohnong^^, franz. si6ge; es scheint hier der Cnltos des Par einen 
Hauptsitz gehabt zu haben, worauf auch das Wort asimi ,|heilig^* 
hinweist. 

„Argistis spricht : Und ich unterwarf die Stadt ; ich 

nahm die heilige Stadt Bikhurani ein, die Festung von Bam^ dem 
unabhängigen Lande, Bikhurani; den Sitz des Par, die Festung von 
Bam. Hierauf **. 

* : No. XXXVI (Schulz No. VI). 

§1 Z. 1. 127. Ar-gi-is-ti-zi. a-(dae) /^. ijj^;, 

8. ba-di-ni-ni'su-u-i^ "^/ / • 

^ S. 119. 79. za-u-bi-e. sa(ir)-i « //V '^^" * 

^ . ' 4. 134. e-ba-a-ni-a. par-bi. 135. 107. aT. . . ' ^ . , f.., 

6. III M CC LX. ZI, ta-ar-hu-u-(ani) //• W '^*r ». ^ 

6. a-da-ki. za-as-gu-bi. a-da-ki. gB^r-^ri. agubi.) ^^ J- 

7. CLX. 130. kur-ra-107. pa-ru-bi. LXII. 130. a-<abba) 
>/ / -' •; y 8. n M. CCCCLX. ISlj^ pa-^-l()7. VM.CXli^(l^. huzi) 

Badinini Z. 2 wird von derselben Wurzel abzuleiten sein, 
wie die Wörter badttfi, bidaianini^ arm. 6ed u. s. w., und es 
werden die Oberhäupter des kleinen Gemeinwesens darunter zu ver- 
stehen sein; was er aber mit ihnen machte^ können wir nicht wis- 
sen, weil das folgende Wort verstümmelt ist; aus derselben Ur- 
sache erfahren wir nicht ganz genau, was er mit dem Tempel (des 
Par) machte, wir haben jedoch in Z. 3 das Verbum zavüy welches 
in den Inschriften noch zweimal vorkommt, jedesmal, wie hier, in 
Verbindung mit Städten oder Tempeln; es mag also wohl ,,nieder- 
reissen*^ „zerstören^^ oder dergleichen bedeuten und sich mit dem 
Zendworte jan „tödten" vergleichen. 

„Argistis spricht: Die Oberhäupter Hess ich , den Tem- 
pel zerstörte ich darauf durchzog ich das feindliche Land 

und (eroberte) die Städte. 3260 Soldaten Hess ich theils tödten, 
theils gefangen fortführen. Ich erbeutete 160 Pferde, 62 Last- 
pferde, 2460 Ochsen, 5140 (Schafe).'' 

, ^ § 2 Z. 9. 127. Ar-gis-ti-zi. a-da:e. 126. (ANAI)-di. a. (i8tiii|-e. 

10. i-ma-ni-da. ar-ni-u. si-ni-da. (za-)du-bi. '' 

11. 126. ANAI-di-ni. üs-ta-bi. ma-ci-ni-e. is. hu-ri-i-e. • 

12. ka-ru-nL 134. Tu-a..ra-a-^i-ni-e-i .•..'* //^ 
i/' 18. pa-ri. 134. ^i-pa-u-e. ka-ru-ni. 1^4. ma*ma-a-ni. 

'14. 129. A-gi-lOT. i-e. ti-ku-a-da. 127. Ar-gis-ti-ka-i. 
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Der Schauplatz der iu diesem and den folgenden S§ berichte- 
ten Ereignijsse ist im Norden and Westen des Yan-Sees zu Sachen, 
wo wir auch fast alle Namen mit leichten Veränderungen wieder- 
finden; da aber diese Gegenden den vorhergehenden Inschriften za- 
folge schon firüher anterworfen waren ^ so scheint eine Empörung 
stattgefunden zu haben, wie auch das Wort mamani Z. 13 bestätigt. 

Es werden uns. hier zwei Landschaften genaunt, Ttiarazi Z. 12 
und Qipaue Z. 13. Beide finden sich auf der Karte; wir sehen auf 
der Karte des Yan-Sees in der Reisebeschreibung des P. Nerses Sarki- 
sian einen Ort TundraSj nördlich von Ardschisch und östlich von Sipan 
Daghi. Ich bemerke jedoch, dass die erwähnte Karte nicht mit Kie- 
perts Karte übereinstimmt, und dass die Umgebung des Sees stark 
verschoben ist. In dem Namen ^ipaite erkennen wir ohne Mühe den 
Sipan-Berg und die südwärts von demselben gelegenen Ortschaften 
Sipan Yerin (Ober-Sipan) und Sipan Nerkin (Ünter-Sipan) wieder. 

„Argistis spricht: Der Anaitis zu Ehren habe ich von dieser 
ganzen Beute einen Theil zu Bauwerken bestimmt; ich betete zur 
Anaitis; ihre Hülfe war stark; ich eroberte die Landschaft Tuaraz ; \\ '^' ' 
die Landschaft Sipaui hatte sich empört, aber die Einwohner unter- 
warfen sich dem Argistis." ^^ [ 

§3 Z. 15. 127. Ar-gi-is-ti-i-zi. acda^e. 1^6. ANAI-di. is.Vl.. 

16. us^. . \^.\rni4e^^.^ .u tu. par-naie. ha-gu-nu-zi. . 

17. ... a . . ". da-i- ma-ti . ?^^ti-ni-ni. bar-e. a-gu-bi. . • ,V / 

18. zSi,'Sk'Avi'\x-W S:±...s^\^:::^ . . . e. 134. Hu-ra-u-e: it 
Yon diesem § verstehe ich nichts; es scheint, aass die Pro- '' 

vinz Hurau von dem Heere des Argistis besetzt wurde, und wir 
können in diesem Namen die Landschaft Hark erkennen, welche in 
der Nähe des Sees lag; die zahlreichen Lücken des Textes aber 
machen das Yerständniss ganz unmöglich. 

§4 Z. 19. 127. Ar-gi-is-ti-zi. 127. Mi-(nu)-a-gan-zi. a-da-e. 

20. Khu-ti-a-di. 126. ANAI-di-e-di. 108-di. 126. 109-di. 

21. 126. Par-di. 126. 107-as-tg 134. (Bi-)i-a-i-ma-as-tf. / . >. 

22. a-lu-0-ni-^. va-su-i-(si-)ni. a-da-a-ba-di. 

23. kha-a-si-¥t-W. 126. 107. 129. A-gM07. u-ejda^du-bi 

24. us-ta-di. 134. ma-ma-i-di. 134. ni-a. par-bi. 135. 107. 

hu-as-bi. ,. ^1* / / . /,... 

26. tu-an-a-di. pa-ri. 135. U-i-da-ka-a. 134. Us-L^^.e v' 

26. HA-ZL 128. u-e-di-a-ni. is-ti-ni-ni. pa-ru-bi. 

27. XM. IHM. CCC. LXIÖ. 129. ta-ar-hu-a-ni-107-i , / , 
I 'if 28. a-da-ki. za-äs^gu-bi. ä-da-ki. gar-ri. a-gu-bi. 

29. CCCYHI. 130. kur-ra-1 07. pa-ru-bi. YIIIM . . .. 131. pa-gan. 

30. IHa-ti-bi. UM. D. XXX. YIIL 132. (huzi)-107. 

In diesem § wird eine Stadt Namens Uinaka erwähnt; in der 

Landschaft Us Den Namen der Landschaft zu ergänzen muss 

ich verzichten; in dem Namen der Stadt jedoch glaube ich Khnun, 
in der Nähe von Akhlati zu erkennen. Das ist freilich nicht sehr 

Bd. XXVI. S8 
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ähnlich, aber bei solchen Identificationen mass man sich häufig 
noch an ganz andere Dinge gewöhnen. Sprachlich bietet der § 
keinen Stoff zu neuen Erörterungen. 

„ArgistiS; der Sohn Minnas, spricht: Ich verehre die Göttin 

' AnaitiS; die Schützende, Tiespas und Par, die Gottheiten yon Biaima, 

die leuchtenden, die gnädigen; ich fürchte die Götter. Ich be- 

schloss mit dem Heere auszuziehen; ich zog nach dem empörten 

Lande, und eroberte alle Städte durch Waffengewalt; in der Stadt 

Uinaka im Lande Us nahm ich alle Männer und Frauen 

gefangen; 13363 Soldaten Hess ich theils tödteu; theils gefangen 
nehmen; ich erbeutete 308 Pferde, 8000 Ochsen, 32808 Schafe." 

§ 5 Z. 31. 127. Ar-gis-ti-zi. a-da-e. 126. ANAI-di. a. is-ti-ni-(e) 
j , ^.jt \ -f ^ ,^ ■ 32. i-nm-ni-da. ar-(ni-)u. si-ni-da. hu-Qi-ni-i. za-du-(bi) 

" ' " 33. 126. ANAI-di-ni. us-ta-bi. ma-gi-ni-e. is. hu-ri-i./;;)^i 

^ ^ j 34. ka-ru-ni. 134. ma-ma-ni. 134. ni-e. ka-ru-ni. 134. e-ti-u-ni. 

' 35. tf e-ku-u-a-da-e. f27. Ar-gi-is-ti-i-ka-a it^.\\ 

' ' ^/ 36. 126. ANAI-di-i. tu-ru-ni. 126. (Anaidi-)ni-ni. va-su-i-si-(ni) 

„Argistis spricht: Der Anaitis zu Ehren bestimmte ich von 
aller dieser Beute einen Theil zu Gebäuden und Bauwerken; ich 
betete zur Anaitis; ihre Hülfe war stark; das empörte Land; das 
feindselige Land ward dem Argistis unterthan; Anaitis gewährte es; 
Anaitis möge gewogen sein." 

,. j § 6 Z. 37. 127. Ar-gi-is-ti-zi. 127. Mi-(nu)-a-gan-e-zi. a-da-(e) 
^ ^ ' 38. us-ta-di. 134. ma-ma-i-di. ,134. ni-a. par-bi. 135. 107. 

. \ bu.as:(bi) "" ^"^J.^ ^ 

39. 135. Si-mi-ri-kha-di-ri-ni. 135. 113-nu-0. a-gu-nu-ni-(ma) 
.Cj 40. gu-nu-sä-a. kha-u-bi. HA-ZL 128. LU-PAR is-ti-ni-ni. 

t^- pa-(iH) ' 

Die Stadt Simirikhadiri liegt auf der Westseite des Yan-Sees ; 
nach der Karte des P. Nerses Sarkisian in der Ebene zwischen dem 
Nemrud Daghi und dem See sind noch jetzt dort zwei Orte vor- 
handen, von denen der eine Schamiram und der andere auf einem 
kleinen Gebirge Sch^imiramajpert heisst. Seit Moses von Ghorene 
bringen die armenischen Geschichtschreiber und Geographen diese 
Namen mit der assyrischen Semiramis in Verbindung. 

„Argistis ; der Sohn Minnas, spricht: Ich zog mit dem Heere 
nach dem aufrührerischen Lande; ich verbrannte die königliche Stadt 
Simirikhadiri und alle Städte mit Feuer; hierauf machte ich alle 
Männer und Frauen zu Gefangenen." ^ v-, . ^. .- - 

§ 7 Z. 41. 127. Ar-gis-ti-zi. a-da-e. kha-^u-bi. 134. e-ti-u-ni . . . 
42. 
43. 
44. 

Par-(di) . 1.,^, ^'^ !. 

45. 126. 107-as-tf: \134.JBi-a-i-ma-a-as-ti. a-lu-^i-i-ni j:^V 

46. va-su-i-si-ni. a-da-a-na-di. kha-si-va-mf. 126. (107) 
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L. 12:1. Ar-gis-u-zi. a-aa-tJ. Kiia-^u-ui. 104. e-u-u-m . . . ^ 
\, 1§j5. Ar-di-ni-e-i-as-ti-ü. zä-ir-bi-ti .... -^ • > 

\, i-iu-ka-ni-i. si'huj|kha-ni. 129. A .* . . u-elda^(dubi) j "»fY \ - 
t. kWti-a-dT. 126. ANAI-di-e-di. 108-di. 126. 109-di. 126. *~ " 
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Z. 47. us-ta-di. 134./e-ti-i-u-ni-i-e-di. kha-a-(m) , 

L^i ''■''! 48. 127. E-ri-a-fti^ 134. ni-e. 127. ¥i^,^za-a-e. 134(v.V 

• 49. tu-an-i-a-di. pa-a-ri-e. 134. Is-ki-gu^ . w (^ . . h 

^ 50. HA-ZI. 128. LÜ-(PAR). si-u-bi.1 134; Bi-i-a-i-toa-a .', 1 . / 

Z. 49 steht in unserm Texte IskigutUy was ich nach der folgen- 
den Inschrift in Iskigviu verändert habe; durch die in der Ab- 
schrift angezeigte Lücke ist ein senkrechter Keil am Ende der 

letzten Gruppe weggefallen; es muss fETT lu statt TElf tu heissen. 

Die Stadt Ärdiniaati Z. 42 erkennen wir leicht wieder in dem 
Orte Wartanis auf der Westseite des Nemrud Daghi. 

Die Landschaft lakigvlu , welche darauf von den Truppen des 
Argistis besetzt wurde, muss also südlich vom Nemrud Daghi zu 
Sachen sein, und in der That finden wir in der bezeichneten Ge- 
gend mehrere Orte^ welche das Andenken dieses alten Namens er- 
halten; auf Kieperts Karte sehen wir Dschigo am SeC; Tschuker 
in geringer Entfernung, und die Landschaft Tschukur, welche Na- 
men sämmtlich den alten Namen mit ganz geringfügigen Modifica- 
tionen repräsentiren. 

Der Personenname Eriana Z. 48 bietet viele Vergleiche dar, 
z. B. Arariy Mos. Chor. U, 7. Ärawan^ Mos. Chor. I, 30. Elis. 
p. 343. EraneaJe, ein Frauenname, Mos. Chor. II, 60. XoQi^tjvtjgy 
Axt. Exp. Alex. IV, 21. XoQdvt], Procop. de Bell. Goth. IV, 1. 
'AQi]tvfigy Strabo p. 766. HierOj Tac. Ann. VI, 43. 

Der zweite Name, welcher in derselben Zeile vorkommt, ist 
verstümmelt, und Vergleichungen sind daher unzulässig. 

zarrbüi,,, Z. 42 vergleiche ich mit dem neuarmen, zairata'd 
„erzürnen'^ „reizen^'; da der Schluss des Wortes fehlt, so können 
wir freilich das grammatikalische Verhältniss des Wortes zur Wurzel 
und zu den vorhergehenden Wörtern nicht mit Sicherheit angeben; 
es ist indessen ziemlich wahrscheinlich, dass der Sinn der Stelle 
ist : „ich zürnte auf die Stadt'' oder „ich wurde von der Stadt zum 
Zorn gereizt'' oder dergleichen. 

ueda ... Z. 43 ist nach No. XXX Z. 5 zu ttedaduAi zu er- 
gänzen. 

„Argistis spricht: Die Stadt Ardiniasti in diesem Lande hatte 
meinen Zorn gereizt, und ich beschloss einen Kriegszug gegen die 

A zu unternehmen. Ich verehre die Göttin Anaitis , die* 

Schützerin, Tiespas und Par, die Gottheiten von Biaima, die leuch- 
tenden, die gnädigen; ich ftlrchte die Götter. Darauf führte ich 
das Heer aus diesem Lande, und nahm das Land des Eriana und 
das Land des Va . . . zae mit Waffengewalt ; die Männer und Frauen 
des Landes Iskigulu führte ich nach Biaima." 

Die folgende Inschrift liefert eine Parallelstelle zu diesem §, 
so dass wir dort noch Gelegenheit zu einigen Erläßterungen finden 
werden. 

38* 
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§8Z. 51. 127. Ar-gis-ti-(zi. a)-da-e. 126. „Aigistis spricht: Anai- 
(^fi ) ANAI-di ///V';.ii^n//;^ ^C tis . . 

/.. i KC -^ .1 '//" ^ I ^^- tts-ta-a-di 134. Qi.:^..._.xu . . . e das Heer (zog) nach ^i . . .- 

/ 53.ih..(134)-m-a.par-bi. 135.107.^. ..ichzognach...dieStädte.. 

<M ^/»M 54^ u-bi. 135. A-mf-gu-. ... die Stadt Amigu 

55 u-i-«a^f. n .. ^^ 

/./s' j'{ / 56. A-ZT nu-ni^^.'/ma.... die Soldaten .... 

— , 57. 121 bi V ; : . die Pforte 

; ;:U nt / 58. ^r\ ,^_. ... , ~ 

'. K\ '//V,t:u\ 59. ."." ci . . . . mi-e^ tf », , ^* . • • a!^ • • . • A** . ••'. 
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o*/. • . Y* . • • . mi^Ctfc ä' ^ ... A^ • • < 

60."".":' 126. . . Mä^ä'};>p\.,^y . .^" Gottheit 

ei.*^; , di .V . . . 

; ,- 'j.< / 62. ...... . m}-e-ni .... 

63. ..... . .\ : . 

64 /f ä: -♦ • • ® • • 

65. ... kur . . . (wiaki. zasgubi. a-) Hess ich theils tödten,theils 

. 4 ;vt ,. da-ki. gar-ri. (agubi) gefangen nehmen 

/ / r ' / /f.' ; 66. Mcc . . . ./inMrav . . . 1200 . . . 3504 .... 

' • 67. Vira-ti-(bi )132:hu-zi..- 60000 Schafe." 

^/ Amigu ^. 54 Name einer Stadt, wahrscheinlich in der Z. h'l 

erwähnten Landschaft, deren Name aber verstümmelt ist, Si . . . ru . . . 
In Layard's Reise (S. 418 des Originals, S. 318 der deutschen 
Uebersetzung) wird in der Anmerkung eine Stadt Amaghus im Di- 
strikt Mukus (Moxoene), südwärts vom Yan-See genannt^ und die 
Identification der übrigen Lokalitäten in dieser Inschrift ist nicht 
dagegen, aber der verstümmelte Zustand der Inschrift lässt uns doch 
im Zweifel. 

S 9 Z. 68. 127. Ar-gis-(tizi. ada-)e. (126) ANAI-di. a. is-(tinie) 
,, ' 69. i-ma-ni-da. (ar-)ni-u. si-(ni)-da. hu-(Qini)._ za-(dubi.) Z- P^^^ 

. / 70. 126. ANAI-di-ni/(u^ta-bi. ma-(9i-)-ni-e. fs. (huTi) 

^ / 71. ka-ru-ni ..... u-ni. 134. (e?)-ba-a 

' 72. ka-ru-ni. (tiku-)a-da. ll27.jAr-gi8-(tika.) 

73. 126. ANAI-di-i. (turuni) 126. ANAI-di-ni-ni. va-su-(isini.) 

„Argistis spricht: Der Anaitis zu Ehren bestimmte ich von 

aUer dieser Beute einen Theil zu Bauwerken und Gebäuden. Ich 

betete zur Anaitis-, ihre Hülfe war stark; die feindliche Landschaft 

ward dem Argistis unterwürfig. Möge Anaitis gewogen sein.'* 
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§ 10 Z. 74. 127. Ar-gis-ti-(zi.) a-lda-Je. us-ta-di. 134. Kar-1.... 

75. XI. 119. 107-ri-a.(a-gu-nu-ni. gu-nu-sa . . . ; T ' ^ \ . 
y \ \ 76. 126. ANAI-di-e. . . . js. ma-(9i-)ni. is-ti-ni-i-a. ... 

„Argistis spricht: (Ich zog)' init dem Heere nach Euri.. ., und 

verbrannte 11 Tempel mit Feuer. Di^ grosse Hülfe der Anaitis " 

S 11 Z. 77. 127. Ar-gi-is^ti(zi. 127.(Minu-)u-a-gan-e^zi. aMae.) , 

^ ^ j 78. 126.;. .... nu-ni./ha!jikhu-1ü.* par-na^e . ^ 

^' , >t 79. 'nä-si-e . . 119. 79. 107.hu-as-bi.khar-(khambi); 

^^' A 80. >. . . . .'"ni. HA-ZI. 128.LÜ-PAR. is-ti-ni-ni \\^ V .'- / a 
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„ Argistis , der Sohn ICnaas, spricht : alle Tempel mit 

den Festungen .... ich .... alle Männer and Frauen . . 
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No. XXX Vn (M61anges Asiatiques, St. P^tersboui^ T. IV p. 675 

u. T. V p. 116). 

Diese Inschrift ist von Eürn. J. Kästner in Kalinscha gefunden 
and copirt worden. Sie enthält eine fast wörtliche Wiederholung 
der Z. 48 u. 49 der Inschrift No. XXXVI, und lieferte zur Er- 
gänzung der Lücken in den betreffenden Zeilen wesentliche Beiträge. 
Die Inschrift selbst ist ein blosses Fragment , und es ist räthsel- 
haft, wie der Stein nach Kalinscha gekommen ist. 
Z. 1. 126. ANAI-di-ni-ni. va-su-o-si-i-ni 
127. Ar-gi-is-ti-zi. a-da-e. 
kha-u-bi. 127. E-ri-a-Tii(: "ISö-ni 
kha-u-bi. 136. Ir(5a)-da-ni-o-ni. 
pa-ri. 134. Is-ki-gu-lu-u. 
Die Stadt Sadanian, welche laut vorliegender Inschrift in der 
Landschaft Iskigulu zu suchen ist, erkennen wir ohne Mühe in der 
bezeichneten Gegend in dem heutigen Tadwän an der nordwestlichen 
Ecke des Van-Sees wieder, wodurch die Identificationen, welche wir 
in der Discussion der Inschrift No. XXXVI aufgestellt haben; ihre 
volle Bestätigung erhalten und einen befriedigenden Abschluss ge- 
währen. 

„Möge Anaitis gewogen sein! Argistis spricht: Ich eroberte 
darauf das Land des Eriana und die Stadt Sadanion im Lande 
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' No. XXXVm (Schulz No. Vffl). 

1. (127) Ar-gi-is-ti-i-zi. 

2. 127. Mi-nu-u-a-gan-e-zi. 

3. a-da-e. a-lu-u-zi^ 

4. i-ni. 1.21-ti."par-da-i-e. 

5. a-lu-zir pi-par-da-i-e. 

6. a-lu-zi. a-i-ni-e-i 

7. i-ni-dai'äu-da-i-e. 

8. ti-u-da-e. u-da-i. ^ar-ri. ' V^ • 

9. a-lu-zi. u-da-e-zi . 

10. ti-u-da-e. i-e-zi. za-du-bi. 

11. a-lu-zi. gi-e-i^-nu-ka-ni. 

12. e-Qi-ni-ni. ü-u-da-i-e 

13. a-u-i-e-i. ip-par-da-i-e. 

14. par-ri-ni-ni. 126. ANAI-di-i-zi 

15. 126. 109-zi..l26. Par-zi. 126. 107. zi. 

16. ma-a-ni. ar-i-z4-i .' l \ 

17. 120. 120. fiul 126. par-ni. pi-e-i-ni. 

18. mi-i. ar-na. u-ru. da-a-ni. 

19. :^mi3-i-i. ma-i-ni. mi-i. va-ra-a. 

20. a-u-i-e. ii4u-da-e. 
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Dies ist die letzte der Ehorkhor-Inschriften; es ist die Yotiy- 
tafel, welche Argistis neben dem Eingang aufstellen Hess, um das 
Andenken des Erbauers zu verewigen und den Segen der Gottheit 
auf denselben und das von ihm beherrschte Reich herabzuflehen. 
Als Moses Yon Chorene diese Citadelle und die Inschriften, welche 
ihre Wände bedecken, der Semiramis zuschrieb, hatte er gewiss 
keine Ahnung davon, dass eben diese Inschriften mit seinen An- 
gaben im Widerspruch stehen. 

Vergleichen wir diese Inschrift mit denen des Minnas von 
ähnlichem Inhalte ^ so zeigt sich trotz der ähnlichen Phraseologie 
noch eine Erweiterung derselben, indem die Synonymen mehr als 
sonst gehäuft und wiederholt werden. 

Neu sind die Formen parri Z. 8 und ippardae Z. 13 ; erstere 
wiederholt sich noch einmal in der Inschrift No. XXXIX Z. 37 in 
demselben Zusammenhange, und ist ein Aorist-, ippardae verhält 
sich zu pardae und pipardae wie HvTtrov zu rvTito) und rirvifa, 

ginvkani Z. 11 leite ich von arm. ganknelf kangnel „erigere" 
ab; dagegen ist mir das folgende Wort eqinini Z. 12 nicht klar; 
es könnte bloss ein demonstratives Pronomen sein; doch scheint es 
mir eher, dass wir hier eins von den Wörtern vor uns haben, 
welches in der bekannten Fensterinschrift des Darins vorkommt, 

fTl KT ^TT*" rr ^K <!^^%^*^« „steinern"; vgl. Pehlevi aangj 
neupers. i^am „Stein"; im Neuarmenischen ist eaan ein „Wetz- 
stein"; und damit würden wir eine sehr schöne ^sachgemässe Erklä- 
rung gewinnen: „ich habe (diesen) Steinbau ausgeführt". 

Auch die folgende Phrase bietet eine Erweiterung dar, die wir 
bisher noch nicht kennen gelernt haben ; nach der Anrufung der 
Trias folgte bis jetzt: „die Landesgottheiten"; hier aber heisst es 
nicht einfach „die Gottheiten des Landes", sondern maani. arizai. 
120. 120. hu. Das Ideogramm No. 120 (^^) bedeutet sonst 
„Pforte"; die Verdopplung aber bedeutet gewiss nicht den Plural, 
da zur Bezeichnung desselben ein besonderes Ideogramm No. 107 
vorhanden ist; auch ist „die Pforte der Pforte" ein unverständlicher 
Ausdruck; so dass hier wohl eine andere Bedeutung aufzusuchen 
ist, um so mehr, da Z. 4 das zu Zeiten des Argistis übliche Ideo- 
gramm No. 121 gebraucht ist. Vergleichen wir mit unserer Stelle 
die Parallelstelle in der Inschrift No. XXXIX Z. 38. 39., so 
haben wir 

XXXVm Z. 15. 16. 17. 126. 107. zi. — mani — arizai — 
120. 120. hu. — 126. pami 

XXXIX Z. 38. 39. 126. 107. zi. — mani — arkanini — 
woraus sich ergiebt, dass arizai und arkanini Synonyme sind, 
beide mit dem neuarmenischen Worte arkai „König" verwandt, 
und die Analogie des Neuarmenischen belehrt uns, dass arizai das 
Adjektiv ist, „regius", während arkanini der altarmenische Genitiv 
des Substantivs ist, „regis", und die Phrase bedeutet also in der 
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Inschrift XXXYIII „die Gottheiten des königlichen Landes'' and in 
XXXIX „die Gottheiten des Landes des Königs'' d. h. „die Gott- 
heiten des Königreichs". 

Die Schlussworte 126. pamz bedeuten ,^lorreiche Gottheiten", 
da doch wohl schwerlich daran zu denken ist; dass die dritte Gott- 
heit der Trias^ Par^ hier wiederholt sei. 

Dagegen sind mir die drei Gruppen 120. 120. hu. räthselhaft; 
vielleicht würde eine revidirte Abschrift ein sachgemässes Resultat 
ergeben. 

Die Inschrift lautet demnach in der Uebersetzung : 

„ArgistiS; der Sohn Minuas, spricht: Ich habe diese Pforte 
erbaut; ich habe sie erbaut; ich habe dieses hier errichtet; ich 
machte es; ich habe dieses vollendet; ich habe es vollbracht; ich 
habe den Steinbau ausgeführt; ich habe es erbaut. Mögen Anaitis, 

Tiespas und Par, die Gottheiten des Königreiches, ; die 

glorreichen Götter, mich und die Männer meines Hauses und mein 
Reich beschützen. Heil über siel" 

V. Inschriften des Königs Bagridur IL 

No. XXXIX (Monatsberichte über die Yerhandll. der Gesellsch. für 
Erdkunde zu Berlin 1. Jahrg. Berlin 1840 S. 70—75.). 

Diese Inschrift wurde vom Hauptmann v. Mühlbach am obem 
Euphrat zwischen Isoglu und Kömürhan, ostwärts vom Euphrat ent- 
deckt und copirt, und aus der Abbildung und Beschreibung des 
Denkmals ergiebt sich; dass es niemals verschleppt worden ist;., 
sondern sich noch an seinem ursprünglichen Platze befindet; wo es » ' ^ ^ 
auf Befehl des Königs Bagridur IL ausgeführt worden ist. Dieser 
Umstand muss uns nothwendig als Führer bei der Discussion der 
geographischen Angaben leiten; und wir sind zu der Annahme be- 
rechtigt, dass der Schauplatz der in der Inschrift berichteten krie- 
gerischen Operationen zwischen dem Yan-See und der Stadt Malatia 
aufzusuchen ist, und dass der Feldzug in der Richtung von Ost 
nach West stattgefunden hat. ^:^'^-^^ ''" ^^-'i v. ' :: ' 

§ 1 Z. 1. 126. A^A|j[-di-i-ni. us-ta-bi. ma-gi-ni,. is. hu-ri-e. ka-ru-ni. 

2. 127XN4^ti-i;i^-a-da-ni. 127. Sa-khu-:»Ä.^ 1 1 3. 135. Mf-da- 

_an. SrViiä-e. yj^/ V U. v ^ •""> " "^ 

3. 134. Qa(Ir)-e. ti-e-ku-ni. 127. Bag-ri-du-ri-ka-i. 127. Ar- 

gis-li-kan. v^ . \«- 

4. 126. ANAI-di-i. tu-ru-ni. 126. ANAI-di-m. is. hu-ri-i. 

tu-ru-ni. 

5. us-ta-bi. 127. Bag-ri-du-ri-ni. 127. Ar-gis-ti-e-na. 
Der Ausgangspunkt der Operationen ist die Stadt Midan Yanae 

in der Landschaft Sae oder IrO; deren Beherrscher Natiruada; Sohn 
des Schachuna, mit Bagridur IL Krieg führte. In der Inschrift 
Ko. XXXII Z. 6 wird ein Natiruada schon zu Zeiten des Argistis 
genannt; welche Stelle jedoch verstümmelt ist, wo aber die Loka 
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litäten sehr gut zu unserer Inschrift passen. Aus diesem Grtinde 
habe ich die Inschrift von Malatia als die älteste des Bagridnr IL 
angesehen und sie den von Schulz copirten Inschriften desselben 
Monarchen vorangestellt. Z. 22 kommt abermals eine Stadt Midan 
vor, welche jedoch wahrscheinlich eine andere ist als Midan Yanae 
im gegenwärtigen § Z. 2; letzteres, Midan Yanae, glaube ich in 
dem Orte Mülifan am Jesidhane, westlich von Bitlis, wieder zu er- 
kennen, also ungefähr in der Gegend, wo die Eroberungen Argistis 
am Sttdwestende des Yan-Sees ihren Abschluss fanden. Der An- 
gabe der Inschrift nach liegt Midan Yanae in der Landschaft Sae 
oder Ire (die erste Sylbe des Namens kann ga oder ir gelesen 
werden); ich kann jedoch keine von beiden Formen auf der Karte 
nachweisen. 

Ich übersetze den § 1: 

„Ich rief die Anaitis an; ihre Hülfe war stark; sie unterwarf 
Natiruada, den Sohn des Schakhuna^ König der Stadt Midan Yanae 
im Lande Sae (Ire), Bagridnr, dem Sohne Argistis. Anaitis ge- 
währte es ; die Hülfe der Anaitis gewährte es ; ich rief zu ihr (um 
Hülfe für) Bagridnr, den Sohn des Argistis.'^ 

Der Name Sakhuna lässt sich mit JSUivvog (Plut. in Themist. 
c. 12. Polyaen. I, 30) und JSvivvtaig (Aeschyl. Pers. 326. Diod. 
XIY, 20) vergleichen. i ^^.»^m^.^ ' 

§ 2 Z. 6. 127. ]3{ig-ri-du-ri-2i. a-da-a. jtn- ka-bu -^ra. ma-di. pär-i-is. 

7. u-i. a-i-ni-e-i. 113. is-ti-ni. 134. ka-u-ri. khu-ti-a-di. 

8. 126. ANAI-di-e-di-e. 108-di. 126. 109. di. 126. Par-ni-di. 
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9. 134. Bi-a-i-ma-as-ti. a-lu-Qi-ni-ni. .va-su-i-si-ni. 
. 10. a^da-a-ba-di. kha-si-va-mi-e. 126. 107.i|za. par-ml^i-e. ^' 
; 11. ka-a-di. 129. A-gM07-zi. 135:''-fu-mi-iJ^ki-ni-ka-i7^ 

12. i-iu-ka-ni. par-mi-ni-e. us-ta-di. 134-ni-di. 126. ANAMi-ni. -. 

13. ka-la(ti)-ha-ni. ha-va-du-bi-i. 127.[Tu-bi. pa-ri. 134.^5^,. 

5j|-ni-sr-e. -. ■. ^"^ ', ., ; . ' ^ 

14. 134. Ba-ba-ni .... ma-at-na. 135. Mfeda-i-a-ni. tu-tn-bi. 

pa-ri. r; . ^ c:r.— .-^ ' 1^,^ ^, 

15. 134. Mu-sa-ni-e. 135. Za-ab-sa. a-su-ni. XIY. 119. 79. 
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135. 107. , \; . c , ; 

16. hu-gi-ni. par-mi-ni. as-gu-bi. 119. 79. 107. khar-kha-ar- 
f .5^ifu-bi. t-^ 

17. 135. 107. bu-as-bi.+L. 618. Ljgu-nu-si-ni. sa-par-u-bi 

18. gu-nu-si-ni-ni. bi-di-a-di-bä-at-i07. lu-u-bi. / /^ 
j ;/ 19. 135. Ir^-Qi-i-ni. 135. 113-nu-5i. 127.^Na-ti-ru-a-( 

20. a-gu-nu-ni*ma-nu. gu-nu-sa-a. kba-u-bi. ni ^ » .'.^^ bi. HA- ; 

ZL 128.-LU-PAR . f ^-^.H". 

21. is-ti-ni. si-i-u-bi. ^ ' '' y 
Dieser § besteht aus 4 Absätzen; Z, 6 u. 7 bis zum Worte 

kauri kann als Einleitung angesehen werden; Z. 8— 10 enthält die 
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übliche Doxologie; Z. 11—14 da^ Detail der Eriegsoperaüonen; 

der Best endlich bis znm Schluss die Folgen des Sieges. 

Der erste Absatz ist dunkel, weil er fast lauter unbekannte 
Wörter enthält; die wenigen schon bekannten Wörter geben nur 
sehr geringen Anhalt zur Ermittlung des Inhalts im allgemeinen, 
und wir sind daher lediglich auf das Feld der Conjecturen mittels 
der Sprachvergleichung verwiesen. 

Hukdbura Z. 6 vergleiche ich mit dem neuarmen, eglibajr 
,,Bnider^S Ich weiss recht gut, dass das neuarmen, gh keinen Gut- 
tural, sondern ein radikales l repräsentirt, aber die Copie der In- 
schrift ist an der bezeichneten Stelle undeutlich; man liest ][<^ 

hu-ka, es kann aber eben so gut für ^f<T al gemeint sein; es 

geht nämlich das Wort ndae „dicit" vorher ; aber die Abschrift hat 
nicht ada-e^ sondern a-da-a und zwar repräsentirt sich die ganze 
Stelle wie folgt: f| --^^f f}J^ , auf keinen Fall ist adae 

vorhanden: nimmt man nun an, dass der etwas grössere Zwischen- 
raum zwischen der zweiten und dritten Gruppe das fehlende ^f J 

enthalten habe, so wäre der erste senkrechte Keil das Determinativ, 
und das folgende |][^^ könnte leicht ftlr ^T<f oZ stehen; in die- 
sem Falle wäre also das fragliche Wort atbura-, aber, wie gesagt, 
selbst hukabura wäre durchaus nicht so unerhört als Repräsentant 
des neuarmen, eghbajr^ und somit brauchen wir der Abschrift des 
Textes keine Gewalt anzuthun. 

m(idi Z. 6 „von mir" 

paria Z. 6 hat das Ansehen eines Passivum, und ist jedenfalls 
das Verbum der Phrase, also „factus est^ bedeutend. 

Tiamanu Z. 6. vgl. neuarmen, nman „ähnlich". 

ui. aintei „et eum" Z. 7. Es folgt das Ideogramm „König", 
ferner istini d. h. „alle" „ganz"; das Ideogramm „Land" und end- 
lich das Wort kauri, welches mit dem neuarnjen. kawar „Land" 
„Landschaft" ),Provinz" verglichen, eine sachgemässe Bedeutung giebt, 

Demnach würde der erste Absatz in wörtlicher Uebersetzung 
bedeuten: „frater mihi (oder a me) factus est similis et rex totius 
regni" d. h. Bagridur hinterliess während seiner Abwesenheit seinen 
Bruder als Stellvertreter oder Alterego in Van zurück. 

Der zweite Absatz ist klar und bedarf keiner Erläuterung. 

Der Anfang des dritten Absatzes enthält abermals einige dunkle 
Wörter^ jedoch kommt uns der Zusammenhang noch etwas zu Hülfe. 

Z. 11 enthält eine Nachricht von den Bewohnern der Stadt 
Tomiski, so viel erkennt man auf den ersten Blick. Die Phrase 
beginnt mit den Worten za, parmmie. kadi, deren Bedeutung wir 
zu ermitteln haben. 

za, paarminie, Z. 10. Parmini kommt in dieser und der fol- 
genden Inschrift dreimal vor, und zwar jedesmal in einem solchen 



^• 



.' ' «. 



♦■\ 



.;./ 



v^ 



602 Mordtmann^ Entsdfferung und ErJdärung 

Zusammenhange, dass die Vergleichung mit ^1^^*, cj^y^y^ ange- 
sucht sich darbietet; hier dagegen haben wir za. parmini, ein Wort, 
das ich nicht erklären kann, es wäre denn, dass 2;a die Flexions- 
sylbe zu dem vorhergehenden Worte „Deos" wäre, was mir sehr 
wahrscheinlich ist. 

Jcadi Z. 11 ist mir unyerständlich ; das Neuarmenische and 
Persische lässt uns hier ganz im Stich, das griechische xata giebt 
jedoch einen sachgemässen Sinn, und der Anfang der Phrase bis 
zum Worte itukcmi wäre : „ jussi contra vires urbis Tumisae bellum*S 

Anatdmi Z. 12 ist nicht ganz sicher. 

kaähani Z. 13 vergleiche ich mit dem Zendworte gcc^tha^ 
Pehlevi gehän, neupers. ^L4> „die Welt". „Die Welt der Anaitis" 

wäre eine Bildung analog dem deutschen „Christenheit", franz. Chr6- 
tient6, arab. j,:^^^iyj, im Türkischen einfach j.iUi. 

...mcUna Z. 14 ein verstümmeltes Wort, dessen Anfang fehlt; 
man sieht auf der Copie nur zwei kleine senkrechte Keile; es ist 
vielleicht ein Name, in welchem Falle blos noch ein dritter kleiner 
Keil zu ergänzen ist, um das Ideogramm ^a „Land" zu bilden. 

parmini asgubi Z. 16 kommt noch in der folgenden Inschrift 
Z. 8 vor; 'und zwar augenscheinlich als Handlung des Siegers gegen 
eroberte Städte und Tempel : „ich befahl niederzureissen" oder „ich 
befahl zu zerstören'^ Dieselbe Bedeutung ist auch in unserer Stelle 
ganz sachgemäss. 

bidiadibat'lQl Z. 18. Das zweite di ist zweifelhaft Das Wort 
scheint mir ein Compositum zu sein, dem ein neuarmenisches b'eda- 
bed entsprechen würde; ein solches Compositum existirt freilich 
nicht im Neuarmenischen, aber es wäre ganz genau das türkische 
Jojbo „Fürst der Fürsten". 

hibi Z. 18 ist mir nicht ganz klar; ist es vielleicht mit dem 
bekannten Worte Ivbaruri „gehorsam" „treu" zu vergleichen, wel- 
ches in den achämenidischen Inschriften zweiter Gattung häufig 
vorkommt? 

In der Z. 20 ist das Wort ni. . . bi ganz unklar, um so mehr, 
da die mittlere Gruppe in der Copie undeutlich ausgefallen ist. 

Die Stadt Tumiskiy das Ende des Feldzuges ; werden wir 
schon später nachweisen. 

Von eroberten Ländern und Städten werden uns Z. 13—15 
folgende namhaft gemacht: die Landschaft Tianisi^ die Landschaft 
Baba^ die Stadt Midai und die Stadt Zabaa in der Landschaft 
Muaa^ letztere Stadt als eine „heilige" bezeichnet. 

In dem Namen Tianisi erkennen vrir wohl die Stadt wieder, 
welche Ptol. V, 13, 14 Tlviaa nennt, obgleich ihre Lage sich nicht 
genauer angeben lässt, so wenig wie die Landschaft Baha^ welche 
jedoch von der Landschaft ßaba (No. XXX, Z. 10) verschieden zu 
sein scheint, da diese schön zu den Zeiten des Argistis erobert 
war und in der Nähe der persischen Grenze lag. 
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Midai ist wahrscheinlich die Stadt lliafarekin, deren alter 
Name bis jetzt noch nicht mit Sicherheit ermittelt ist. — ZcAsa 
kann ich nicht nachweisen. 

Dagegen gewinnen wir In der Hanptstadt des Natimada, Irai, 
einen festen Punkte denn in ihr erkennen wir ohne Zweifel das 
spätere Arzen, Hauptstadt von Arzanene, das heutige HazrU; west- 
wärts von Miafarekin, 'A^oQa oder 'O^aQa des Ftol. Y, 13, 17. 

Somit übersetze ich den § 2 : 

,3agridur spricht: Ich Hess meinen Bruder als Stellvertreter 
in meinem Kelche zurück. Ich verehre die Göttin Anaitis, die 
Beschützerin, Tiespas und Par, die Gottheiten von Biaima, die 
leuchtenden, die gnädigen; ich fürchte die Götter. Ich befahl einen 
Eriegszug gegen die Bewohner der Stadt Tumiski zu unternehmen; 
ich zog mit dem Heere aus dem der Anaitis geweihten Lande aus ; 
ich unterwarf durch Capitulation den Tubi ; ich eroberte die Landschaft 
Tianisi, die Landschaft Baba; ich zerstörte die Stadt Midaia; ich er- 
oberte in der Landschaft Musa die heilige Stadt Zabsa ; ich befahl vier- 
zehn Tempel und die Häuser von eilf Städten niederzureissen ; femer 
die Tempel und Festungsmauern aller Städte; ich liess 50 Knaben und 
50 Mädchen fortführen; ich unterwarf mir die Kinder der Vorneh- 
men; die Stadt Irsi, Residenz des Natiruada, liess ich mit Feuer 
verbrennen; darauf liess ich alle Männer und Weiber fortführen.^' 

Für den Namen Tubi habe ich kein Analogen auffinden können. 
§ 3 Z. 21. 127. Bag;ri-du-ri-zi. a-da. is-ti-di . 

22. Ift8m(ul)-khu-di. Idö.Mi-da-at-a-ni.ka-ab-ka-^rulti-khu^ni. \ 

^A r\' nu-jia-a-bi -o>/J! " •'■■^\^'V<f^' •' 

' -^ * 23. 127. Ha-ti-ru-a-da-ni. ka-u-ki-e. -su-lu-us-ti-i;bi ,. ' ' 
"\'^--\ 24. sa-par-a-da. iü-ri-e-da. ; ^i^'-a-di. ma-rtii-ri. ma-khu-bi. 

25. 133. 117. 133. 118. bi-bu-di-1i/ gu-si-i. 134. Bi-a-^a-'" * 
y f-di. a-gu-bi .. ^. .. ' '^ . . ^V •> . /> > '. 

HU /»^ 26. nbi-a-ni..ha-va-par-bi. ;M>-e-si-ni. pi-e-i. JII. 119. 79. i^ 

•^^ 107-e-di. '"" . .^ ^ ' .^ '*-^'^'' 

., 27/su-du-ku-u-bi. a-bi-da-du-bi. 134. e-ba-ni-ki-di. 
'•^^^ 28. 135. Kha-a-za-a-ni. 135. eat-j-ra-jt-jaa, 135. Tu-mi-is-}ti. ' 

29. 135. Ha-a-rat-ni. 135. 6ftn(jj[^a-ni)-nu-\i-i. 135. A-ru-.;,8i. 
[rJ 30. 135. Ku-ul-bi-kur-ri-ni. 135. *121. ...a-zi-e. 
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: ,y 31. 135.tAn(?)-ßu-nl-ra-i-ta-a-2i-e. 136.' Mi-e-lu-i-a-ni. 

32. 126. ASAJ-di-ni-ni. va-su-i-si-ni. 127. Bag-ri-du-ri-ni. ^^ V 

33. 127. Ar-gis-ti-na. 113. tan-nu. 113. va-su-i-ni. 113. 134. 
f. i« y Bi-a-i-ma. u-e. 

34. a-lu-Qi. 135! Tu-us-pa-a-135. 

Einzelne Stelle^ der Abschrift sind etwas undeutlich ausge- 
hllen, was jedoch nicht die Schuld des Abschreibers ist. Die klei- 
nen Keile verwechseln sich in der Inschrift leicht mit den kleinen 
Winkelhaken I weil beide ganz gleich gebildet sind, und sich nur 
durch die Richtung der Spitzen unterscheiden, während die Inschrif- 
ten von Yan die beiden Elemente sehr deutlich haben. Bei schon 
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bekannten Wörtern hat dieser umstand keine nacbtheiligen Folgen, 
aber bei anbekannten Wörtern and bei Eigennamen entsteht da- 
durch eine grosse Ungewissheit, and im gegenwärtigen § kommen 
beide Umstände zasammen. 

iaddi Z. 21 ist wohl ein Ablativ des Wortes iatini^ welches 
wir bisher im Akknsativ gekannt haben, nnd wtlrde also ungefiUir 
„nach allem diesem'* bedeaten; indessen ist die Abschrift nicht 
ganz klar. 

Tcharnkkudi Z. 22 ein zusammengesetztes Wort, aus ^undo^, 

also gewissermassen das lat. ipsissimus. Nach den im vorigen § 
berichteten Kriegsthaten eröffnete Bagridnr den Angriff auf die Stadt 
Mida selbst, die Besidenz des Königs Natiruada. 

Falls unsere bisherigen Identificationen richtig sind, haben wir 
uns unter Mida keine andere Stadt zu denken^ als das wohlbe- 
kannte Amida, noch jetzt cX^cfAmid genannt; d. h. Diarbekir, von 

jeher ein wichtiger Punkt in den Kriegen zwischen Persien und 
dem römischen Beiche. 

kabharubi Z. 22 haben wir schon bei No. XXXIV Z. 80 er- 
läutert; dagegen ist mir das Wort Hkhum undeutlich; man könnte 
es mit armen, diakun „Beute" vergleichen, was mir aber nicht 
wahrscheinlich ist. 

Das Folgende bis zum Schluss der Z. 24 berichtet über die 
Behandlung, welche dem Natiruada zu Theil ward, unter Bezug- 
nahme auf die Erläuterungen einer ähnlichen Stelle in No. XXIV 
haben wir hier wörtlich: ostendens Natiruadem populo occoecatum, 
jussi in portam (meam eum) concatenatum ferri et occidi. Das 
einzige Wort, welches hier zum erstenmal vorkommt, ist makhubi 
Z. 24, welches ich hier durch occidi tibersetzte; in den folgenden 
Inschriften kommt es noch dreimal vor, allemal mit derselben Be- 
deutung, die sich durch das neuatmenische mah „Tod" vollständig 
rechtfertigt. 

Z. 25 beginnt die Aufz|lhlung der Trophäen. Wir sehen zu- 
nächst vier Ideogramme, deren Bedeutung „Gold und Silber^ ist; 
was aber mit dem Gold und Silber geschah, ist nicht leicht zu 
ermitteln. Das Wort b^mdüt entzieht sich durch seine sonderhare 
Form jeder erspriesslichen Yergleichung, und so möchte ich in der 
Gruppe <T ka statt 53 lesen, so dass wir ein Wort erhalten, 
kabudi^ das sich sehr zweckmässig mit dem neuarmen, kapvi 
„Beute" vergleicht; in diesem Falle bliebe noch das Wort gusi 
übrig ; der bis jetzt ermittelte Sinn der Z. 25 wäre bis dahin 
„aus dem erbeuteten Gold und Silber Hess ich in Bialma gusi 
machen", was also wohl „Gefässe" oder „Schmucksachen" bedeutet; 
vgl. pers. {Jtyi „Ohr", also etwa „Ohrringe". Geld gab es damals 

noch nicht. 

havaparbi Z. 26 ist ein Analogon zu ha/vadubi^ beide mit 
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hav „fides'' zasammengesetzt , ersteres mit dem Verbum parbi „ich 
nalmi", letzteres mit duAi „ich gab". 

sudukubt vgl. No. XXIV Z. 24 u. 28. 

abidadtän Z. 21. vgl. arm. hbadagü „gehorchen". 

Z. 28 — 31 enthält ein Verzeichniss von zehn Städten, welche 
sich dem Bagridur unterwarfen, wovon einige sich nachweisen lassen. 
' KAazani Z. 28. Der Name stimmt buchstäblich mit dem 
Xa^rjvii Strabo's p. 736 überein, einem assyrischen Distrikt, den 
wir also in Mesopotamien zu suchen haben; Strabo sagt blos, es 
sei eine von den Ebenen im Gebiete von Ninive, ohne ihre Lage 
genauer zu bestimmen, und anderswo habe ich diesen Namen nir- 
gends gefunden. 

Qaurana Z. 28. Auch dieser Name hat sich durch alle Jahr- 
hunderte und Jahrtausende hindurch fast unverändert erhalten. In 
der fölschlich dem Plutaro'^ zugeschriebenen Abhandlung de Fluviis 
lesen- wir im Gap. XXIV, das vom Tigris handelt: JtlaQccxurai 
S' avi^ oQog^ Tavgäv xaXovfiBVogy und in dem Buche W. F. 
Ainsworth's : Travels and Researches in Asia Minor, Mesopotamia, 
Chaldeaand Armenia, London 1842, lesen wir Vol. II p. 109: „we 
pursued our journey (von Urfa nach Diarbekir) generally in a 
direction from south-east to east, passing several villages and teils 
(Hügel), among which was one called Teil Qauran (Fire-worship- 
per's Hill), with a ruin on its summit, said to be that of a 
Christian church.^' Nach diesen Angaben ist der Ort auf Eiepert's 
Karte niedergelegt. 

Tumtski Z. 28. Das Endziel der Expedition Bagridur's ist 
das Tofuaa Strabo's p. 535. 663. 664, welches wahrscheinlich 
auf der Stelle lag, wo die Inschrift gefunden wurde. Da der Ein- 
gang der Inschrift diese Stadt als Ziel des Feldzuges bezeichnet, 
so ist es nattlrlich anzunehmen, dass Bagridur bei der Erreichung 
dieses Ziels die Inschr^ habe setzen lassen. Noch zu Strabo's 
Zeiten war Tomisa eine Festung, q>QovQvov, welche LucuUus dem 
König von Eappadokien für seine Mitwirkung im Mithridatischen 
Kriege schenkte. 

HarcUni Z. 29. So steht in der Copie, aber da die Gruppe ^^TT 
in ansem Inschriften von der äussersten Seltenheit ist und nirgends 
mit völliger Sicherheit vorkommt, auch an dieser Stelle eine Be- 
schädigung des Felsens angezeigt ist, so halte ich die betreffende 

Gruppe für ein Bruchstück, das ich zu ^^ff ^^ ergänze, womit 

dem Texte nicht einmal eine grosse Gewalt angethan wird* In diesem 
Falle hätten wir Harani^ abermals ein Name, der sich seit den ersten 
Dämmerungen der Urgeschichte bis auf den heutigen Tag unverändert 
erhalten hat, das in Abrahams Geschichte wohlbekannte, auch bei den 
Römern seit Crassus in schlechtem Andenken stehende Haran (Carrae). 
Gannui oder Maninut Z. 29, man kann beides lesen, je 
nachdem man die beiden ersten Gruppen als eine einzige Sylbe gan 
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oder als zwei abgesonderte Sylben mani ansieht; die Gopie scheint 
letztere Annahme zu begünstigen, and diese giebt auch ein ganz 
entsprechendes Resultat ; es ist das MavvovoQQa AvvQri& des Isid. 
Gharac; welches Kiepert auf seiner Karte südsüdwestlich von Har- 
ran, auf dem Wege nach Thapsakus^ niedergelegt hat. 

Bis dahin sehen wir Bagridur auf dem Marsche nach dem 
Euphrat in südwestlicher Richtung^ lauter Provinzen des assyrischen 
Reiches erobernd, ohne dass von Assyrien die Rede ist; worans 
sich schliessen lässt, dass Assyrien als unabhängiger Staat nicht 
mehr existirte, eine Yermuthung, die durch die folgende Inschrift 
eine positive Bestätigung erhält Während also in historischer Be- 
ziehung gegen unsere Identificationen nichts einzuwenden ist, scheint 
es doch geographisch unmöglich ^ dass zwischen einer Reihe von 
Städten; die sich alle auf der Strasse von Diarbekir bis hierher in 
regelmässiger Aufeinanderfolge nachweisen lassen, der Ort Tumiski, 
den wir mit Tofuaa in der Nähe von Malatia verglichen haben, 
genannt wird, und so möchte ich an der Richtigkeit dieser Identi- 
fication zweifeln; denn wenn, wie es bisher den Anschein hat, das 
Städteverzeichniss eine regelmässige Reihenfolge beobachtet, so 
müsste Tumiski in der Nähe von Urfa (Edessa) zu suchen sein, 
falls es nicht mit demselben identisch ist. Demnach wäre der ganze 
Feldzug gegen den Beherrscher von Edessa, und Osrhoene gerichtet. 
Indessen fehlt mir jeder andere Anhaltspunkt; so dass ich einst- 
weilen bei der Identification von Tumiski mit T6fi$aa beharre. 

Artist Z. 29. Der Name ist nicht ganz deutlich, und es scheint 
zwischen der zweiten und dritten Sylbe noch etwas zu fehlen; da 
indessen dieser Name unmittelbar auf Maninui folgt, so könnte es 
leicht die zweite Hälfte des Namens Mannuorra Avireth sein; das 
somit eine Doppelstadt bezeichnen würde. 

KtJbikurrini Z. 30. Der Name ist undeutlich; weil die zweite 
Gruppe durch eine Beschädigung des Felsens zweifelhaft; und die 

vierte Gruppe ^^ sehr vieldeutig ist; sicher sind nur die Sylben 

Ku..bi,.ri'n{y und es ist daher nicht ganz leicht Yermuthungen 
aufzustellen. Indessen glaube ich doch in dem Ko/ifiialfißfjka des 
Isidor. Gharac. und dem Gubicumbilo des Geogr. Ravenn. II, 5 nn- 
sern Ort wiederzuerkennen; es liegt am Bilechus (NehrBelik) süd- 
ostwärts von den beiden zuletzt genannten Städten. 

Der folgende Name ist sehr schwer zu ermitteln; zuerst kömmt 
ein Ideogramm, welches „Thor" „Pforte" bedeutet , dann eine Lücke, 
darauf die drei Sylben a-zi-e. Unmittelbar darauf kommt ein Name, 
der dieselbe Bildungsform zeigt; zuerst ein Ideogramm, welches 
„Gottheit" bedeutet, dann der Name einer Gottheit; und schliesslich 
die vier Sylben ta-a-zi-e-, es ist also leicht denkbar, dass auch der 
erstere Name ta-a-zi-e sei, und dass der ganze Name: „Das Thor 
von Arabien" bedeute; ist diese Auslegung richtig, so hätten wir 
darunter einen der EuphratübergängO; Thapsakus oder Rakka zu ver- 
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stehen, wahrscheinlich letzteren Ort, dessen Erbauung Plinias zwar 
erst dem Alexander zuschreibt, der aber sicher viel älter ist, als 
Alexander. 

Än{?)-ku'uI-ra'Z'ta'a"zi'e Z. 31. Dieser lange Name besteht 
aus drei Theilen; zuerst das Ideogramm No. 126 „Gottheit". Dann 
folgt in vier Gruppen der Name der Gottheit Ku-iU-ra-i^ verglei- 
chen wir damit § 17 der Inschrift No. III, so erkennen wir sofort, 
dass die zweite Gruppe ^|J statt ^y< zu lesen ist, also Ku-e-ra-tj 

und schliesslich wieder tcLzie „arabisch^' ; das ganze würde also „die 
Stadt des arabischen Gottes Eyros" bedeuten ^ und man hätte nun 
den Ort in irgend einer Stadt von Kyrrhestike oder Euphratesia 
zu suchen^ jedoch wahrscheinlich nicht auf dem rechten, sondern 
auf dem linken Euphratnfer ; es dürfte jedenfalls das 'jiyxcoßaQT- 
Ttg (Ancobaritis) d, h. An-Kowari des Ptol. V, 18, 4 sein. 

Müuini Z. 31; der letzte Ort des Verzeichnisses; soll das 
etwa Malatia; Melitene sein? 

Aus den bisherigen Erläuterungen ergiebt sich also Folgendes : 
1) Der Fundort der Inschrift, die noch heutzutage an ihrer ur- 
sprünglichen Stelle ist, bildet die Grundlage unserer Erörterungen, 
and weist uns mit unerbittlicher Strenge nach denjenigen Gegenden 
hin, wo der Euphrat seine westlichste Ausweichung hat. 2) Das Ver- 
zeichniss der eroberten Städte enthält Namen, die sich fast alle 
in der bezeichneten Gegend mit geringfügigen Veränderungen oder 
selbst ohne Veränderung bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 

3) Das Verzeichniss ist in einer methodischen Ordnung aufgesetzt, 
so dass wir den Zug des Bagridur ganz genau verfolgen können. 

4) Bagridnr drang von Diarbekir (Amida) auf der grossen Heeres- 
strasse bis an den Euphrat vor; es ist dieselbe Strasse, welche 
fast alle früheren und späteren Eroberer verfolgt haben. 5) Die 
beiden einzigen Abweichungen von dieser Strasse bilden die Namen 
Tnmiski und Miluini, welche ausserhalb derselben, westwärts liegen ; 
ihre Identification mit Tomisa und Melitene könnte daher als zwei- 
felhaft, ja selbst als falsch erscheinen, aber der Fundort der In- 
schrift zwingt uns dennoch mit unwiderstehlicher Logik diese Iden- 
tificationen festzuhalten; es wäre übrigens denkbar, dass Bagridur 
ein Streifcorps nach jener Gegend schickte, welches diese beiden 
Orte eroberte, während Bagridur bis zum Euphrat in südlicher 
Richtung vorrückte. 6) Das alte Osrhoene repräsentirt ziemlich 
genau den Kriegsschauplatz. 

Ich übersetze nunmehr diesen § wie folgt (vgl. dagegen das 
Wortregister s. v. Midanani): 

„Bagridur spricht: Nach allem diesem unterwarf ich die Stadt 
Midan selbst ; den Natiruada liess ich dem Volke zeigen , geblendet 
und in Ketten nach meiner Pforte bringen, wo ich ihn tödtete. 
Aus dem erbeuteten Gold und Silber liess ich in Biaima Schmuck- 
sachen (? Gefässe?) anfertigen; das Land unterwarf ich durch Ca- 
pitolation meinem Schutze ; drei Tempel liess ich zerstören \ in dem 
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feindlichen Lande eroberte ich die Städte Khazan^ Gauran, Tumiski, 
Haran, Manna, Arus, Eulbikorri (?); das Araberthor; die Stadt des ara- 
bischen Kyros und Miluian. Möge Anaitis gewogen sein Bagridar^ 
dem Sohne Argistis, dem mächtigen König, dem gnädigen König, 
dem König von Biaima und der glänzenden Stadt Tosp/^ 

§ 4 Z. 34. ^ 127. Bag-ri-du-ri-zi. a-da-e. 

35. a-lu-zi. i-ni. 121-ti. par-Ja-e. a-lu-zi. pi-par-da-i-e. 
/^- s^'^^'^y'j 36. a-lu-zi. ^i-u-da-e.r a-lu-zi' a-i-ni. i-ni-da. du-da. . • 

r-::-^— .^ 37, ti-u^- ri-pa-u-ti. mi-i. par-ri-e. Par-ri-ni-ni. /^'''^ 

- ^:'\.M.i^^'--^-f^ 38. iaeT^Mr-Ti-zi. 126. ia9-2i. 126. Par-zi. 126. 107-zi. 

ma-a-ni. 
•^.^^/^^^ 39. ar-ka-ni-ni. pi-e-ni. mi-i. ar-na. u-ru. da-a-ni. 

' "* , . .40. mi-i-i. 4iaWni. mi-i. -(irtP)ra. a-u-i-e. u-lu-da-e. 

r tmripautt Z. 37. Das Wort ist wieder nicht ganz klar, und 

.,'■':. ^ *^lßs könnte zwischen tiu und ri eine Sylbe fehlen; es ist daher 

' " '*" misslich eine Vermuthung aufzustellen, da das Wort sonst nicht 

weiter vorkommt ; der Sinn ist indessen ziemlich klar, und das 
folgende Wort mt giebt uns einen weiteren Wink; es könnte mit 
dem neuarmen, ter „Herr" (griech. tvquvvoq), tir'el „herrschen" ver- 
glichen werden; die letzte Hälfte würde etwa mit ^e^, b'ed zu- 
sammenhängen; auch das Pehleviwort taraptagi „force, violence" 
ist damit verwandt, und es würde also die Phrase „ich machte 
das Zeichen oder Denkmahl meiner Macht" bedeuten. 

arhanini Z. 39 bedeutet, wie wir schon bemerkt haben, 
„des Königs." 

Der Schluss der Inschrift lautet also in der Uebersetzung: 
„Bagridur spricht: Ich habe diese Pforte erbaut; ich habe sie 
„erbaut; ich habe sie errichtet; ich habe sie hier ausgeführt; ich 
„habe ein Denkmal meiner Macht aufführen lassen. Mögen Anaitis, 
„Tiespas und Par, die Götter des Königreiches, mich und die Männer 
„meines Hauses und mein Reich beschützen. Heil über sie." 

No. XL (Schulz No. XH. P. Nerses SarMsian No. VI). 
Auf der Grotte Khazan6 Kapussi. Nordseite. , 

§ 1 Z. 1. 126. ANAI-di-ni. us-ta-bi. . ma-Qi-ni-e. is. ^bu-l ri-e. ka- 

ru-ni. 1134. ma-mä-ni. ' '^• 
2. 134-ni-e.-'li-ku-ni. 127. Bag-ri-du-ri-ka-i. 127. Ar-gis-ti- 
^^gan-e. 126. ANAI-di. Hu-ru-ni. 
"'. ' 3. 126. ANAI-di-ni-ni. (is.) hu-ri-e. ^u-ru-ni. us-ta-bi. 127. 

Bag-ri-du-ri-i-ni. 
4. 127. Ar-gis-ti-'^iOi. 

„Ich betete zur Anaitis; ihre Hülfe war stark, und unterwarf 
„das aufrührerische Land dem Bagridur, Sohn des Argistis ; Anaitis 
„gewährte es; die Hülfe der Anaitis gewährte es; ich bete zur 
„Anaitis für Bagridur ; den Sohn Argistis." 
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§ 2 Z. 4. 127. Bag-ri-du-ri- (zi.) a-da-e. ns-ta-a-di. 134. Ba- 

bi-lu-ni-e./i *, /^ i^;.- 
^Uil^/ ^^** e-barni-e-di.l kha- (ani.) 134. Ba-bi-lu-a. 134. e-ba- ' 
*^ j^ijyi-'&i-ä-lii. p,a-ri. ' 

6. Ird4. -TO-ru-a-ta-i-mia.'ji 

Für die allgemeine Zeitbestimmung der armenischen Keil- Ä . ^. * i «^ ' ^ 
inschriften ist dieser § 2 anstreitig der wichtigste von allen Texten ; ^ 

unabhängig von der genaueren Bedeutung der einzelnen Wörter 
oder Phrasen ergiebt sich aus dieser Stelle die Thatsache^ dass 
Bagridur II mit Babylon Krieg ftthrte, was nur erst dann möglich 
war, als das assyrische Reich aufgehört hatte zu existiren. Da 
nun Bagridur's 11 Vater Argistis laut Inschrift No. XXXII und 
XXXIII noch mit Assyrien Krieg iPtkhrte, so gewinnen wir hiermit 
einen ziemlich sichern Anhaltspunkt, wenn wir den Thronwechsel 
in Yan als gleichzeitig mit dem Untergang des assyrischen Reiches 
annehmen, also etwa 606 v. Ch. G., oder, wenn man es vorzieht, 
kann man den Tod des Argistis und die Thronbesteigung des Ba- 
gridur n ungefähr in's Jahr 600 v. Chr. G. setzen. Nehmen wir 
für die vier vorangegangenen Regierungen etwa htmdert Jahre ; so 
ergiebt sich fdr die ältesten Inschriften von 7an ungefähr das 
Jahr 700 v. Ch. G. 

Die von Babylon abgerissene Landschaft Baruatene lässt sich 
zwar nicht mit Sicherheit nachweisen ; indessen dfirften wir wohl 
nicht 8^r irren, wenn wir annehmen, dass sie in der Nähe von 
Hovandiz, also ungefähr in der Gegend von Arbela zu suchen ist. 

„Bagridur spricht: Ich zog mit dem Heere nach dem feind- 
,,Iichen Babylonien ; ich eroberte die Landschaft Baruatene von dem 
/eindlichen Lande Babylon mit Waffengewalt durch die Gnade 
„der Anaitis.** 

§2Z. 6. 127. Bag-ri-du-;ri-zi. 

7. a-da-e. kha-u-bi. III. 119. 79. 107. a-gu-nu-ni-da. mä- 
rt nu-da. gu-nu-sa-a. kha-u-bi. 
\ 8. XXin. 135. 107,^ar-mi-ni. as-gu-u-bi. 119. 79. 107. khar- 

khar-hÜ-bi. '135. 107. hu-as-bi. 134. ni-a. par-bi. 
- 9. HA-ZI-107. 128. LU-PAR-107. is-ti-ni-ni. pa-ru-bi. 
' Xi% • VIIIM. CXXXV. l«9i ZM07. ^-khu-bi. »^ ^ ^ ; - 

10. XXM. V. M. 129. u-e-di'-ä-ni. 107. VIM. 129. gu-nu-si-ni-i. 

UM. D. ISO. kur-ra-107. pa-rur ( : . i • <\. ,j 

11. XM. UM. CCC. 131. pa-gan. XXXM.aiMC. 1S2. hu-ziri.-- 
.^. ^i . c -Hia-iii-iHf^e. .nu-1ba-a-j}i. mi-i-a-da. -^ \ .' 

12. 129. A-gi-107-7±T)a-ar-i)ar-zi-e . .,. . .Nar-jö»'. . . . i-u. 134. 

e-ba-ni. as-u-la-a-bi. **k. • ^^ '•. 

13. i-W-ka-ni-i. ta-i^-ni. us-ta-di. 184. e.-ti-u-ni-e-di. 134. 

Da-ki-u-e- K ,y ^ ^- "v V^^' ^ • .• '^ ; » 

14. e-4i-a. 134. E-di^^-ni 135. llS^nu-gi. 127. A-bi-a-ni-i*ni., 

a-gu^nu-ni. tfia-nu. gu-nu-sa-a. kha-u-bi. 
Bd. XXVI. 39 
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Z. 16. 136.^B^NiHi-i-a^ni. 186. llS-nu-^iTip?. §aE|fe,Ni)- 
^^-a-i-ni-i. a-gu-nu-ni.'iiQa-a-nu. jX^ ^^"^ J^^^ Aw/jf 

16. gi-am-sa-«. kha-n-bi. 13|>. ^J^Xfr; Ni)-ma-a^Di. 135. 113.^ 
Xnu)-Qi. 127. ü-e^^§ia^, ni)-da-i»niTa-gu-nu-u-ni. 

17. nua-iiH. ffH-])p-6a-a. kha-u-bi. 113*iii. ^4d^. 
.al29J*Öii-ra-as. parrbl ^-si-ni. pi-i. 

18. ha-t^-du-bi.. mi-e-zi.'^^^27. Bag-ri-da-ri-e, a-ri-e-Ä-l i-n^* 
ni-da. IV. 119. 79. 107. "^U 

19. 134. e-ba-m-a-i%e. za . . .'^. '^. u^bi. HA-ZI-107. 128. 
^/ -- LU-PARJ is^'^m-ni.'pa-rtt-bl- %iu^ -> 

1 20. IlIMTp. 116^ZM07. XM.V.///129. u-e-di-a-w. IVM./129. 
1Ö7. gu-nj-si-ni-i. • ; L^* ') ' ' ^^«4*^ 

21. pa-Xru-9 u-ßiTVniMDXXV. 131. pa-gao, pa-ru-bi. XM. 
VUIM. 132. hu-zi-107. pa-ra-bi. ^«.-.-^i^r. 

22. i-^ti^-ka-a-nidL sMsr>*0^us-ta-di. 134. ür-ini-u-6-e-di-a. ' 
XI. 119.^9. 107. kiM b ar bi. ^ ^ C- W .^Ufli^^ 

23. khar-khar-tu-bi.- HA-ZI.^^LU-PAR. is-U-m-w. pa-ru- 

u-bi. MC, iU. ZI-107. i>m-khu-bi. »v t h.j ^. 

24. VIM.D. 128. LU-PAß-107. IL M. 129. 107. ga-au-si-ni-i. 

UM. D. XX2:VJII. 131, pa-gan./-?'"^ 

25. VIIIM. 132, hü-zi-1l07. 

Sie I^raoe^criptiok'^ ist aos der Veigleichang der beiden Ab- 
schriften eatftMdeo , von denen ich bald die eine, bald die andere 
yorznzieben gen^^tbigt war; der Originaltext ist tlbrigens a«ch nicht 
ohne Fehler, wie wir epftter beim folgenden § sehen werden, desses 
Discussion anter andern ergiebt, dass in Z. 20 zwischen der Zahl V 
und dem Determinativ No. 129 noch die Zahl M stehen mass, die 
aber in beiden Copien fehlt-, dieselbe Discussion ergiebt, dass die 
in Z. 11 von Schulz angedeutete Ltlcke durch die Zahl II zu ergänzen 
ist. Ein in der Geschichte der Epigraphik wohl unerhörter Zufall 
hat es so gefCLgt, dass in beiden Copien in vier Eigennamen, die 
uiimittl^lbar aufeinander folgen, solche Varianten vorkommen, dass 
der Erklärer ganz irre wird; da, wo die Schulze'sche Copie den 

polyphonen Buchstaben -^jnp- <?<z oder ir hat, giebt die des 
P. Nerses Sarkisian den Buchstaben ^}}^ niy nämlich 

Z. 15 hat Schulz den Namen der Stadt Qaniaui oder Iruiani, 
P. Sarkisian den Namen Niniani. 

Z. 15 hat Schulz den Personennamen ^tuaini oder Irtnaini, 
P. Sarkisian den Namen Nituaini. 

Z. 16 hat Schulz den Stadtnaaien ^amani oder Irmani, 
P. Sarkisian den Namen Nimani. 

Z. 16 hat Schulz den Personennamen Ue^daini oder Ueirdaini, 
P. Snrkaeian den Namen Uenidalni. 

Die Discussion der Lokalitäten und geschicktliehen Persönlich- 
keiten wird dadurch nicht sehr gefördwt^ nnd die d^oitive Ent- 
scheidung hängt davon ab, dass eine dritte Copie oder eine Pho- 
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tographie ans belehrt, was eigentlich an den betreffenden Stellen 
steht. 

Z. 8 haben beide Copien vor dem Worte parmmi das Deter- 
minativ y, augenscheinlich ein Fehler des Steinmetzen. 

Dieser § enthält die Beschreibung von drei Feldzügen, deren 
Resultate in dem folgenden § recapitulirt werden. Der erste Ab- 
satz bis £nde der Z. 1 2 enthält den Schlussbericht über den Erleg 
g^en Babylon. Z. 13 — 21 ist der zweite Feldzug, und Z. 22—25 
der dritte Feldzug beschrieben, lieber die Lokalitäten des ersten 
Zoges ist bereits das Nöthige gesagt worden. Die Identificirung 
der Lokalitäten des zweiten Zuges wird durch die so eben erwähn- 
ten Varianten in den beiden Abschriften ungemein erschwert; nur 
rückwärts können wir aus den Bestimmungen, die sich aus den 
Daten über den dritten Feldzug ergeben, einen Schluss machen auf 
den Weg, den Bagridur nehmen musste, um von Babylon nach 
Unnivedia zu kommen. Nehmen wir Urmivedia für das heutige 
Ommia an, so ergiebt sich, dass die Lokalitäten des zweiten Feld- 
zQges auf der türkisch-persischen Grenze zwischen Bovandiz und 
Oromia zu suchen sind. Diese Lokalitäten sind folgende: 

Provinz Dakivedia, Z. 13 mit dem Hauptort £dia Z. 14. 

Stadt Qavia oder Irvia oder Nivia Z. 15. 

Stadt ^amani (Qavani) oder Irmani (Irvani) oder Nimani 
(Nivani) Z. 16 (auch die Schlusssylbe m kann blosse 
Flexionssylbe sein). 

Stadt Buinivana Z. 17, 

Sehen wir uns nun auf der Karte um, so finden wir in der 
That einige Namen, welche mit den angegebenen mehr oder weniger 
übereinstimmen i wir dürfen jedoch nicht vergessen, dass es sich 
um Gegenden handelt, die noch jetzt sehr unbekannt sind, und wo 
die persönliche Sicherheit des Beisenden heutzutage sehr wenig ge- 
währleistet ist. Das Siahatnamei Hodud, sonst die reichhaltigste 
Quelle über die betreffenden Gegenden, ist gerade über diese Strecke 
sehr kurz, weil die Mitglieder der Oommission niemals dahin ge- 
kommen sind, und auch keine Erkundigungen darüber haben ein- 
ziehen können. Es scheint also, dass die Kurden von Rovandiz 
weder von der türkischen noch von der persischen Herrschaft 
etwas wissen wollen, und dass die gebirgige Natur ihres Landes 
ihrer Unabhängigkeit einen starken Rückhalt gewährt. 

Den Namen Dakivedia (der diesmal ausnahmsweise in zwei 
Zeilen geschrieben ist, Dakive-edia) glaube ich in dem heutigen 
Adku zu erkennen, ostwärts von Rovandiz. Die Endung vecUa, die 
uns b^eits einige Male bei den Namen von Landschaften vor- 
gekommen ist, entspricht augenscheinlich der neuarmenischen En- 
dung vity vid^ die wir in dor Geographie des Moses von Choren« 
so häufig bei den Namen der armenischen Landschaften lesen. 
Ueber die Stadt Edia kann ich nichts sagen. 

39* 
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Die Stadt Savia (die auch möglicherweise Irvia oder Nivia 
heissen könnte) ist wohl in der Landschaft Lehdschan auf per- 
sischem Gebiete za suchen; in dem Verzeichniss der Ortschaften 
der Provinz Lehdschan, welches der Verfasser des Siahatnamei Hodud 
p. Ta* giebt, finden wir mehrere Orte, welche noch jetzt mit der 

Form Savia recht gut übereinstimmen, z. B. Schavale &J^Lä, 

Sufian ^Uiyd, Kele Sipian ^Laam »if , Kirtik Sipian ^L^.^ ^j^. 

Die Stadt Sama (vielleicht auch Irma, Nima) ist etwas weiter 
nördlich in dem Distrikt Uschni zu suchen. Dort finden wir auf 
der Eiepert'schen Karte Tschäm (Tschiana) und im Siahatnamei 
Hodttd p. Hk Zama au«j, Schive Somak ^U-%m »j-aä. 

Die Stadt Buinivana endlich dürfte durch das heutige Bunau, 
etwas südlich von Orumia^ repräsentirt werden, so dass der ganze 
dreifache Feldzug auf der Karte fast Punkt für Punkt verfolgt 
werden kann. 

Z. 7 haben wir die Phrase agununida, manuda {vanuda). gu- 
nti8a\ dagegen Z. 14. 15 und 16 dreimal hinter einander agununi, 
manu {oanu), gunusa^ allemal von derselben Handlung, welche in 
den früheren Inschriften durch die Worte agunumma {agununiva), 
guntisa ausgedrückt wurde, nämlich die Einäscherung öffentlicher 
Gebäude. Die Endsylbe da ist augenscheinlich nur Flexions- 
sylbe, und es scheint, dass sie auch eben so gut ganz fehlen kann, 
was auf eine nur wenig ausgebildete Grammatik der Sprache 
schliessen lässt. Das Wort manu oder vanu, welches hier zum 
ersten mal vorkommt, ist mir nicht recht klar; so viel ist sicher, 
dass auch ohne dasselbe die Phrase vollkommen klar ist, dass es 
also nicht wesentlich nothwendig zum Verständniss der Phrase ist. 
Im Armenischen bedeutet van eine Wohnung, mit welchem deutschen 
Worte es gleichlautend ist, aber es ist nur im Plural vank ge- 
bräuchlich und bedeutet „Kloster^S Da letztere Bedeutung erst 
seit dem Christenthum sich festgestellt hat, so ist es sehr leicht 
möglich, dass die ursprüngliche Bedeutung den Namen der Stadt 
Van veranlasst habe. Inzwischen liefert das Persische noch eine 
andere Bedeutung, welche sowohl für die Stadt Van als für unsere 
Stelle eine sehr zweckmässige Erklärung abgiebt; das Zendwort 
vana, Pehlevi van bedeutet „Baum" „Wald" und durch einen sehr 
leichten Wechsel, wie das türk. «.Lcf, das engl, wood, könnte es 

auch „Holz" bedeuten, woraus eben hervorgeht, dass es zum Ver- 
ständniss der Phrase nicht unumgänglich nothwendig ist. 

gunusini Z. 10 haben wir schon früher als „Kinder" erklärt; 
diese Auslegung rechtfertigt sich 1) durch das Determinativ No. 129, 
welches Menschen -Classen bezeichnet; 2) durch die Reihenfolge: 
Männer — Frauen — Kinder, als die ganz natürliche; 3) durch 
die Etymologie, von der Wurzel djan, armen, dznanel^ gr. yivogy 
deutsch Kind. 
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maninue numctbi. miada. Z. 11 und weiter fort bis zum 
Schiasse der Z. 12, ein durch mehrere Lücken andentlich gewor- 
dener Absatz, in welchem wir zwei Zeitwörter, niMnaln und (Mulabt 
(oder asuticAi) erkennen, beide in der ersten Person, also Hand- 
lungen Bagridur's bezeichnend. Ausserdem finden wir an bekannten 
Wörtern AQI „Männer", ebßni „Feindesland"; das übrige ist mehr 
oder weniger unbekannt, während die Lücken nur allzu vielen 
Spielraum für Conjecturen gestatten, ohne einen festen Anhaltspunkt 
ZQ gewähren. Numabi vergleicht sich noch am einfachsten mit 
^jyi, wie wir schon früher gethan haben. Zu dem Worte -4(7/, 

im Plural und mit der Flexionsendung zi^ gehört das unmittelbar 
folgende Wort parparzi. Im Neuarmenischen bedeutet parpar 
„Sprache", womit jedoch für unsern Text nichts gewonnen ist. Im 
Persischen ist ^L^ eine „Sommerwohnung", aber die unmittelbar 

darauf folgende Lücke zerstört wieder den Zusammenhang, und es 
ist daher müssig über die Bedeutung des Wortes aatdabt oder 
asutiabi Yermuthungen anzustellen. Ohnedies wird jeder, der nur 
einigermassen mit der alten Geschichte bekannt ist, sich leicht eine 
Vorstellung machen können von der Behandlung, welche der Sieger 
den Männern des besiegten Landes widerfahren lässt, ohne dass es 
eines besondern schriftlichen Zeugnisses bedarf, und wir können 
daher die Sache auf sich beruhen lassen. 

Ediani Z. 14 ist in beiden Copien als ein Land bezeichnet, 
ein offenbarer Fehler des Steinmetzen, wie aus dem Verfolg her- 
vorgeht; ich habe daher in der IJebersetzung das richtigere Deter- 
minativ No. 135 wiederhergestellt. 

ariean Z. 18 ist wahrscheinlich vom armenischen Yerbum amul 
„nehmen" abzuleiten. 

Büros Z. 11 wird durch das Determinativ als eine Menschen- 
Classe bezeichnet*, man begreift jedoch nicht recht, wie das zu 
verstehen ist, abgesehen davon, dass eine solche Menschen-Classe 
wie buras sonst nirgends in den Inschriften vorkommt; Buras ist 
nach dem ganzen Zusammenhange der Name des Königs von Bunivan, 
und da beide Copien gleichlautend sind, so inuss man einen Fehler 
des Steinmetzen annehmen. Man vergleiche mit diesem Namen 
Burz Mos. Chor, n, 70. 

Für den Namen Abia Z. 14 habe ich kein Analogen auf- 
gefunden, es wäre denn das Femininum b^f (Abäh) Assemani 
Bibl. Or. I, p. 190. 

ScUuaj Z. 15 ist fast unverändert der Name ScUcj im Elisaeus 

p. 343. 

Verdaini Z. 16 ist zu vergleichen mit VrtaneSy Mos. Chor. 
II, 88. Stepar Orpelian. Vardan^ Elis. p. 71. Mos. Choren. lU, 22. 
OQdavrjg, Arr. Exp. Alex. VI, 27. OvagSdvtjg, Joseph. Antiq. XX, 3, 
Philostr. Vita Apoll. I, 21. Menander Protictor p. 48ö (ed. Bonn.). 
Vardanes, Tac. Annal. XIII, 7. Bardanes, Tac. Annal. XI, 8. 
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Der § 2 wäre also wie folgt zu übersetzen: 
„Bagridur spricht: Hierauf verbrannte ich drei Tempel und 
„befahl 23 Städte zu zerstören; ich bemächtigte mich der Tempel 
„und Festungswerke aller Städte des Landes ; ich nahm alle Männer 
„und Weiber gefangen; ich tödtete 8135 Männer; ich erbeutete 25000 
„Frauen, 6000 Kinder, 2500 Pferde, 12300 Ochsen, 32100 Schafe 

„ Hierauf führte ich das Heer 

„aus jenem Lande nach Dakivedia, wo ich Edia, die Residenz des 
„Königs Abia, mit Feuer verbrannte; darauf verbrannte ich Savia, 
„die Residenz des Satuai ; darauf verbrannte ich Samani, die Residenz 
„des Verdain; hierauf bemächtigte ich mich des Buras, Königs von 
„Buinivana, der sich mir auf Gnade und Ungnade ergab. Bagridur 
„erbeutete dort folgendes : vier Tempel der Feinde zerstörte ich ; ich 
„machte alle Männer und Frauen zu Gefangenen; ich nahm 3500 
„Männer, 10005 Frauen, 4000 Kinder, 8525 Ochsen, 18000 Schafe. 
„Darauf bekriegte ich mit dem Heere die Landschaft Urroivedia, und 
„eroberte 11 Tempel und die Citadellen, ich machte alle Männer 
„und Frauen zu Gefangenen; ich tödtete 1100 Männer; ich er- 
„beutete 6500 Frauen, 2000 Kinder, 2538 Ochsen, 8000 Schafe." 

S 3 Z. 25. 127. Bag-ri-du-ri-zi. 127. Ar-gis-ti-gan-zi. a-da-e. 

- .L^Jt-r a-da. 129,^;^par-ha.i/< ,,^. ^l . «^^ - «Vvv ^" 

., .V 26. in. 134-e.- ba-zu-L za-du-bi. 136. XM. IIMDCCXXXV. .^ ? ?, 
* ' M Hu: ZI. ma-fehu-bK XLM. VIM. DG. 128. LÜ-PAR- "= 

107. pa-ru-bi? ^ /} ,t '^ • ' » '^^. «w. - M ^') 









v<tc 27. XM* HM. 129.^gu-nu-si-ni-L pa-ru-u-bi. IIMD. 130. 

; kur-ra-107. pWu-bi. ~V. -r* •' / ^j^. ^n 

. ^ ^ f 28. MM. IHM. CCCV. 131. pa-gan. LM. VIIIMC. 132 hu-zi. 
1^ O ^ i l'l^\ pa-ru-bi. 126?^ ANAl-di-i-a. is-ti-ni-e:^^ . ^ ö e 

29. i-ma-ni-da. ar-ni-u. si-ni-da^*r^-127, Bag-ri-du-ri-zi. 127. 

' j . '^t (»i . Ar-gis-ti-gan-zi za-du-m. ' ^^R. e Ngj',"f /rv^^ 

"- ^ > Dieser § enthält eine Recapitulätion der im vorigen § auf- 

\ { \ gezählten Trophäen, und die Eingangsworte bis zum Worte zaduii 

Z. 26 „feci^' müssen also diese Recapitulätion einleiten. Z. 26 

lesen wir in beiden Copien den vierten Charakter *--<f , der sonst 

nirgends vorkommt, auch in den andern Keilschrift-Systemen nicht 
zu finden ist, also offenbar wieder ein Versehen des Steinmetzen 
ist, vermuthlich statt — ^^f ba; in diesem Falle wäre das be- 
treffende Wort bazut, welches sich ungezwungen mit dem neu- 
armenischen bazh „Theil" „Antheil" vergleicht. 

pama Z. 26 ist wohl von pamal „auferre" abzuleiten , und 
in Betracht des vorangesetzten Determinativs als „Gefangene" zu 
übersetzen. Demnach lautet der Eingang des §: „folgende Ge- 
fangene aus den drei Ländern, wurden mir zu Theil", oder ganz 
Wort für Wort „habe ich als Antheil gemacht." 

Vergleichen wir jetzt die Zahlen. 

Im § 2 wird die Zahl der getödteten Männer angegeben 
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im ersten Feldzug . . . 81d5| 

im zweiten d600> beide Gopien gleiohlii«tend. 

im dritten lioo) 

12735 



Der § 3 giebt als Gesammtsomme in der Gopie des P. Sar- 
kisian 12735 an, und in der Gopie des Prof. Scholz 12705 mit 
Bezeichnung einer Lücke an der Stelle der Zehner. Die Zahlen 
sind also übereinstimmend. 

Die Zahl der gefangenen Weiber wird angegeben: 
im ersten Feldzag . . . 25000] 

im zweiten 10005> beide Gopien gleichlautend. 

im dritten 6500| 

41505 



Die Recapitnlation giebt 46600. Es ist schon oben { 2 er- 
wähnt worden ; dass in Z. 20 wahrscheinlich einmal das Zeichen 
^V (Tausend) fehlt; ergänzen wir dieses, so wäre die Zahl der 

im zweiten Feldzage geraubten Frauen 15000 statt 10005, und die 
Gesammtzahl 46500, also 100 weniger als in der Becapitulation, 
eine unbedeutende Differenz, die sich dadurch erledigt, dass man 

entweder za Anfang der Z. 24 !!! statt yJ (dritte Omppe in dsr 

Zeile), oder aber gegen £nde der Z. 26 ^^^ statt Ul liest. 

Die Zahl der geraubten Kinder beträgt: 
im ersten Feldzuge 6000 (die Gopie des P. Sarkisian giebt 
im zweiten .... 4000 nur 8000 an, aber mit Bezeich- 
im dritten 2000 nnng einer Lücke). 

12000 



Die Becapitulation giebt in der Gopie von Schulz 22000, in 
der Copie des P. Sarkisian 12000, welche letztere also in diesem 
Falle riclitiger ist. 

Im ersten Feldzuge erbeutete Bagridur 2500 Pferde, in den 
beiden folgenden Feidzügen werden unter der Beute kein^e Pferde 
erwähnt. Die Becapitulation ergiebt gleichfaUs nur 2500 Pferde, 
(io dass alles genau mit einander übereinstimmt. 
Die Zahl der erbeuteten Ochsen beträgt: 
im ersten Feldzuge 12300 laut beiden Gopien. 
im zweiten .... 8524 nach Schulz, und 8525 nach 

P. Nerses. 
im dritten .... . 253jB n ach beiden Gopien. 

23362 oder 23363 

Die Becapitulation zeigt 23334 Ochsen nn^ Scholz, S8094 
i^ach P. Nerses. Die Differenz ist unerhebUoh, und wobrscbeinlich 
in der Becapitulation zu suchen, wo beide Gopien eine gewisse 
Gonfusion andeuten. 
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Die Zahl der erbeuteten Schafe ist 

im ersten Feldzuge 30ipO nach Schulz mit Andeutung einer 

Lücke, 100 nach P. Nerses mit 
Andeutung einer Lücke. 

.im zweiten .... 18000 

im dritten . . . . . 8000 

56100 nach Schulz, oder 26100 nach 
P. Nerses. 

Die Recapitulation ergiebt 58100, woraus zunächst hervorgeht, 
dass die Gopie von Schulz an dies^ Stelle correct ist; die gering- 
fügige Differenz von 2000 Schafen wird dadurch ausgeglichen, dass 
wir in der von Schulz Z. 11 aiigedisuteten Lücke die Zahl ff (zwei) 

setzen; wie ich schon vorhin bemerkt habe, so dass die Gesammt- 
zahl 58100 ganz genau herauskommt. 

Der § ist also wie folgt zu übersetzen: 
„Bagridur, der Sohn Argistis, spricht: Folgende Beute ist mir 
in den drei Ländern zu Theil geworden: ich habe 12735 Männer 
getödtet; ich habe 46600 Frauen gefangen genommen; ich habe 
12000 Kinder gefangen genommen; ich habe 2500 Pferde erbeutet; 
ich habe 23334 Ochsen und 58100 Schafe erbeutet. Der Anaitis 
zu Ehren hat Bagridur, der Sohn Argistis ; von aller dieser Beate 
Bauwerke errichten lassen.'' 

No. XLI (Schulz No. XXXVIIL P. Nerses Sarkisian No. V). 
In der Peterskirche in Van. 

>, 8 1 Z. 1 ^ . ."^.-fu-ri-i-e. 

^""' ~s. , 2.^\\ . .*. It . ^i. 127. gag*ri-du-ri-zi. 

3. (127. Argisti)-e-gan-zi. ^-gu-ni. 

4 va-su-i-si-ni. ^/^ 

5. (l27.Bagriduri) 127. Ar-gis-ti-e-nä. 

6 ni. 113. 134. Sfc-ra-u-e. ' - J^ \. 

V 7 ^e. 113. 113. 107. u-e. ' 

' ' • 8 '?:*ä-BC^vX \ e-a-e. 135. 'i. i^^ h 



9 K 'J\ ö\ti-e-fu-u-bi. ' f^'^siL. 

10 ni-a ..... Äs>si-ni-e. '^ 

/. /"' ' ' 11 i-a-si-i(ja-1u-e. ^"' t/.* _ / -f^* 

12 ."l-tu(?)-bu-da-i-ni. ^- ""^ 

' ' ' 13 ; ; ? .- i-ää-u-e; 126-i-e. ^"^ 

:. Aus den möglich gewordenen Ergänzungen ergiebt sich, dass 

'^ längs der ganzen Inschrift die vordere Hälfte einer jeden Zeile 
fehlt. Unter solchen Umständen muss ich darauf Verzicht leisten 
eine Erklärung zu geben. Man sieht nur so viel, dass Bagridur 
von dem König des Landes Hurau . . . spricht; dass von einem 
„König der Könige'' die. Bede ist; und dass noch ein Land Assini 
(wo die erste Sylbe des Namens ebenfalls zweifelhaft ist) erwähnt 
wird; aber den Zusammenhang zwischen diesen einzelnen erkenn- 
baren Theilen des Textes kann ich nicht ermitteln. 
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§ 2 Z. U. (127. Bagriduri>i-zi. a-da-e. a-lu-zi 

15 ^ri t r ni^u-u-i. du-da-e. t.u...vv 

16 a. Vlu-zi. i-ni. 12I-tF ''* ^ 

17. . . . (pipwrdae). a^lu-ziT a-i-ni-e-i / . >'• * 6<' 

18. (inida. duda-)e. ti-u-da-i-e. / n . 

19. (udai. parri.) a-Iu-zi. u-da-e-zi. 

20. (tiudae. iezi.) za-da-bi. Par-ri-ni-m. 

21. (126. Anaidizi. 126. 109 zi.) 126. Par-zi. 126. 107. 

zi. maini. ^ ^ ;. 

22. (arka)^-ni. pi-e-i-ni, ( > *- , , - 

23. (mi. aPIlÄ. uru. da)-a-iü. mf-i-i. aa-i-ni. /f <. ' 

24. (mi. vara. au-n^e. u-lu-da-e. /. / - 
^agridur spricht: Icn habe dieses (Gebäude) erbaut; ich habe 

diese Pforte errichtet; ich habe sie hier erbaut; ich habe es 
vollendet; ich habe dieses hergestellt; ich habe es gemacht. Mögen 
Anaitis, Tiespas und Par^ die Gottheiten des Königreiches, mich 
und die Männer meines Hauses und mein Reich beschützen. Heil 
über sie!" ^- .^ * 

§3 Z. 25. (127. Bagridurizi.) 127. Ar-gi^-ti-e-gan-zi, i,^^ /,* ."' 

26. (adae. 126. ANAI-di-)e. is-mi. 11^. par-nk a-ru-ni 
• " 27. (makhadi. 129. atgisni-7e-Qi-i. 113. par-na-ni. ;. 

28, ^ ;' nu-u-ni. khu-^ii." par-na. , .• ; . 

29. »^^^^Vl 131-)Ea-^a?. 132. Ku-u-zi-e. / . ^ / J 

30 a-si-ni. i-jfe-ka-ni-i. 

31 nu-i-ni. 129. A-Cr-107. ' *' ^' 

Am Schlnsse ist von Ochsen, Schafen und Männern die Rede, 
aber da die Lücken jeden Zusammenhang unterbrechen, so kann 
ich nichts darüber sagen. 

No. XLÜ (Schulz No. XL). 
Auf dem Felsen Jilantasch, d. h. „Schlangenstein" am Yan-See, 
Vt Meile nordöstlich von Ardschisch. 
§ 1. Z. 1. 126. ANAI-di-i-ni-ni. va-su-i-si-ni. 

2. 127. Bag-ri-du-ri-zi. 127. Ar-ds-ti-gan-zi. ^. '' 

3. i-ni. 1^-du. ti-ru-u-ni. ^^^ 

y Isdu Z. 3. Da es sich hier, wie ans der Angabe der Loka- 

litäten erhellt, nicht um ein Gebäude handelt; sondern um eine 
einzelne Säule, so sind wir berechtigt dieses Wort üdu mit dem 
ueupersischen ^^j^yX*M „Säule" zu vergleichen. 

„Möge Anaitis gnädig sein. Bagridur, der Sohn Argistis, hat 
diese Säule errichtet." 
; §2. Z. 3. , U27. Bag-ri-du-ri-zi. ^. ^ 

4. a-da-e. i-il4-a-da. i-ci. i-tu-ka-ni-e-di-ni. 
ö.fsa.' u-e. ma-nu-da. mi-i. a-Xl-e-i. is-du. ta-a-ni. 
6. kha-i-di-a-ni. ti-ri-gan-e. 127. Bäg-ri-du-ri-ni-i. 

' ' 7. ti-i-ni. 127. Bag-ri-du-ri-ni-i. is-u. du-da-e-i. 
, 8. a. 127. Zi-kha-u-da-e. u-ni. u-ru, da-e-(i-?a)-ni-ni. 
9. 127.»,ü-i-du-zi.HSU-pa. 
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Die fünfte Gruppe der Z. 4 ^^f^ ist wohl in £f^ m za 

emendiren^ so dass das betreffende Wort tnida oder mtäda „hier"' 
„an dieser SteUe^' lautet. 

Der Inhalt dieser Inschrift ist wesentlich yerschieden von den 
übrigen Inschriften, so dass von irg^d welchen Parallelstellen keine 
Spnr vorhanden ist, nnd wir sind lediglich auf das unbegrenzte 
Feld der Coi\jecturen and Etymologien verwiesen; es ist daher 
doppelte Vorsicht nöthig, um nicht in leere Phantasiegebilde hinein 
zu gerathen. 

Ausser Bagridur werden noch zwei andere Personen genannt, 
Zikhuda und Uidus, deren Verhältniss zum K<)nig und zur Säule 
zu ermitteln ist. Bagridur's Name steht zweimal (Z. 6 und 7) 
im Genitiv, einmal mit dem Worte tirtgan und einmal mit dem 
Worte tini verbunden. Tirigan ist noch am leichtesten zu er- 
klären, es ist von armen, ter „Herr'' tvqowq^ das Patronymikum, 
also die „Herrensöhne'', d. h. Adeligen, Edelleute oder dergleichen. 

Das vorhergehende Wort khaidiani Z. 6 ist mir unklar; da 
jedoch im Vorhergehenden von Kriegen die Rede ist, so möchte ich 
es mit dem neuarmeniseben kadsch „Held" vergleichen; die Z. B 
würde also „die heldenmüthigen Edlen des Bagridur" bedeuten, und 
falls diese Auslegung richtig ist, ergiebt sich sofort das Wort ttn% 
Z. 7 als die altarmenische Form des bekannten Pehleviwortes tag 
„Held", welches auf zahlreichen geschnittenen Steinen vorkonunt. 

üda. tani Z. 5. tani ist der Accusativ des Demonstrativ- 
Pronomen to, also „colnmnam hanc". 

Die drei vorhergehenden Wörter manvda. m%. azH bedeuten 
wohl „die Krieger in meinem Reiche" oder „meine Krieger im 
Reiche". 

itukcmi bedeutet „Krieg", wie wir schon längst wissen; ttu- 
kaniedint Z. 4 scheint mir eine Pluralsform zu sein, obgleich der 
Plural nicht speciell bezeichnet ist; das vorhergehende tft vergleiche 
ich mit dem altpers. hatschd^ Pehlevi a/, Parssy culsck, neupers. j( , 

deutsch au8, lat. ex u. s. w. 

Soweit blieben in der ersten Hälfte des Absatzes nur die drei 
Gruppen sa, u, e. Z. 5 zu erklären, die mir ganz räthselhaft erscheinen ; 
sa wäre noch am leichtesten zu deuten, wenn wir es für eine Zahl 
„vier" halten; die drei vorhergehenden Inschriften wenigstens be- 
richten uns von drei Kriegen Bagridur's; vielleicht hat er noch einen 
vierten Feldzug ausgeführt, von welchem die bis jetzt bekannten 
Inschriften keine Kunde geben; indessen ist das nur eine Yer- 
mnthung, und wage ich darauf keine Uebersetzung zu b^pünden. 

tau. dudai Z. 7 scheint mir fehlerhaft zu sein, statt üudu. 
dudai^ entweder schon vom Steinmetzen oder vom Copisten be- 
gangen, was leicht möglich ist, da die Sylbe du sich hier zweimal 
hintereinander wiederholt. 

Zwischen den beiden Namen Zikhaudae und Uiduzi lesen vnr 
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Z. 8 die Wörter uni. uru, daeanini, von denen die beiden letzten 
qui doTtma „welcher aas dem Hause'^ bedeuten. Dagegen iat mir 
das Wort uni räthselhaft ; es ist vielleicht blosse Flexionsendung, 
durch die Präposition a Z. 8 bedingt, die auch immer mit dem 
Worte latinte eine ähnliche Flexionsform bedingt. (Vgl. das Wort- 
register s. V. uni,) 

Das letzte Wort supa ist mir ganz unklar; die Abschrift ist \ 
auch nicht ganz deutlich; ist es vielleicht eine Flexionsform des 
armenischep Zeitwortes tschuä, wovon wir die Formen aiubij 
siukhani kennen ? 

Zu dem Namen Zilchaudae kann ich kein arisches Analogon 
beibringen, dagegen stimmt er auffallend mit dem echt türkischen 
Namen Dschagatai überein. Der Name Uiduzi stimmt noch am 
meisten mit dem Namen Vahyazdata in den achämenidischen In- 
Bcbriften überein. 

Unter allen möglichen Reserven übersetze ich also: 

„Bagridnr spricht: (Zur Erinnerung)? an die Kriege, welche 
die Soldaten meines Reiches geführt haben, die tapfern Edlen des 
Bagridur; die Helden des Bagridur, hat Zikhudai, vom Hause des 
üidus, diese Säule (angefertigt?)". 
J 3 Z. 9 127. Bag-ri-du-ri-zi. a-da-e. 

\. 10. 127. Zi-kha-u-da-e. par-ri-ni-ni. 126. ANAI-di-zi. 

11. 126. 109-zi, 126. Par-zi. 126. 107. zi. par-ni. pi-i-ni. 

„Bagridur spricht: Mögen Anaitis, Tiespas und Par, die glor- 
reichen Götter, den Zikhudai beschützen." u-/,. >/.> 

No. XLIII (Schulz No. XLI). '^ ^"^ \^^^^}^ 

Fortsetzung der vorigen Inschrift. 
• § 1 Z. 1. 126. ANAI-di-i-ni-ni. va-öu-u-i-si-ni. /iti 

2. 127. Bag-ri-du-ri-zi. 127. Ar-gi-is-ti-gan-zi 
^V'HA 3. a-da-e. i-u. 126. AIJAI-di.'^4«nnfc4«tpar-nÄ;^a-nii-;ii. " 

^,: r \il 4. j6a-kha-a-di. 129{'at-gis(i8)-ni.;(e)-9i-(i). 113.^^ar-nÄ-rii. 

' ^' ' / 5. Ru-kÄ-a-ni-L.t#ru . :r\ . :\ IV) ? . .• e. \' ^Xi 

pama. aruni, maJchadi, Parna ist bereits No. XL Z. 25 als . 
»(gefangene" erklärt; hier kommt es, wie No. XLI Z. 26 n. Z. 27 ' ' 
mit dem Ideogramm „König" vor, und wie es scheint, in demselben 
Zasammenhang; wodurch sich gegenseitig einige Ergänzungen ergeben. 

iami Z. 3 vergleiche ich mit arm. jiachel „recordari", es ist . 
die erste Pers. Sing, entsprechend den Sanskrit- und griechischen 
Formen auf mi. 

Nehmen wir nun pama für „Gefangener^S aruni für „Beute", 
so ergiebt sich makhadi als „getödtet"; atgisni Z. 4 mit dem 
Determinativ für Menschenklassen , würde sich als „Feinde" über- 
setzen lassen , indem man das uns bekannte Wort itvJcani ,,Krieg" und 
das neuarmenische atel „hassen" atdi „Feind" vergleicht, ^o weit 
die Lücke am Schlüsse des Absatzes den Sinn nicht unterbricht, 
würde sich also etwa folgende Uebersetznng ergeben: 
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„Anaitis möge gewogen sein. Bagridur, der Sohn Argistis, 
spricht: und ich gedenke der Anaitis, indem ich von den Gefan- 
genen, von der Beate nnd von den Getödteten im Kriege mit den 
Soldaten des gefangenen Königs (als Opfer oder Geschenk einen 
Th^il) gab." 

§ 2 Z. 6. 127. Bag-ri-du-ri-e-i vi 

7. 126. ANAI-di-i-ni-ni (vasuisini.) 

8. 1.27. Bag-ri-du-ri-ni (127. Argisti-)na /^ ^y/L.A^* 

t ^. ri 3.^ tan-nu. 1 1 S^^^a-su-i-ni ^ . 121 (?). is(?)P. . . . e >*^ 

10. 113^^134. Bi-a-i-;iia^ u-e ..:e. khu-ti-u-e.j - uU^'^ 

11. a-lu-u-Qi-e. 135. Tu-us-pa-a-e-135. 'j* r-""" .^ v»m ? <- • 
Die Z. 6 könnte auch möglicherweise noch zum vorhergehen- 

. ' den § gehören, aber die grossen Lücken lassen keine sichere Ver- 

muthung zu. ^,,U?— .« 

i^'-^ In der Titulatur des Königs finden wir einige Modificationen, 

jedoch ist auch hier der Text durch Lücken so verstümmelt, dass 
wir nicht im Stande sind diese neuen Titulaturen mit Sicherheit zu 
bestimmen. Nach den Worten „der mächtige König, der gnädige 
König" und den Worten „König von Biaima" stehen nämlich noch 
einige Gruppen, von denen die erste das Ideogramm für „Pforte" 
sein könnte, aber das Ganze ist zu verstümmelt, als dass sich etwas 
darüber sagen Hesse. Zu unserer nicht geringen Ueberraschung 
aber führt endlich Bagridur einen Titel, der in neuester Zeit wieder 
hervorgesucht worden ist ; statt nämlich die „glänzende Stadt Tosp" 
unmittelbar mit dem „Lande Biaima" zu verbinden, erscheint hier 
Bagridur als „König des Landes Biaima und Khutive (Khediv) der 
glänzenden Stadt Tosp". Ich füge bei diesem Anlass die Erklärung 
des pei:sischen Wortes ^^^ nach dem Wörterbuche Burhani Kati 

bei : ^yXs> Khidiv „Besitzer", „Beherrscher"^ „Effendi", „Vezir", 

„unvergleichlich". 

Der § ist demnach zu übersetzen: 

„(Möge) Anaitis Bagridur, dem Sohn des Argistis^ dem mäch- 
tigen König, dem gnädigen König, dem ....... dem König des 

Landes Biaima und Herrn der glänzenden Stadt Tosp (gewogen sein)." 



Z n s a t z 

zu den Inschriften des Königs Bagridur II. 

Bevor ich die wenigen Keilinschriften des armenischen Systems, 
welche nicht den Königen von Van zuzuschreiben sind, erläutere, 
sehe ich mich zu einem kleinen Excurs über die Inschriften des 
Königs Bagridur II. veranlasst. Indem ich mich aber auf ein Feld 
begebe^ welches mit dem speciellen Gegenstand dieser Abhand- 
lung nur in sehr loser Verbindung steht, verwahre ich mich aus- 
drücklich gegen etwaige Vorwürfe des Plagiats. Ich bin gewohnt 
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tiberall, wo ich bei andern Gelehrten Ansichten oder Daten finde, 
die in den Kreis meiner Untersnchangen gehören, meine Quellen 
mit der grössten Gewissenhaftigkeit zu citiren. Aber ich wohne 
seit 25 Jahren in Konstantinopel; wo mir keine öffentliche Biblio- 
thek, kein einziges litterariscbes Institut zu Gebote steht, ich bin 
lediglich auf meine eigene Bibliothek beschränkt und was ich allen- 
falls zufällig bei hiesigen Freunden finde; die litterarischen Neuig- 
keiten Europas kommen in der Regel sehr spät zu meiner Kunde, 
und oft dauert es Jahre, ehe ich ein mir unentbehrliches Buch auf 
dem Buchhändlerwege mir aus Europa verschaffen kann. Wenn ich 
daher hin und wieder eine Ansicht oder eine Thatsache als Resultat 
meiner eigenen Untersuchungen angebe; während andere Leute längst 
vor mir zu demselben Resultat gelangt sind, so ist das keinesweges 
böswilliges Ignoriren fremder Verdienste oder lächerliches Prunken 
mit fremden Federn, sondern einfach meine Unbekanntschaft mit 
den diesfälligen Arbeiten anderer Gelehrten, und ich bin jederzeit 
bereit, so bald man mir derartiges nachweist, öffentlich zu erklären, 
was in diesem Falle unter anständigen Menschen Gebrauch ist. 
Umgekehrt hätte ich Ursache mich zu beschweren, dass meine Ar- 
beiten recht fleissig benutzt, ja selbst Wort für Wort abgeschrieben 
nnd Gott weiss unter welcher Firma in die Welt geschickt werden, 
aber es widerstrebt mir, mich mit solchen litterarischen Busch- 
kleppern herumzuraufen. 

Bagridur II. hat, wie wir aus der Inschrift No. XL ersehen, 
mit Babylon Krieg geführt zu einer Zeit, über welche wir verhält- 
nismässig reichliche Nachrichten haben, und es entsteht daher ganz 
natürlich die Frage, ob nicht über diesen Zug, so wie über den 
Zag desselben Königs nach Osrhoene und dem Euphrat irgend 
anderweitige Nachrichten vorhanden sind. Nach seinen eigenen Be- 
richten hat er es nicht an den in jener Zeit üblichen Ausbeutun- 
gen seiner Siege fehlen lassen; er hat Tempel und Paläste ver- . 
brannt; Städte zerstört. Gefangene zu vielen Tausenden ermorden 
lassen, und zahllose Schaaren von Weibern, Kindern und Vieh- 
beerden nach seiner Heimath fortgeschleppt. Sein Vater Argistis 
bat es ebenfalls, freilich nur auf einem beschränkteren Räume, aus- 
geführt, und wenn wir die Zahlenangaben in den Inschriften als 
authentisch annehmen, was wohl bis zum eventuellen Beweise des 
^egentheils nothwendig ist, da die Inschriften an öffentlichen Plätzen 
zu jedermanns Ansicht waren, etwaige Unwahrheiten also leicht 
durch das Gegenzeugniss der Theilnehmer jener Züge ans Licht 
kommen konnten : so muss die Herrschaft der Fürsten von Van bei 
den benachbarten Nationen und Volksstämmen ein gewisses unheim- 
liches Gefühl hervorgerufen haben; — nun, wir besitzen ein ziem- 
lich ausführliches Dokument über diese Heereszüge in den Schriften 
des Jehizkiel (Hesekiel), Capitel 38 u. 39; er war Zeitgenosse der 
^gebenheiten ; er beschreibt den Untergang des assyrischen Staates 
an mehreren Stellen und wohnte in Babylon und Mesopotamien, 
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und was er in den erwähnten Kapiteln berichtet, stimmt ziemlich 
gut zu dem, was Bagridnr IL über seine Thaten der Nachwelt meldet. 

AJso Magog wäre Armenien? Ich war von jeher dieser An- 
sicht^ noch lange ehe die Inschriften von Van dnrch Schulz eopirt 
waren; Thogarma oder vielmehr Torgoroa ist nicht Armenien; was 
ans im alten Testamente über Torgoma berichtet wird, es ist nicht 
viel ; aber das wenige stimmt sehr schlecht zu Armenien ; es ist 
vielmehr das Heimathland der heutigen Türken , die diesen uralten 
Namen bis jetzt fast unverändert erhalten haben; ja unsere In- 
schriften selbst geben uns Mittel den Namen zu erklären : &oQ'yafia, 
wie die LXX das hebr. MTanan wiedergeben, ist ein durch das 
armenische Yerbindungs-a hergestelltes Compositum und bedeutet 
„das Land der Thorg^' oder das „Thorgenland''. 

Vergleichen wir nun die Völkertafel Genes. X, 2 (u. 3) mit 
der Karte, so finden wir, dass Magog zwischen Gomer (und den 
Aschkenaz, Rifat und Thorgama) und Madai, d. h. zwischen den Kim- 
meriem (nebst den Anwohnern des schwarzen Meeres^ den Skjrthen 
und den Türken) einerseits und den Medem andererseits liegt, d. h. 
da^ wo alle unsere Karten Armenien zeigen; Magog selbst bedeutet 
einfach „Land des Gog", und der Name des Gog ist in mehreren 
armenischen Provinzialnamen z. B. Gogarene u. s. w. erhalten. 

Ich könnte nun über den Gog und den Magog und die Völker- 
tafel der Genesis hier mich in gemüthlicher Breite auslassen, aber 
ich fühle mich nicht dazu aufgelegt, und begnüge mich daher mit 
der obigen Skizze des Beweises für meine Sätze. Ich führe blos 
einige Stellen aus Jehizkiel an, um zu zeigen, wie weit seine Schil- 
derungen mit den aus unsem Inschriften entnommenen Eindrücken 
übereinstimmen. 

XXX Vm, 2 u. 3 wird Gog eingeführt als 
.baim ';jtt)73 ujN^n «"^^öi äi^inn y*i« ^^^ 

Mesekh und Thubal werden durch Moschi und Tibareni erklärt; 
wogegen sich auch nichts einwenden lässt, wenigstens so weit von 
der Stelle Genes. X, 2 die Rede ist; für gegenwärtige Stelle möchte 
ich aber eine andere Erklärung vorschlagen; Moschi und Tibareni 
kommen nirgends in unsern Inschriften vor, und so scheint es mir, 
dass hier Mesekh den Berg Ararat bezeichnet; der im Armenischen 
Masis heisst; während Tubal die Stadt Tosp (Taspa) repräsentirt, 
so dass die fragliche Stelle „Gog im Lande Armenien, Fürst des 
Flusses AraxeS; des Berges Ararat und der Stadt Tosp'^ ausza- 
l€f en wäre. 

V. 5. yaiDi laTa obD on« didi töiD o*W) 

6. T^B3iN-bD-n«i ^ncat '>Tar^ riTaiann nin rt'^DaK^bÄi 15d> 

•sfn« D^ja^ D-'ay 

„Persieu; Kusch und Put; alle mit Schwert und HebU; 

„Gomer und alle ihre (Heeres-)Flügel; das Haus Thogarma, die 
„entlegensten Gegenden des Nordens mit allen ihren Flügeln, sahl- 
,^iehe Völker mit dir.'' 
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Persien ist deutlich; Ensch ist hier^ wie noch an einigen 
Stellen, nicht Aethiopien, sondern bezeichnet das Land der Eossäer ; 
ob Pat hier und XXVII, 10 die BovSioi des Herodot (I, 101) 
sind, wage ich nicht sicher zu behaupten, indessen ist dieses doch 
immer wahrscheiniieher^ da die Budier eine medische Völkerschaft 
waren, als sie nach Afrika zu verlegen. Ebenso sind die iib 
XXX, 5 nicht die Lydier^ sondern die heutigen Luti in Chuzistan. 

Es geht also aus diesen Stellen hervor, dass in dem Heere 
der Armenier auch Perser^ Chuzistaner^ Medier (Budier), Eimmerier; 
Türken und andere Völker des Nordens, d. h. vom Eaakasus, dien- 
ten, was ohnehin sehr wahrscheinlich ist. 

V. 9 — 13 sind sehr characteristisch, indem sie die räuberischen 
Gewohnheiten der armenischen Heere gerade so schildern, wie Ar- 
gistis und Bagridur. 

Ich könnte die Details in diesen beiden Capiteln noch weiter 
verfolgen, aber ich fühle eine gewisse Scheu mich auf das Feld der 
hebräischen alttestamentlichen Philologie zu wagen, wo ich sicher 
blD, dass sich eine gewaltige Polemik erheben wird, der ich mich 
lieber, so lauge es noch Zeit ist, entziehe, und so mag es hierbei 
sein Bewenden haben. 

VI. 

Inschriften im armenischen System, welche nicht 
den Königen von Van zuzuschreiben sind. 

No. XLIV. 

Auf einem Steine am Fnsse des Hügels von Otsapert, bei dem 
Dürfe Ghetanots oder Alitschelü, seitwärts vom Erivan-See, wo 
sie von einem Reisenden copirt wurde. Ich erhielt diese Abschrift, 
so wie die folgende No. XLV, durch die gefällige Vermittlung des 
P. Leon Alishan und seines Bruders Hm. Serope Alishan. Sie 
enthält 19 Zeilen, ich bin aber nicht im Stande zu ermitteln, wer 
die Inschrift hat setzen lassen. In den ersten Zeilen sind einige 
Gruppen, die mit einigen Veränderungen Mmuazi Isbuinigcmzi 
gelesen werden könnten , so dass die Inschrift dem Minuas an- 
gehöreir würde*, da aber auch dieses nicht ganz sicher ist, und das 
ttbrige in seinem jetzigen Zustande zu wenig darbietet, so ziehe 
ich es vor^ hier blos das zu geben, was sicher ist Die Inschrift 
scheint aber bedeutendes Interesse zu haben, und es wäre daher 
zu wünschen ; dass die kaiserl. Academie in St. Petersburg eine 
sorgfUtigere Gopie von der Inschrift . nehmen liesse. r. 

Z. 1. 126. ANAI-di-ni-ni. us-fa f . . . . gi-ni-ni. 12^. Mi(?)- 
nu(?)-u(?)-a. ,*^-ir x^ A ti jt 

2. 127(?) . . . a . . . ka . . , ni. 'J31. 134. i. is. e-ba-aj 

3. . . ni-e. us-va . . . ti-ni .... lu-e-ma-par-gi-da. 
4.\ . a . . khu-ti. l47.'. . 184. U-e-da-iiÜu-lu-e . . .u(?) 

5. 184. Ar- ..-..-.. ni. sa-i . . mi-mi-i-w-ni. du-ti . . tl-i 

6. 1S4. Qi . . . bi-mi«da . . na-tn • . . i-ni . ... sa . . ni. 
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Z. 7 / za-i-ni. 134. Qu-a-i-ni-e . . . a-i-ni. 134. 

A-ma ^ \ ' '/i j ^ 

H 8. 134. Qa (Ir) . . a-ma . . . ni. 184. ^^-ti-i-ni. VI. za.... 

/ 1,,. par-a-i-ni ^- — 

9. - . a-i ma*ni. u-ni-gu-pas (?) ri(?)-a-i-ni. va . . . 

zi-ra-ni --va ^ ^,<^^y;'^'y .^^ ^.,ip 

10. du-ra-a-i-ni. 135(r) Tv-a-i-ni-ai-ki-zirj^-i-tti 

11. ... a-i !•*'., za-a-i-ni. 134. Erri-a\ . i-ni. 134. A-za- 

ru-ni-ni /,« 
/.,12. . . . i-ni-ar(?)-i-sa-m-ab-ti-m. mi-ti-i-m-a-nL 134. Ba- 
ba-nira oj:*\> '• » jr . --.J^h-^ o^ 

13. paa-rn-ni-e; mas? XXIII. ^-i^-107. hu-Qi-ni-i-107. %-gü. 

14. 'i^^ i. 128. LÜ-PAR-107. 134. Bi-a-i-ma-di. 184 ... bi. 
mi-mi-ni. sa-a-da ^ t^ * /^ 

I 15. liia-a-parfsi-di-is-par-u-ti, 127. i-u-pi-107 v; '*- . 

16. . . 8i-ma. 134. e-ba-a-ni 127 i-e 

17. 134. An^^-ni. 119. 117 . . '/A is-par-bi ^' , 

18. an-is-i. 135 . . . . K ma-zi . . . 107 .... 
19 a. 134. a-ti?-a 

No. XLV. 

Bei dem Dorfe Atamkhan auf einer Anhöhe am westlichen Ufer 

des Sees von Erivan. 

Z. 1. 126, ANAI-di-ni-(ni. u8)-va-si-ni. ',/»;.• 

2. 127."f*ta(?)-vi-ri-zi. 127. ^^-pi-i^-gan-zi. 

3. a-da. 135!' Par^n|hu-ni. 135. 113-nu-9i o^' ♦, V>.' 

4. 127. Äi-ma-da-bi-i. 127. tii-e-li^-i/i/*' v^ < ,r .1 • 

5. gu-nu-sa. kfaa-|[a-bi. 127. ^i-ma-da-bi-ni 
\- 6. i^?)GIS-ZA-i07-ra-ni. 128. Lü-PARrbi. i^ 

7. tn-tu-bi. pa-ri. 134. fikan-ri-e-ti-ni. 

Diese Inschrift ist viel correcter abgeschrieben, aber eine 
Revision wäre auch hier wünschenswerth ; namentlich scheint die 
Z. 6 einige Fehler zu enthalten^ z. B. die erste Grappe; auch am 
Schlüsse erfordert die Gonstruction ; dass die Omppe par zweimal 
hintereinander folge: 128. LU-PAB. ^ar-bi; dass etwas fehlt, er- 
giebt sich schon auf den ersten Blick ^ da die Z. 6 kürzer ist als 
alle übrigen Zeilen. 

Der Name der Hauptperson ist in seiner zweiten Sylbe nicht 
ganz sicher, so wie die erste Sylbe in dem Namen seines Vaters; 
indessen lauten die beiden Namen, wie sie sich ans der Abschrift 
ergeben. Ituvaris Sohn des Eupis-, ersterer Name erinneit an 

n • n"- n • KK • ET • Tn ^*w^A<^ ^^^ BlMstun - Inschrift, 
Vidafrasi auf einer Fehlevi-Gemme. 

Partakhu Z. 3 die von Ituvaris eroberte und verbrannte 
Stadt^ dürfte das wohlbekannte Berdaa (Perthav) sein^ welches von 
jeher ein nicht unbedeutender Ort war. Nach Mos. Choren^ der 
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den Kamen BoErtav schreibt; liegt sie in der Provins Uti (die 12. 
ProYinz Armeniens in der Geographie des Mos. Choren.). 

Der von Itavaris besiegte Fürst heisst (Z. 4) Zimadabi, Sohn 
des Lue; Namen, für welche ich in dem arischen Gebiete keine 
Analogien habe anfänden können. 

Khctmrü Z. 7 der Name des Landes, in welchem die Stadt 
Partakha lag, erinnert an die Eimmerier, Gomer des A. T., Gimiri 
der assyrischen n. babylonischen Eeiiinschriften; es scheint, dass in 
der bezeichneten Gegend ein Theil der Kimmerier nach ihrer Ver- 
treibnng ans Eleinasien sich niedergelassen habe. 

Die Uebersetznng der Inschrift lautet: 

„Anaitis möge gewogen sein! Itavaris., der Sohn des Enpis, 
spricht: Ich verbrannte Partakha, die Residenz des Zimadabi, des 
Sohnes Lue; darauf nahm ich den Zimadabi, seine beiden Einder 
und seine Frau gefangen; ich eroberte und zerstörte das Land 
Kkmrit" 

No. ELVI. 

Im J. 1862 veröffentlichte ich in der numismatischen Zeitschrift, 
die in Hannover erscheint; eine kleine Abhandlung über ein Siegel 
mit Keilinschrift. Da die Schriftgattung sich dem altarmenischen 
System ziemlich genau anschliesst (ohne jedoch identisch zu sein) 
und als ein System sui generis z^u geringfügig ist, so wiederhole ich 
hier die Beschreibung in aller Etlrze; sie mag als der westlichste 
Aasläufer des armenischen Systems jind der Eeilschrift überhaupt 
hier einen Platz finden. 

Das Siegel besteht aus einer nicht sehr dicken Silberplatte in 
Form eines Eugelsegments^ 16^/3 engl. Linien im Durchmesser, 
4^/3 Lkiien hoch, so dass die ganze Engel, von der es ein Segment 
ist, einen Durchmesser von ca. 19^/^ Linien gehabt haben würde. 
Der Eaoimann und Kumismatiker, Hr. Alexander Jovsmoff in Smyrna, 
hatte es acqairirt und es befindet sich gegenwärtig wahrscheinlich 
im britischen Maseum. 

Die innere Fläche ist glatt und hat nie etwas enthalten; nur 
sieht man noch einzelne Spuren, dass es ehemals an einem Griff 
angesehirdsst war. Die eihobene Fläche ist durch einen concen- 
trisehen Ereis in zwei Theile getrennt; der innere Hieil zeigt in 
der Mitte die stehende Figur dnes Eriegers nach links gewandt, 
imt dnein gestiekten Mantel bekleidet, auf dem Eopfe eine eng- 
awchBessende Eappe, an den Füssen Schuhe mit aufwärts ge- 
krümmtem Sclmabel; in der Rechten hält er eine Lanze, die Linke 
fasst den ühntel auf der Brust; endlich sieht man noch den Griff 
eines Messers oder Schwertes an der rechten Seite; letzterer Um- 
slRwL beweist schon von vom herein, dass wir ßs mit einem Siegel 
zu thun haben. Zu beiden Seiten sieht man verschiedene Symbole, 
jedoch sind sie auf beiden Seiten gleich, mit dem einzigen Unter- 
schiede, dass die oberen Symbole auf der rechten Seite grösser, die 

Bd. XXVI. 40 
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unteren aber kleiner sind, aiB die entsprechenden Symbole auf der 
linken Seite. 

Oben, zu beiden Seiten des Kopfes der Fignr, sieht man einen 
Ziegenkopf; darunter ein schwer zu bestimmendes Symbol, ver- 
muthlich ein pudendum muliebre. Weiter unten vier Vertikal- und 
einen Horizontalstrich, ich yermuthe, dass sie Waizenkömer vor- 
stellen sollen; dann, zwischen dem Schenkel und der Lanze eine 
Art Obelisk, und auf der andern Seite der Lanze zwei kleinere 
Obelisken; endlich noch einen Palmenzweig. 

Der äussere Kreis enthält eine Legende in Keilschrift; sie be- 
steht aus 9 Charakteren und beginnt an der Stelle, welche die 
Figur mit dem Zeigefinger andeutet; da es aber ein Siegel ist, so 
muss man zuvor einen Abdruck nehmen ^ worauf die Inschrift sich 
wie folgt darstellt 

123 456 78 9 

T T s^s^ -X^ T- =^=Z i^ -ETI T^^n 

Von diesen Charakteren sind die Gruppen 1, 6 und 7 Ideo- 
gramme, von denen 1 und 7 im babylonischen, assyrischen und 
armenischen System gleichbedeutend sind, No. 1 ist das Determi- 
minativ für Personennamen, No. 6 im babylonischen System das 
Ideogramm für „König", und No. 7 das Determinativ für Länder- 
namen. Der Sinn der Inschrift ist also „NN. König des Landes 
NN/^ Es handelt sich bloss noch darum, die Namen selbst zu 
lesen. Der erste Name lautet: 

2 3 4 5 
Tar - ku - dim - mi 

Der Name des Landes besteht nur aus zwei Charakteren, doch 
könnte man auch möglicherweise drei annehmen. Der Charakter 
No. 8 ist sonst das Determinativ für Städtenamen, was aber hier 
augenscheinlich nicht zulässig ist; im Babylonischen hat die Gruppe 
wohl noch den phonetischen Lautwerth ir, aber dieser Werth ist 
von dem semitischen Worte ^"^^ (Stadt) abgeleitet, und nichts be- 
rechtigt uns hier ein semitisches Element anzunehmen. Die letzte 
Gruppe könnte man in zwei zerlegen, mi und na, letzteres unge- 
fähr nach dem armenischen System, und so hätten wir als Landes- 
namen Irmina, d. h. Armenien. Aber gegen diese Transcription 
erheben sich sehr gewichtige Bedenken: 1) im armenischen System 
(und das müsste es doch sein, wenn der Name wirklich Irmina 
lautet) findet sich kein semitisches Element, 2) der Lautwerth na 
für den letzten Theil der Legende ist durch nichts bewiesen. Wir 
müssen uns also nach andern Lautwerthen umsehen. 

Im assyrischen System hat die Gruppe ^^ den Lautwerth 

tar-^ diese Gruppe stimmt mit der Gruppe No. 8 ziemlich gut 
überein; ferner ist T^fflf sun^ welches mit der letzten Gruppe 
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gut übereinstimmt; wir hätten also Tarsan für den Namen des 
Landes, and der Inhalt der Legende wäre also 
„Tarkndimmi; König von Tarsan'^ 

Diese Erklärung dürfte auf den ersten Anblick mehr als gewagt 
erscheinen, aber die folgenden Betrachtungen werden mehr als hin- 
reichende Belege dafür darbieten. 

Die Monumente von Niniye, Babylon und Persepolis bieten 
wenig oder gar keine Analogie mit unserm Siegel dar; weder die 
Gestalt des Königs, noch das Gostüm und die Waffen zeigen irgend 
eme Aehnlichkeit; die Könige von Ninive^ Babylon und Persien 
werden jederzeit mit einem langen und starken Barte dargestellt; 
während Tarkudimmi unbärtig ist; jene tragen einen hohen, mehr 
oder minder zugespitzten Kopfputz, dieser hat einen Helm oder 
eine Kappe ; welche so ziemlich den heutigen Hüten in Europa 
gleicht; jene sind entweder barfuss oder mit Sandalen bekleidet, 
dieser hat eine Fussbekleidung mit aufwärts gebogenem Schnabel. 
Alle diese Unterschiede widersetzen sich der Idee, an einen König 
des obem Asiens zu denken. 

Wenden wir uns dagegen nach Yorderasien, so häufen sich 
auf einmal die Analogien; so z. B. finden wir die aufwärts ge- 
krümmte Fussbekleidung auf den Monumenten von Üjük, Bogazköi 
und Eregli in Kappadokieu; so wie auf dem Denkmal von Karabel 
bei Smyrna; dieselbe Form des Schwertes finden wir in Bogazköi, 
die Lanze in Karabel, so wie auf letzterem auch die unbärtige Figur 
des Fürsten. Nur der gestickte Mantel und der Helm sind Ver- 
zierungen y die sich nicht auf den vorderasiatischen Monumenten 
finden. 

Schon diese Analogien nöthigen uns , mehr an Yorderasien als 
an Mesopotamien oder Persien zu denken, und das Alterthum des 
Siegels bis vor die Achämeuidenzeit anzusetzen. Dazu kommen 
noch einige direkte Beweise für die Lokalisirung in Kilikien. 

Herodot (L. YII. C. 91) berichtet, dass die kilikischen Solda- 
ten in dem Heere des Xerxes einheimische Helme (xß«i/ca) hatten 
und statt des Schildes sich mit Xausrfa aus rohen Ochsenhäuten 
vertheidigten; sie trugen wollene Kleider, und jeder hatte zwei 
Wurfspiesse und ein dem ägyptischen Messer ähnliches Schwert. 
Diese Beschreibung stimmt in jeder Beziehung mit dem Costüm des 
Tarkudimmi überein. 

Dazu kommt ferner, dass der Name in Kilikien ziemlich häufig 
war. Zu Zeiten des Augustus regierten in lülikien laut Strabo, 
Die Cassius und Tacitus der König Tarcondimotus, TaQxovSifiorog, 
und sein Sohn, welcher denselben Namen führte ; die Münzen zeigen 
«denselben Namen, während er bei Plutarch (in Anton, c. 61) Tag- 
^ovSfiiioq heisst, was sich der Form Tarkudimmi noch mehr nähert. 
Im Thesaur. Orthodox, fid. des Nicetas , L. Y, c. 7 am Ende (in 
Theodoreti Hist. Eccles. p. 539) wird ein Tarcodimatus , Bischof 
von Aegä in Kilikien, erwähnt. 

40* 
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Die auf dem Siegel därgeitteUteit Symbole weosoB uns sftntint- 
lich nach Eilikien faiii; die Ziegenköpfe belehren uns über den 
Yornehmsten Reichthum des gebirgigen Theiles von Eilikien, wäh- 
rend das folgende Symbol, sowie die Waizenkömer die ungemeine 
Fruchtbarkeit der kilikischen Ebenen andeuten *y die Obelisken sind 
eine genaue Abbildung der Wohnungen in der Gegend westlieh Ton 
Oäsarea in Eappadokien, welches damals eben so wie Eataonien 
und Eammagene und ein Theil von Syrien zu Eilikien gehörte; 
Tgl. Herod. I, 72. V. 52, und der Palmzweig würde eben diese 
syrischen Distrikte repräsentiren. Das ganze Siegel idt also ein 
interessantes Muster einer uralten Heraldik, welche die dem Scepter 
eines Monarchen unterworfenen Länder allegoriseh darstellt. 

Ich denke, alle diese verschiedenen Erwägungen werden hin- 
reichend beweisen ; dass der Eönig Tarkudimmi ein Eönig von Ki- 
likien war^ und dass also die Transcription Tarsun ziemlich gesichert 
ist Will man aber trotz alledem diese Transcription anfechten, 
weil der Lautwerth Tar für die Gruppe No. 8 nicht beglaubigt ist, 
im Gegentheil, diese Sylbe in dem Eönigsnamen ganz ander» sms- 
gedrückt ist, No. 2, nun so habe ich nichts dagegen, und lese in 
diesem Falle die Gruppe »-^ff nicht Tar, sondern zu, wie ]^fy 

im babylonischen, susischen und armenischen Syllabarium, und in 
diesem Falle hätten wir Zusun, jedenfalls die ursprüngliche Form 
des wohlbekannten JSviweaig. Ein solcher Syennesis vereinigte 
sich im J. 600 v. Ch. mit Labynetus^ Eönig von Babylon^ um den 
Frieden zwischen AlyatteS; Eönig von Lydien^ und Eyaxares, Eönig 
von Medien, zu vermitteln; dieser war also ein Zeitgenosse des 
Bagridur 11^ der auch um 600 v. Ch. zur Regierung kam^ und es 
ist sehr leicht möglich, dass der Tarkudimmi unsers Si^els eben 
dieser Syennesis war, denn das Eönigszeichen (Gruppe 6) unserer 
Legende ist nicht das assyrische und armenische, sondern das 
babylonische, woraus eben hervorzugehen scheint, dass man in 
Eilikien die Eeilschrift zu einer Zeit annahm, wo die assyrische 
Monarchie nicht mehr existirte. 



Die Zusammenstellung der in den Inschriften enthaltenen 
Wörter und Eigennamen in dem folgenden Wortregistei* (nach der 
Ordnung des deutschen Alphabetes) veranlasst nothwendig eine 
nochmalige Durchsicht der vorhergehenden Arbeit, also auch, wie 
es in der Natur solcher Untersuchungen liegt; hin und wieder eine 
Modification der bisher gewonnenen Resultate; so oft eine solche 
Modification sich als nothwendig erwies, habe ich an der betreffen- 
den Stelle durch eine kleine Note auf dieses Wortregister verwiesen. 
In den Augen oberflächlicher Leser gewinnt damit meine Arbeit ein 
gewisses unreifes Ansehen, als hätte ich meinen G^enstand nicht 
gründlich genug durchgearbeitet; darüber aber bin ich völlig 
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benUgt; wer die Geichichte der Eeilschzift-Fonetangen aaftneric- 
sam Terfolgt hat, wird recht gut wissen , dass von Grotefend an 
sftmmtliche Philologen , die sich mit diesem Fache beschäftigten , in 
gleicher Lage waren ond noch sind; selbst in den am besten be- 
kannten Inschriften; in den aehftmenidischen Denkmälern , ist noch 
lange nicht das letzte Wort gesprochen^ geschweige denn in den 
assyrisch-babylonischen, nnd ich ergreife gleichsam zum erstenmale 
das Wort über die armenischen £eilinschriften *, allerdings hat 
schon Yor mir Hincks gesprochen, nnd ich habe seinem nnvergleiek- 
lichen Scharfsinn alle Gerechtigkeit widerfahren lassen. Aber man 
vergleiche seinen Aufsatz in dem Jonmal of the R Asiatic Society 
mit der gegenwärtigen Arbeit Beispielsweise bemerke ich nur, dass 
er im Grunde nnr ein einziges Wort erkannt hat; ctdae (dixit); 
allerdings hat er dieses Wort ganz richtig erklärt, dieses eine 
Wort, das assyrisch-babylonische Syllabar nnd das armenische Wör- 
terbuch: das war die Aussteuer; mit welcher ich mein Unternehmen 
begann. Ich wünsche nichts sehnlicher, als dass reichlichere und 
correct copirte Texte befähigteren Forschem zu Gebote stehen mö- 
gen; damit die von Schulz, Mühlbach, SaiUsian, Kästner; Layard, 
Hincks und mir eröffnete Fundgrabe recht gründlich ausgebeutet 
werde. 



Wortregister. 

A. 

f{ a „von", lat. a. Vü, 3. XXX, 16. XXXH; 8. 23. 49. XXXIII, 

18. 44. XXXIV, 10. 40. XXXV, 10. XXXVI, 9. 31. 68. 
XL, 28. XLII, 8. 

f| ^^y "^^^T ^*ö „Lastpferde" pers. ^U griech. ÜTinog. XXXIII, 

43. XXXIV, 68. XXXVI, 7. 

--T !rf| aie, fehlerhaft statt ü S:f XXVII, 1. 

f| £< yj ^fy— ^^ — 1|— Abianini XL, 14. Name eines Für- • 

sten, dessen Staaten Bagridnr II. eroberte; der Name steht 
im GenitiV; und das Thema ist also Abia, und der Nominativ 
Abiazi (Abiaz). 

I| 63 "-^y^y öy ^ ahidadua „ich unterwarf" ,4ch machte 
mir gehorsam". XXXIX, 27. 

^' ^ "^EKT -E Tf ^7F ^1? ^ Midaiamem XXX, 17, 
Ein Patronymicum im Accusativ; das Thema ist Abidaianigan, 
der Sohn des Abidaiau; den Argistis seiner Länder beraubte. 
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^^f ^^ ^TW^ ^fy«- ^&mm*, Abia, Name ^ner von Atfistis 

eroberten Landschaft. XXX; 8. 
yj ■-^^- ^fi«^ :r^ ^|{ ^1^1*^ Abuniedt (im Ablativ), Name 

einer von Argistis eroberten Landschaft Abania. XXX, 12. 
Tf ^V n ^|l"^ ^ff— Ahurzanim Name einer Stadt in Vaspn- 

ragan. XXXm, 37. 

f; -yy ^(?^ ,,die Männer" III, 13 (22) (23). XXIV, 20. 21. 

V. ^; -XXXin, 49. XXXIV, 79. XXXVI, U. 23. XXXIX, 11. XL, 
'l2. XLI, 31. Das Wort wird bald mit, bald ohne Plural- 
zeichen geschrieben, kommt aber durchgängig nur in der Plu- 
ralbedeutung vor. Ich habe es als Ideogramm angesehen, ob- 
gleich es sich sehr gut denken lässt, dass in dem Plural des 
neuarmenischen Wortes ajr das r vor dem Sibilanten in der 
alten Sprache ausfiel, wovon im Laufe der Texte noch einige 
andere Spuren vorhanden sind. 

yj -^y<y «rf«, unbekanntes Wort. XXIV, 17. XL, 26. Es scheint 

eine Partikel zu sein „und". 
y{ i-^y<y ada IV, 10. V, 10. VI, 10. VIII, 7. XI, 2. XXII, 7. 

XXVII, 22. XXXIX, 6. 21. XLV, 3 und 
yj i-^y<y ^yj adae VII, 3. 6. XXIV, 7. 12. 18. 29. XXX, 1. 

2. 16. 21. 22. XXXII, 11. 83. 38. 49. 56. XXXIII, 23. 28. 

39. 44. 49. 53. XXXIV, 9. 24. 31. 40. 47. 51. 65. 71. 78. 

XXXV, 10. 12. 15. 16. XXXVI, 9. 15. 19. 31. 37. 41. 51. 

74. XXXVII, 2. XXXVIII, 3. XXXIX, 34. XL, 4. 7. 25. 
XLI, 14. XLII, 4. 9. XLIII, 3. „er spricht«. 

yj -^y<y -^ yi -«y yj <y-y- odaiohädi xxx, 4. 

XXXV, 4.7 
y; ^^y^y y; ^^^y yj ^yryr adabädi xxx, 24. xxxiii, 3. 

52. und 

yj i-^y<y y; -«y <yr:yr: adabadi xxxn, 29. xxxiii, 27. 

XXXIV, 29. 49. 77. XXXVI, 22. 46. XXXIX, 10 „ich ver- 
ehre« ; das Zeitwort erfordert den Dativ (oder Ablativ), gerade 
wie das türkische vJU^Lb tapmak, mit welchem es auch laut- 
lich übereinstimmt. 

. . .-. yj "-^^y ^yy cuia^. . . ein zu Anfang und am Ende 

verstümmeltes Wort. XXX, 24. 

yj ^ry^y ryyy adaki xxv, 9. 

Tf -^^Uy ^'^' (^<^i xxx, 14. 4L 42. XXXH, 21. 47. 
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YTYTn, 15. 42. XXXIV, 3. 4. 37. 38. 61. XXXV, 8. XXXVI, 

6. 28. 65. eine Correlativ-Partikel , „theils — theils", lautlich 

dem lat. atque — atque entsprechend, 
yr .^^|/| ^y t} — i^ adamanu ,;Auszeichnung" XXV, 10. 
y "-^y<y ^7p . . . . «wZam XXXn, 14. verstümmelter Name 

einer Stadt. 
|| -^y<y i-^yyy "^£5? ^^»-«^to 0,9(13) Name einer Gottheit. 
T{ <y^ ^^ y} -^^^ in, 23. Name einer Gottheit 
y y5— 5 ^yyy^ ^»S^^j gnech. «yw, lat ago, davon 

T; y^-^ s3 asw&* vm, 10. X, 7. ». xxx, 14. 43. XXXII,. 

21. 47. XXXm, 15. 42. XXXIV, 4. 38. 73. XXXV, 7. 
XXXVI, 17. 28. XXXIX, 25 und^ 

V ^irt ^TIT^ ^ ^^^* XXV,. 9 „ich habe gemacht"; femer 

V y5— 5 i^if— agfu»» Vin, 3. „er hat gemacht". 

yj y^-^ ^Ir ^^7F öfl^wwm XXXVI, 39. 75. xxxix, 

20. XL, 14. 15. 
y{ y^i^^ ^j^^ ^yyyS^ ^ryp: agunnm XL, 16. 

yj y5—5 ■►i— ^TP" ""^K^ ogfununicfa XL, 7. 

y; y^^^ =:yyyr: ^j- r^ ry; ^^y<y agünunü- 

da XXIV, 27. 
yj y5>-5 ^i^ Lii»- ^y o^anunma XXX, 26. 
yj y5»*5 »^l»- ^11-^ ^y yj agfi^untWtä XXXII, 13. 

Abgesehen von den orthographischen Modificationen, kommt das 
Wort in nnsem Inschriften in dreifacher Flexionsendung vor, 
(tgunurij agununida und agununima , jedoch ist mir die letzte 
derselben zweifelhaft. Die beiden Stellen, wo wir sie lesen, zeigen 
am Schlüsse Lücken, und es ist daher möglich, dass dort wieder 
einfach agunun stand, und dass die Sylbe ma zu dem Worte 
manu (vanu) gehört, welche an andern Stellen noch hinzuge- 
fügt ist-, das Zeitwort gunusa^ welches im^er darauf folgte 
habe ich deninach durch cremavi übersetzt, agunun gunusa 
„igne cremavi" ; die Form agununida scheint mir ein Lokativ 
zu sein „in igne". 

y J ^^ Ai , Name einer Landschaft (?) III, 23. 

Tl ^^ Vj -^^^ ^^® einer Gottheit III, 21. 
yj ^^ ^y iL.i»^ Aiduni, Name eines von Minnas eroberten 
Landes X, 5. 



„Feuer**, 
lat. ignis, 
Sskr. agni 
u. s. w. 
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fj ^^ ^f{ me....j verstümmeltes Wort XIX, 6. 

1} -^ -yp -|| -^ amÄe* IV, 12. V, 12. VI, 11. VIH, 8. 

XXXVin, 6. XXXIX, 7. XLI, 17., so wie 
fj ^^ ^yp: j::^ ajWr jilV, 31. und 

yj ^^ ^If^ aint XXXIX, 36 , der Accusativ des Personal-Pro- 
nomens dritter Person, wahrscheinlich ohne Unterschied des Ge- 
schlechts, „eam'^ »iCam^^, „id^^; entsprechml dem Zendworte ä. 

1} ^^ ^^TT ^E *TT^ ^Tf ^i^^^^'^i Name einer Ctottheit 

m, 11 (IT). 
• .•T| r:^ ^V K ...at^i^f oder ...aa^g«!:»^*, veratflmmeltes Wort 

XZ2Un, 92. 

T; e:^ <T- -EET<T -- T< ««««» «heüig** m, 20 (53). 

|| -^^<T oü „und« lat. „ef* Öl, 25. 

T| »^^ — ^y J{ yj ^^ ^7?*^ ö«...»««'^*5 unbekanntes Wort 

XLIV, 11. Da der dritte Charakter im armenischen Syllabar 
nicht vorkommt; so ist wahrscheinlich ein Verleihen des Copi- 
sten anzunehmen. Auch vor dem Aiifafig0t>uchstaben a steht 
noch *^, was ich nicht erklären kann. 

yj ^ r|^ akhar „Gegend" „Richtung« XXIV, 9. XXV, 3. 

XXXni, 57. XXXIV, 58. 
y} »-^y ^^^y ^^y ^yj Alame , das Land der Alanen 

OXIV, 57. ^ ''^ 

y; J§[T ^yyy aLü „auf" „an" III, 26. 

(duQ „erlaueht'^ ,^länssend", kommt in folgenden Formen vor : 

T| Üü ^1i\ «^^f« IV, 8. V, 8. VI, 8. XVII, 7. XVffl, 6. 
XXXI, 10. XXXIX, 34. 

y; Eü -Ws: s:|l <^^ VIII, 6. 

y; JEW rrlT -TJ «^«(^ xxvn, 21. 

y; gW ryyyr: rryy ry; oisfÄ xliii, 11. 

Vorstehende 4 Formen, die im Grunde identiseb und nur or- 
thographisch verschieden sind, kommen allemal in Verbindung 
mit dem Namen der Stadt Tuspa vor, tbx illnstris urbis 
Tosjpae. 

yj JEJJ sryyyr: rryy ryp o/öpm xxx, 4. xxxni, 3., jedoch 
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in beiden Stellen Itiickenhaft, so dass sie wahrscheinlich nur 
zufällig als andere Form erscheinen. 

TJ JETT ^n 2=TF ^tP altiginim XXX, 23. XXXII, 10. 
XXXIII, 27. XXXIV, 28. 49. 76. XXXVI, 22. XXXIX, 9. * 

IJ 1^ ^TfT^ ^TT ^7r^ ^ryp aiufimm xxxin, öi. und 

f} l ^yy r:fy trr ryp (^yp) aZwf?mT[m) XXXVI, 45., 

allemal als Beiwort der Götter, also im Phtral, wahrschein- 
lich Dativ. 

f| l^yy ^^A alum IV, 10. 11. 13. V, 10. 11. 13. VI, 12. VII, 

6. 8. 9. 12. Vin, 7. 8. 9, XI, 2. XXII, 13. 14. 15. 17. 

XXIV, 29. 30. 31. 32. XXVI, 15. 16. 18. XXVII, 22. 23. 

24. XXXVIII, 6. 6. 9. 11. XXXIX, 35. 36. XLI, 14. 16. 
17. 19. und 

Vf Mü ^TTT^ V ^^^' '^"' ^^" ^^^^"^m, 3. „ich". 

f [ ^f Ama XLI V, 7., versttlmmelter Name einer Landschaft. 

T| T"^ T<'^^ Amigu XXXVI, 54., Name einer Stadt. 

.. .yj f.- "^T^T amikhu... XXXIII, 67., verstümmeltes Wort. 

Anaüis. Der Name dieser armenischen Nationaigottheit kommt 
unter folgenden Formen in unsem Inschriften vor: 

«^.►fi- f{ .^^^y^f phonetisch Anaü III, 3 (4). ;,. ./^ 

^^ <|^]^ Anaidi HI, 7. 13. 16. (10) (27). IX, 1 (verstüm- 
melt). XX, 4. 9. XXII, 7 (verstümmelt). XXX, 16. XXXII, 23. 
49. XXXIII, 18. 44. XXXIV, 10. 40. 65. XXXV, 10. XXXVI, 
9. 15. 31. 51. 68. XL, 2. XLIII, 3. Sämmtlicbe Stellen mit 
einander sorgfältig verglichen, beweisen, dass diese Form bald 
den Nominativ, bald den Dativ repräsentirt ; dasselbe gilt 
von deü Formen 

^^ ^fty::: ^:fT Anatdie III, 1. 4. 30. 31 (1) (3) (5). XXXVI, 76. 
^^ <T^fS: S:^ -1} Anatdie XVII, 3. XX, 2, 7. 
^m^ yf^f^ ^IJ ^^ Anaidiei III, 3. 

_^ <T-T^ r^ Anaidi XXD, 5. XXIV, 3. XXVII, 4. XXX, 19. 

XXXni, 4. 29. 54. XXXIV, 32. 51. XXXVI, 36. 73. XXXIX, 
4. XL, 28. und 

^^ ^t^y^ !^*^ ^^ Anatdii XKYll, 13., welche allemal einen 

Nominativ oder einen Dativ bilden. 
^m^ ^V^T^ ^Tf "^TT^ Anaidieni III, 3 (4). 
Bd. XXVI. 40** 
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.^1^ <|^T^ ^fp AnaüUm III, 12. 13. 15. 17. 20. 24. 25 

(21) (22) (25) (26) (29) (50). XVI, 2. XXI, 3. XXIV, 1. 3. 

6. XXVI, 7. XXX, 19. XXXI, 1. 3. XXXH, 7. 12. 51, 
XXXm, 4. 29. 46. 54. XXXIV, 14. 42. 52. 67. XXXVI, 11. 
33. 70. XXXIX, 4. 12. XL, 1. 

.^1^ <P^|^f r:^ ^7p AnaicUni IX, 7. XIH, 3. XXVIII, 3. 

XXX, 17. 20. XXXII, 5. XXXIV, 33. XXXIX, 1. 

^^ <ys:|^ =7p -|{ Änaidtme XXVII, 1. 

Diese vier Formen repräsentiren meistens einen Accusativ, 
zuweilen aber auch einen Genitiv und in der Inschrift III 
sogar einen Datiy. 

»^»^ ^T^Y^ ^T^T^ AnaüUdt XXX, 3 (verstümmelt), 

1^^ <T^|^ -y; <yt^P= Anaidiedi XXX, 23. XXXIII, 26. 

XXXIV, 25. 75. XXXVI, 20. 44., 
^^ <y^T^ ^y; <y=^y^ r:^ AnmcUecR XXXm, 2., 
^^ <y^y^ S:^ -y; <y-y^ AnaicHedi XXXIV, 47., 
^^ <y=:ys: -y; <yr:ys: =:y; AnaüUedü XXXIX, 8., 

repräsentiren den Casus, der durch das Zeitwort adabadi y,Ye- 
neror'' bedingt wird, wahrscheinlich einen Ablativ. 

^^ <y^y^ ^iP ^ip Anaidimni II, 1. 2. IH, 17 (30). IV, 

1. 4. V, 1. 4. VI, 1. VIII, 1. 4. xm, 1. xvn, i. xxi, i. 

XXTT, 1. XXV, 1. XXVII, 17. XXVIH, 1. XXXI, 4. 7. XXXIT, 
15. XXXm, 23. 30. 48. XXXIV, 21. 46. 52. XXXV, 16. 
XXXVI, 36. 73. XXXVII, 1. XXXIX, 32. XL, 3. 6. XLIV, 1. 

»►»- ^y^y^ ^^ ^TP *^ff*-^ Anaidintm XIX, 1. XX, 1. 6. 

XXIV, 4. XXX, 19. XXXIV, 34. 70. 81. XLH, 1. XLID, 1. 7., 
repräsentiren ausschliesslich einen Genitiv. 

.^1^ <y^y^ ^^ Anatdizi IV, 15. V, 15. VII, 13. VEI, 11. XI, 

7. XXII, 9. 18. XXIV, 33. XXVI, 20. XXVH, 25. XXXIX, 
38. XLH, 10. und 

i— <y^y^y t:^ ^aa ^«««s»« xxxvin, 14. 

repräsentiren ausschliesslich einen Nominativ. 

Da kein Wort in den Inschriften so häufig und in so viel- 
facher Verbindung vorkommt, so eignet es sich ganz vorzüglich 
zur Darstellung der Declinationen , welche in Betreff der Will- 
kür mit der neuarmenischen Declination eine grosse Aehnlich- 
keit darbieten. 

Nom. Anaidizi, Anaidi, Anaidii, und Anaidie. 
Gen. Anaidinini, auch Anaidini. 
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Dat. Anaidi, Anaidii, auch Anaidini. 
Acc. Anaidini. 
Abi. Anaidiedi. 

— — ^)p:f^ ^T?^ *^TT"^ -4«ae!rftWm', Genitiv des Namens -4na»- 
di^ welcher den ältesten Namen der im Mittelalter Eriza und 
jetzt Erzingjan genannten Stadt darstellt III, 16 (2ö). 

1} ^^ ^ il-j|— ■"^U' ^nr^ ÄTidonikant^ Name einer Stadt X, 1. 

^.^^y *T7?^ ""EE • • -^^^*^i d^® Landschaft Anzitene XXX, 25. 

1-1- Y- *-^^} "2?fp andani XXX, 8. 11. XXXII, 16. „darauf" 

„hernach". .'' :.« . '.^ *'*> • ^i .» ^' / ' 

IJ "^If*^ ^? '^'^''^^^ äXV, 3., verstümmeltes Wort. 

— ^Y— ^^ i^||»> Anini XLIV, 17., Name einer Landschaft. 

V| 1^*-ET A^'^ Anmzi III, 2. und 

y; f^-^T ^TTT^ V -^»»«?««»' in (3)., „die Götter" (Acc. PL 
deos). 

TJ ==7F ^-tlT -^mF ^HT^ ^t; Ämrufogae XXX, 18., Name 
einer Landschaft. 

TVi^eis XXXIX, 31., Name einer Stadt in der Nähe des Euphrat, 
bei Ptolem. V, 18, 4 'AyxioßaQirig genannt. 
f| — j[— ^fff^ "^7?*^ «****^*; ein Wort, dessen Vollständigkeit 

nicht ganz klar ist; wenn nichts fehlt, wäre es das neuarme- 
nische anwn „Name". 

-^1 "^-^K ^E '^rp «p^w* XXV, 6. 1 „er hat unter- 

es:! ^^y< r^ aptini XXV, 7. XLIV, 12. J J^^^*"' 
yj. ^:::fy II f| Ärazä III, 11., Name einer Gottheit. 
^y,^i^|y^y r:yf y^ i-^y^rfeWi^'m, 6(8)., Name einer Gottheit. 

^y^^^yy^y <y^y^ .^yp ardini „brennend" lü, 26. 

<V^TT<y <T=^T^ -=7F =^n :^E El^ --H ^"^"^ ^^^^' 

nieiastiu XXXVI, 42., Name einer Stadt. 
^y^^i^yy^y S:y ^ ^Tlf^ «^5«^ «* XL, 12., verstüm- 
meltes Wort. 

Argistis, vierter König von Van. Von diesem Namen kom- 
men folgende Formen vor: 



^ggg Jlf ordtotoni» , Entzifferung ufid ErhUlrwng 

<!•— yy<T ^T — 1< V^ Argütisn XXX, 2. 16. 21. XXXII, 8. 

XXXm, 44. 49. XXXIV, 40. 46. 78. XXXV, 10. 12. 16. 
XXXVI, 9. 31. 41. 51. 68. 74. 

<T— TT<T -TT^ 2 TT — T< V ^»-s^-w^'«« xxx, 22. xxxii, 

4. XXXIII, 23. 28. 39. 53. XXXIV, 23. XXXVI, 1. 19. 37. 
77. XXXVII, 2. 

^I^^lf^f ^fT^ ^n ^T< ^B V Argt^^i^zi XXXII, 11. 

37. 56. XXXIV, 9. 30. 50. XXXVI, 15. XXXVIII, 1. 

Diese 3 Formen, die nur graphisch verscbie(Jen sind, reprä- 
sentiren den Nominativ, und zwar in der üblichen fiingangs- 
formei aller Phrasen: „Argistis dicit^^ 

<T— TT<T -TT^ 2 TT — T< r:E «^^TF A^-wrft*wiXxx,2o.uiid 

<T-^TT<T «-TT^ 2: TT ^^T< »^Tp Argi^wtim XXXI, 5. s. 
repräsentiren den Accusativ. 

^I^^yy^f -f ^^y^ ^-!ZJ[ -E Argistikaixxx, 18. xxxm, 

22. XXXIV, 69. XXXVI, 14., ^. rv. ^,...,^ A^v.^4., ; 

<T^ — TT<T -srin T; :rE M9üitt)hät xxxii, 26., 

<y^^n<T ^TT<^ 2 TT --T< ^^l^^l T| ^^ Argt^istikai 

XXXII, 54., 
^I^^ll^y -I ^^f^ ^-!li T| S:E Argütikäi XXXIII, 48., 

XXXIV, 20., 

<V^ff<y ^yy^^ ^yy ^^y< :^^ ^^rrj -^ Argi^üeüwi 

xxxrv, ^5., 
<T-^TT<T -:TT<^ 2 TT --T< :rE ^^Zl T; .. . ^»•i/^-ii^^^ 

XXXVI, 35. 

sind die bloss graphisch verschiedenen Formen des Dativ$. 
Vom Genitiv sind keine Formen vprlianden. Dagegen giebt 
es noch eine Reihe von Formen des Patronymicum, Welche ich 
hier aufführen werde. 

<T— TT<T -T ^-T< ^^^ V ^^9Pf^<^n»^ XL, 25. 29. 
XLn, 2., 

<T-^TT<T ^TJ ^^VF V {Argi8ti)eg(mzi XU, 3., 

<T^ TT<T =^T --T< =^T{ ^J^^ ;<^ Argütieganzi XU, 2Ö., 

<T-^TT<T ^TT^ 2 TT -^T< ^-^TF a'V^ Argi-iatig^mi 
XLin, 2., 

welche den Nominativ repräsentiren. 
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der Vokativ, überbaapt der einzige Vokativ, der in den ar- 
menischen Eeilinschriften vorkommt, aber prägnant genug iet 
um dessen Form auch für alle andern Wörter anzugeben. 
<y^ Ty<T =^y --T< ^ mF ^rgtsttgan XXXIX, 3., 

<T— TT<T =^T — T< ^ -=Tp J^TJ ^^?«*^%«^^ ^^ 2. 

bilden den Dativ. vi 

^y^^ff^f «rf ^^f^ ^|{ ^ ^roÄ^ieri^XXXIX, 5. XLI, 5., 

^y^^ff^y rry ^^y^ -^ Argwtti^' xxxix, 33. xl, 4. 

bilden den Accusativ. 
^y^^i^ff^y ^^^^^ yj ^rÄ«, Name einer Gottheit III, 22. 

yj — yy^y.... «»•* XXXm, 5., verstümmeltes Wort. 

<1— yy<y ^^ r' -^TF «»•«^aw^ XUV, 12, unbekanntem Wort. 

<F— iy<y =:E -yy^E ^H «^**«*' «königlich^' XXXVm, 16. 

^I^^yy^f ^y::y^ ^^^ arrfii«; fehlerhaft statt <y^-yy<y ^1£1 ^A 

artik» XXII, 6. „König". Das Thema ist arki oder arkm, letz- 
teres noch heutzutage im Gebranch; davon 

^y^— yy^y —^^22 "^TF ^TF ö»*^«'***** i^a Genitiv xxxix, 

39. „des Königs". 

<y^^yy<y ;;< ^m^ =^t; =^y; <t=^f <y- ArMaueedüi 

XXXIII, 34., Name einer Landschaft, das heutige Rovandiz. 

<y— yy<y ^y ^tf ^Ey<y -Ey ^rmamdM iv, 3. und 

<y^^yy<y ry y; jr^ ::y; ^^y<y rr^y armäniedat v, 3. 

„Regierungs-Gebäude". 

^y^^yy^y ^ «r^-^iv, 17. v, 17. xxiv, 34. xxvii, 27. 

XXX Vm, 18. XXXIX, 39. und 
^y^^i^yy^y 4^ :ry{ amoe VII, 14. „die Männer^ (im Accus. Plur.). 

Wurzel am „nehmen", davon folgende Formen: 

y; -:ryyy -yyy:^ ^^p arum xxiv, le. und i ^^^p^« 

yj -rryyy «^yp amw/XXXV, 13. XU, 26. XLIII,3. j „accepi". 
y| f^^yyy C^yyi^ Ö arw^* XXV, lO. „cepl" („capiebam"). 
yj r^yy ^^ aram XXVU, 13. „cepit" „accepit". 
yj --iy<y ^yj Jr-^^y anean XL, 18., scheint mir eine Participial- 
form zu sein „capiens". 
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^f^^ll^y .-yp -TTT^ arnw XXX, 16. XXXII, 24. 50. 

XXXm, 45. XXXIV, 12. 41. 66. XXXVI, 10, 32. 69. XL,29. und 
^f.^i^ff^y r^ ^Tf.... a^«Kw) XXXV, 11 „das dem Feinde 

abgenommene Gut^ „Bente^^ 

^f^.^ff^f r^ S:^ r:T{ ^Amie HI, 17 (29)., ein Bdname der 
Anaitis; in, 12 (20). aber Name einer besondem Gottheit. 

<V-TKT gy 4^^T E=TT ■=tTF ==m= -TJ ^r^^Aam- 
(rati6 ni, 14., nnd 

har^aue III (23)., Name einer Gottheit. 

T} -^^TIT ...iT-- Aru..,si XXXIX, 29., Name einer Stadt am 

Enphrat. 
^I^^f 1^1 ^^A ^^ , . , ^ Arzi. . . . Name einer Landschaft XXX, 33. 

<V^TT<T rrEn*^ <y5^|r ^TP :^f; Ar)^ißmü iii, 12 (20). 

Name einer Gottheit. 

^y yy^f T^-t^ ^TTT=^ "^TF ^»«ö«« in» i» (26)., Name 

einer Stadt. 
T{ r T} ^TT-A-^^ ^n «*«««^ XXIV, 21. nnd 
TJ V '^TT'-aA^ ^T| «^««ä XXIV, 23 „ich habe fortgeführt", 
^f^ f^i-^ E2 öWflfMÄi XXXIX, 16. und ^* .•.'•> 

^y^ f^i-^ ^TTT^ K flwgfilW XL, 8 „ich habe zersU^rt". 
fj ^f^ "^EKT «**^ »söhr viele" XXIV, 27. vgl. «lÄ». 
...TJ ^y»- *^f|»-> ...asiniy versttlmmeltes Wort XLI, 30. 
f} ^f,^ nyj aste m, 12 (21) „heüig"; davon der Genitiv 

(yj) ^y^ ^yyy=: y; -r {a)8iuai, tnq Ugag m, 20. 

^]^ <^y f f ^ yj ^^ Aßhadai XXXIV, 54. , Name einer Land- 
schaft am Araxes. 

ETE n^ aakha.... XIV, 2., verstümmeltes Wort. 

^)^ -^y^V *^^T^T '^VF^ asJekudam, unbekanntes Wort XXII, 12. 
^1^ ^y*- *^fjp ^yj Aasinie XLI, 10., Name einer Landschaft. 
^ ^''^ Assur XXXII, 53. XXXIII, 25. 31. 49. „Assyrien". 

^^ •"ET ^nfc ^E ^yry^ "^7?^ a^tiumm „ städtisch ^ 
XXIV, 21. 
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^f^ ^YTT^ ""EV Ty ^ cLSulabi XL, 12.; unbekanntes Wort. 

Yj ^«<TT -^ip «*"«* XXIV, 11. XXVII, u. XXXIX, 15 

„heiliges nnd davon 
yj »»///ff "^If" -^if— cwwmW XXXV, 18 im Genitiv, rijff 

^Cif ^ i^ii— ^^ ^f! -4^m6lII, 8 (11)., Name einer Gottheit. 

^^1 ^f J-fl«^ atgisni XLIII, 4 „Feinde". 

ff 1-i-f^ £3 oÄ**« XXX, 14. 15. XXXII, 2. XXXVI, 30. 67 

„zehntausend". 

T{ ^TTT^ ^E ^TJ ^^*^ ^^^' ^^•» ^^'^^ ®^°®^ Gottheit, 
ff S:fff^ r:f} aue IV, 19, femer 

Vi ^11!^ -E -f} auic V, 19. VII, 16. Vm, 14. XXIV, 36. 
XXVII, 28. XXXVm, 20. XXXrX, 40 und 

)] ^ITT^ ^E ^T{ -E «'**^' ^°' ®- XXXVm, 13 „diese" 
(Plur.). / 

T; =^yTP^ ....E-TT i^"^ ^ET^I iit*...r(WMfa XXXIII, 30., 

Name einer Völkerschaft. 
(f{) IJ i^^fff fj (Ä)zarua ÜI (18) Name einer Gottheit. 

f| }} — ^ffT "^TT*- "^iP" -^Äanm^n« XLIV, 11 Name einer 

Landschaft, 
f J 1-^ azi m, 29. 30 (59) „glücklich". XXXVI, 56 ist dasselbe 

Wort, aber es ist möglich, dass es dort nur der Anfang eines 
verstümmelten Wortes ist. 
f{ i^ff^r S:..,. £3 ^f{ azt...bie XXX, 1 „ich habe erobert". 

f| ^ETT ^Ty iT^Y^ "^77^ aztedini „Zusammensetzung" 

XXIV, 28. 
f } — ^ ^f} ^^ aasiei XLII, 5. habe ich durch „Soldaten" über- 

setzt; indessen scheint mir bei genauerer Betrachtung diese 
Uebersetzung unzulässig, und glaube ich vielmehr, dass das \ 

Wort zu dem folgenden tadu „Säule" als Apposition steht, - / 

und durch „Opfer" zu übersetzen ist, eine „Opfersäule". 
fJ — ^ "^T?^ azini.. XV, 3 verstümmeltes Wort. 
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•^«T «-«T ^«*« ni, 20. (36) und 

^^(^ i-^^f iTyp: ÄoÄön* im Accusativ XXX, 10. XXXIII, 5. 

XXXIX, 14., Name einer Landschaft; ans dem ZusamDAeöbange 
ergiebt sich aber, dass mindestens zwei oder drei ganz yer- 
schiedene Distrikte diesen Namen führten; dazu kommt noch 

i-^^f i-^^f iSyp |{ Babama in der Inschrift XLIV, 12., wel- 
che möglicherweise wieder eine andere Landschaft bezeichnet. 
-«T S3 l^fT «^TP -i; Bahüunie XL, 4. und 

-«T S3 TEH S:nfr: Babm XL, 5 JBabylon«. 

•^«T <I^T^ -^TP '^TP badinini XXXVI, 2 „Häuptiingö« 

„Befehlshaber". "' ' ' 

— «T r;5T ^T ^T{ baduife XII, 2, so wie 

«-«! r;<T ^TTT^ ^f! r:^ Jarfw^ xx, 5. lo. und - 

.-^^f r;<][ r:ff ^^ Äodwf« XXI, 5 „er hat befohlen". 
»-«T r;<T ^T ^TTT^ Jodiiparw XXIV, 25 „Stadtmauer*'. 

Bagrtdurü I. und II., erster und fünfter König von Biaima. 
Der Name kommt in folgenden Formen vor: 

— y -TT<T ^§[^ -TT<y Bagrituri I, 1. 5. 7. 

^^f^ ^ty^y r;<y i^yy^y ;^a Bagridmiri XXXIX, 6. 34. 

XL, 4 (nicht ganz vollständig). 6. 25. 29. XLI, 2. XLII, 2. 
3. 9. XLIII, 2, welche den Nominativ vorstellen. 

^^y^ ^yy^y »^y ^yy^y r:yj Bagridurie XL, IS. und 

^•^y.^ ^yy<y £;<y ^yy^y ^y; -^ Bagridurki xliii, g. sind 

beide in ihrem grammatischen Zusammenhange nicht recht klar, 
weil in beiden Stellen Lücken im Texte vorhanden sind. 

i^^y^ .^yy^y jr;<y i^yy^y r^ Bagridurmt xxxix, 5. 32. 

xliii, 8., 
»^»^y— »^TtO ^^ "^nO »^^ >£ii— Bagridurlni XL, 3., 

.^^y^ ^yy^y ^cy -yy^y -syp -^ Bagridurini xlii, e. 7. 

sind theils Accusativ, theils Genitiv. 

i^i^y^ .^yy^y ^y ^yy^y -rrl^J -E Bagridurikai xxxix, 

3. XL, 2 ist der Dativ. 



> „Kapelle" 
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Ferner das Patronymikon in folgenden Formen: 

__!_ ^n^t r;<y -yy<T -y; ^^tf V ^«W^»%«w»* 

m, 1 (1) , 

^_Y^ ^yy^y ^y .^yy^y -^«^Tp ^aA Bagriduriganzi HI, 25. 

27. 28 im Nominativ, und 
^^y_ i^yy/f ^f >-yy<y -«^"^TP Bagrtdurtgan III, 24 im 

Dativ. 
^«y ^ y y.... «^TP -Ba(Äja....)w« XXXIV, 57, Name einer 

Landschaft. 
^K^y r^ rjp 5awm' XXXV, 18.20, Name einer Landschaft. 

J_ ^< y? Ä^ BarUani XXVII, 4, Name einer Landschaft. 
c2»^uns* XIX, 5 

k -«yy <y=^y=^ ^^ -e ^y "^tf •^«»•f^^*- 

Indwni XIX, 3 
i ^yyyy JfZV^ M ^y ^7p bargudänduni 

xxn, 3 

k H<yy <y=^y=^ -^ (S -^t) =^yyy=^ ==7f 

bargudi(lndu)uni XXII, 4 J 

f^ r:y} 5are XXXVI, 17 unbekanntes Wort. 
f_ J y? ^r <yr:fr: Barhuaidi XXXIII, 12. 21(?) Name einer 

Landschaft (Bnrwand). 
r^^ ^5iyy V ""^yi y "^^ ^77^ yj J^^****^^*^**^? Name einer 

Landschaft XL, 6. 
J^ TT ^:r ^7p ^yi barzainie „die Vornahmen" „Mächtigen" 

XXXIV, 73. 
[^ TT — p: Äar^aw/ XXII, 9 „Ruhm" „Ehre". 

[^ ■;::yy STp iarmni XXXIV, 55 Name einer Landschaft. 

^y^y >-< ftam . . . XXXIII, 40 verstümmeltes Wort. 

^«y ^yy ^E *^*^* ^^' ^^ „AntheU". 

Biaima, Name des Landes, welches die Urheber der arme- 
nischen Keilinschrift beherrschten; es kommen davon folgende 
Formen vor: 

Bd. XXVI. 41 



^»^•^fa 
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ff -^ ^y r:f J Äaimae IV, 7. Vffl, 5. XXXI, .9., 

^r: ^y ^yj js^wo« v, ?., 

-^ yT -^ ;^y Biawia XVII, 6. XVIII, 5., 

J^ y? ^^ ^y y} Biaima XXVII, 20. XXXVI, 50., 

yi -^ ^y jBwima XXXIX, 33. XLÜI, 10., 

sämmtlich in der Formel „rex Biaimae", so dass man sie für 

einen Genitiv anzunehmen berechtigt ist; — ferner 

yi r:y ^Z: {f^)^ Biamaidi XXXIX, 25. und 

yi ^^ ^y (yr:y^ Biaimadt XLIY, 14, beide wahrscheiu- 

lieh als Lokativ. 

Dann noch das davon abgeleitete Adjectiv im Dativ Plur.: 

y? -r: "::y ^y^ .►^y Biaimasti XXXIII, 27, XXXIX, 9, 

^y ^^... Btmas{ti) XXXIII, 2., 

yr ^y ^y^ .^^y Biamasti XXXIV, 27. 48. 76., 

^Zi y r:^ ^T ^fE ^Z^ ^«««woÄ^' XXXVI, 21. und 

yT -r ^y y} ^y^ i-^y Biaimasti XXXVI, 45. 

yT ^7p^ Biani^ Name einer Landschaft im Süden des Van- 

Sees, XXX, 8. 

^r:^ <y^|^ ^E^T bibudit XXXIX, 25^ vielleicht in der 

ersten Gruppe <^! fea, also kaiudit „Beute". 

^y^yr: yj <yr:y:r ^^^^y -^y lidiadibat XXXIX, 18. 

„Vornehme" „Grosse". 

^y Syp hiduniXKTf, 17. „Diener" „Sklave". 

XXXlI, 44. Äame einer Stadt. 

,_yyy r^yy yj .ryp Bikhuräni XXXV, 18. und 

^y/y r:^yy jr^ Ä'MMmm* XXXV, 20., Name einer aadt, 

jetzt Bokhrani. 

y.^ y^^ "^iT^ üwÄwiw« XLIV, 14., unb^anntes Wort 

:r:^yy ^^77^ Urani XXII, 1 1,. , unbekanntes Wort. 
^^^ ^t: «^77^ ^y^T -^ Buinivana XL, 17. Name einer 

Stadt. 
^^^ y^W Smä« (2?i*&*) IX, 3. „Brücke". 
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^^^ ^^ff ^^ Büros XL, 17 Name eines Kurdenstammes. 
^m ::yy|< ^f ryp hwrgaduni 11, 1. 2. „Burg" „Schloss". 
^m CiffH "Tf iT^ burgamani III, 29. „Gebete". 
I^r,^ — 5TTT --EK' *«*^^'* ^^^^' ^•» ^^bekanntes Wort. 
C:^ ^KT ^ 6ar . . . . vana XXXH, 41.;, verstümmeltes Wort. 

Buspar, die armenische Provinz Vaspuragan, kommt in fol- 
genden Formen vor: /ic^xyfc^ ^ ' 

^r^ jryp<f ^T =TT!^ =T; Buspaw^ xxxni, lo. se. ^^ ^j^^ 

(lückenhaft) in unbekannter grammatischer Verbindung, ^ 

^ti^ ^Tp<T ^T ^TP Busparni XXXHI, 21. | 

47. XXXrV, 44. I ^ccusativ, 

runie XXXIII; 61. 
^^^ «^ipKT in ^TJ <T^!^ Busparedi XXXIV, 53. Ablativ. 
^^^ ^r:y -tt^T T} Butiria XXVII, 2. 8. 14. Name eines Landes. 

J.,,.^ (it.... Name einer Landschaft XXX, 31. 

j _ y ^y _. Ä^ (7a...a7wa...m' XLIV, 8. Name einer 

Landschaft 
j —^WT «Sryp- / J|p- (^adanioni XXXVII, 4. Name 

einer Stadt. 
— p -;<y y} r^p f^joduani XXXII, 42. Name einer Stadt. 

-rrp nyv (7a6 XXXIX, 3. Name einer Landschaft. 

-— ^ ^^ <?a«.... XXXVI, 3. verstümmeltes Wort. 

»_ ^«^ ^J- — ^M f} ^^ S:T{ i^Tp qainukanieni VII, 
5. „Zimmer" „Gemach". 
^ rrrp -^EKT • • • ^^^ ^^' ^- verstümmeltes Wort. 
j ^T y "^Tp (^öwwawt XL, 16. Name einer Stadt. 

— — yry y? ^s: -yp ^^ (^(Uuainl XL, 15. Name eines 

Häuptlings. 
J—^ ^yyy^ ^r: y^ iTTp (Jaueam XL, 15. Name einer Stadt. 

«--TT ..• ^ T«- "^rTiT i!i...h{mida XLIV, 6 Name einer Land- 
schaft. 
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(^TT) n< »-TKT ^TJ {^i)kharte III, 22. Name einer Gottheit. 
-TT JEH y; <f=:yr f^warfi XXIV, 15. XXXrX, 24. ,^efesseit". 

^TT ^ü^ ^TTT^ ^Tl (!'«>awe XXXVI, 13. Name einer Land- 
schaft auf der Nordseite des Van-Sees, Sipan. 
^n EriTT T| -^Tp (^»-^w« XXXIV, 74. und 
^TT E^n -^TP f«^«wt XXXIV, 80. „Häuptlinge". 
^TT ■^TT^T ^E (^*^'*' XXX, 10. Name einer Landschaft. 

*"fT "^TTP" ^^"^ "^7?*^ ^Tf ^^^"^^ VK> 2. „er hat aushauen 
lassen". 

^ff "^TfP" ^^^'^ "^7?^ "^Tf*^ ^irsinini VII, 4. „aushauen". 
^TT .... ^^Tff ... ^T| (7^...yu...e XXXVI, 52. Name einer 
Landschaft. 

=^!T JET y^-< =^ fÄMgfMm XVII, 4. XVIII, 3. „er hat er- 

. ^ richtet" oder' „aufgerichtet" „aufgestellt". 
^ft \\ r;<T ^7p fizadum VII, 2. „Strafhaus". 
-«Tf f J r:E ^T T} (Jumii^ XXIV, 11. Name einer Stadt. 

■^^^TT T} C:E -^ff"^ ^T{ ^uamie XLIV, 7. Name einer Land- 
schaft. 

■"^^TT ET ""kTTT ^Tf (Jumarue {(Juvarue) III, 11 und 

■^^^TT ET Tf "^^TTT ^f| f^umarue {Cuvärue) III (17) Name 
einer Stadt. 

^ET<T ^ET<T ^TJ <T^T- =^7=^ dadaedmi XXIV, 24 „An- 
gelegenheiten" „Geschäfte". 

^ET<T TJ ^ET<T ^7P Dadmii XXXIII, 32. Name eines 
Häuptlings. 

^ET<T <T^T^ ^ti^<^ ^E J^<^dikai XXXm, 5. Name eines 
Häuptlings. 

...■^ET^T ^T| T-- ..daewe XXXV, 13. verstümmeltes Wort. 

...«^ET^T ^E ET VT •••^««^«^'XXXVI, 17. versttlmmeltes 
Wort. 

•^ET^T ^E ^i^ ^TT ^E ^7?^ dcdnu^lni VII, 3. „Ein- 
gang". 
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-EKTI^T ^111^ ^1] =^TJ <T-T^ 1] Dakmeedia XL, 

13 — 14. Name einer Landschaft, 
^^f^l n^ yj -^ rfdfcÄae XXV, 4. „Provinz" „Landschaff*. 

6. XXVI, 22. XXVII, 27. XXXVIII, 18. XXXIX, 39., so wie 
■^^T^T ^f|— ^ötn«' VIII, 12.; ferner 
— ^f^f ^f { ^^ ^TP" ^^^'^* XXV, 7. und 
i-^f^f ^yj ^r fj Sr^ *|pL daeiamm XLII, 8. sind 

sämmtlich Genitive des Wortes dun „Haus^^ Auch in der 
Stelle III, 25. (51.) ist das Wort dani wahrscheinlich das- 
selbe, und somit von eha zu trennen, welches letztere „auch** 
bedeutet. 

— ^f^y yj ^^yy «^7?^ ^«^'<*w« XXXI, 7. Name einer Stadt in 
der Provinz Daron. 

^ET<T <y- r:^ ^yj dorne lü, 15 (26). „Sichel«. 

i-^y^y »— y^ ^^ -^^Tp- ^oßw^XXIX, 3. 6. „er hat gegeben". 

. . .— ^y^y ^{} ...dann XXVII, 15. verstümmeltes Wort. 

<y=^y^ y; :^yyy=^ ^^y; 4^^^^ -y; <y:^y:^ mua^anedi 

XXIV, 2. XXX, 6., 

^yrys: yj riyyyr: s:yj 4^ Diauma xxiv, 7. xxx, e., ^ 
<T=^y=^ :r^ y; ::yyy:r :zy; ^^ 2>iat*ena xxiv, 13, 
<y:ry:r y; ::yyy:r :ry; ^j^r^ -^ Diauegani xxiv, 19. 

sind verschiedene Flexionsformen des Namens Piauegan, der 
in seiner Zusammensetzung genau dem Namen Diogenes ent- 
spricht. Die erste Form ist Ablativ, die zweite und dritte 
Accusativ, die vierte Genitiv. 

{^^yp- ^y yj ^^ rfp mduaim m, 7. und 

^y^yc: ^yj ►Ky riyj Diedu(aini)e III (9) Name einer 

Gottheit 

<|^y== ^y| l^y ^yyy^ -y; dülue m, 27. unbekanntes 

Wort. ^ 
{^^ ^^ »^Tp Dlnz m, 19. Name einer Stadt. 
<TE:y=: 1-^yyy <y- ^^ ^y; dimsle m, 13 (22). „BUdsaule". 
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V „ich habe 
gemacht'. 



^1^1^ »-< ^^ dimzi in, 24. „beide" „zwei" (im AccasatiY; 

der Text ist jedoch nicht ganz sicher). 
r^W ^TTT^ S3 düM XXX, e. „ich habe fortgeführt". 

ö -EKT ^TJ ^«*<*»« IV, 12. XXII, 18. XXIV, 

31. XXVI, 17. XLI, 15. 
^ -^|<y s:^ -T; dudaee V, 12. VII, 12. XXII, 

17. xxxvm, 7. 

^ -^y<T duda Vm, 9. XXII, 14. XXVII, 24. 
XXXIX, 36. 

*^|* "^STII Tt ^^ "^TT^ duruaini XLIV, 10. unbekanntes 
Wort 

^y /y^ .^y»^ :::^ ^yyy^ "^EET^T "^n^ d^bcBnuüm ni, 

31. wahrscheinlich fehlerhaft statt u2t2u«itoe. 
^y ^i^y^ ir:^ .-^y ^^ d'iai..ü XLIV, 5. unbekanntes wort 



' ^< .• 



die Formen 

des Accasa- 

tir und des 

Genitiv, 



E 

ifj E III, 4 (5) ideographischer Aosdmck der Mondgottheit. 
:|| ^^^y ryp eJom IE, 18. XXIV, 28. XXXI, 

6. XXXni, 1. XL, 12. 
■t} --«T TJ -^Tp «*««» XXIV, 9. XXXIV, 58. 

XL, 5. XLIV, 16. 
:f| -^^y f; ryp c^ =:|» eJ«nie XXIV, 25. 

26. xxxn, 41. xxxm, 9. 

yi ^^^f ryp ry» eftonte XXVn, S. XXX, 17. 
:f J (i-«y) S\^ ^^TTT^ eJonm XXXHI, 25. 
:f} i^^^l J|^ r^ =^TJ «ÄoMie XXXIV. 17. 48. 
:y» ►^^y J^ y» eJani« XXXIII, 13. 

:y{ w^^y yj .ryp yj eJän«» xxxvi, 4. 

yj ^^^y Jyp ryj <ys:y=: ebamecU XXXHI, 

1; ^«y y; jr^ ►= =yj <y:ryr eSä«ie&- ' 

xxxm, 66. 



D*tiT, 



l 



J 



Name einer 
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rrff ^(^} S^ <f^T ^frrfr: cJanifeÄfc- XXXIX, 27. Abla- 
tiv Plur., /" ^'^-'^ 

^f| »^^^y "^Tr^ Vf ^^fT ^T! ^^^^^'^ ^^y ^^* Acciisatlv 

Plnr. 

sind die in den Inschriften vorkommenden Formen des Wortes 

ebcmi „der Feind'S 

^f { -^^^T ^\^ d)aai. . . . XLIV, 3. verstümmeltes Wort 

^1} ^n r^ «f» XLI, 2/{/XLni, 4., an welchen Stellen ich 

mir keine Vermuthong über den Sinn des Wortes erlaubte; 

ich glaube, es ist die Wurzel des folgenden Wortes, und 

würde demnach „Stein^' bedeuten. 

^Vi ^TT ^^ «Lfl«»^ ^|{ e^lnie XXII, 15. ist wahrscheinlich 
der Plural des vorhergehenden Wortes, und somit könnte selbst 
die von mir an besagter Stelle angezweifelte Lesart XLII statt 
sui richtig sein: „ich habe 42 Steine angeschafft'^ 

rfl S:f| .ryp jrjp. efimm XXXVIII, 12. Genitiv Plur. des- 
selben Wortes. 

-f{ <T^T^ T{ «^Tp -^^"*^*' ^^» !*• Name einer Stadt. 

-f{ -^""^^ — rrf J -^ ■"■"»" eha — eha XÜ, 3. „sowohl — t \ 
als auch^^ 

....^f{ :::f <!^T^ ^^* XXXIII, 33. verstümmeltes 

Wort 

::f; ^r^f<f f; ^^--t- y; ^z^ä« iii, ig. 
Ffl) -EEKT =^y; ^^^'^ T; J^^^*^« ni (29). 

in (12). ) 

^fj ^^ff ....-^ ^a....wa XXXIII, 58. Name einer Land- 
schaft. ' 

•••=^T} E=^H -^=^1 ^ET<! -I! ....«•««a«' xxxiii, 58. 

verstümmeltes Wort. 
Ci^ •.ff^f fj . . -r Afp Enß..im XLIV, 11. Name einer 

Landschaft. 
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Srf» ^If^y || ^ jEWana XXXVI, 48. XXXVU, 3, Name eines 

Individaams. 
^TJ -n<T <T^T^ T} «^^ Eridiani HI, 16. Name dner Stadt. 
^TJ '-TT<T ET T} ^*^« (.EWva) m, lO (15). Name einer 

Gottheit. 
^T{ ^1H1 ^jr ^E <T^T^ Erinuidi X, 2. Name eines 

Landes. 
^T{ irTTT Tf "^ ^^' XXVII, l statt ustabi. 
...nfj'^^f ^f} i-^yyy es ...dieruM XLI, 9. verstümmel- 

tes Wort. 
^T! ^TTT^ "^^Tr^ ^TT^ Eumm XXX, 21. Name eines Landes. 

7. XLI, 1. und 
^T{ ^in^ "^T^y ^*^' ^ 2. „um — willen" „zu Ehren". 

G 

^pTTp. «^TT^ • • • »g^^nnt XXV, 5. versttlmmeltes Patrony- 

micum; wahrscheinlich Sadakadaganni. 
^^ S3 jfarS/ XXX, 26. „ich habe eingenommen" oder ,^efan- 

gen genommen". : ■ - i- • 

-E-^ ^Tf ^yy<y 9^^^^' ^^X, U. XXXm, 42. 
^i^ -yy<y 3arr2 XXX, 42. XXXÜ, 21. 47. ^ «^®^*^«*^^^"* 

XXXIV, 4. 38. XXXVI, 6. 28. 

Bei einer letzten Bevision dieser Arbeit sind mir einige 
Zweifel an dieser Auslegung aufgestiegen, namentlich deshalb, 
weil die Figur der ersten Gruppe nicht ganz mit der babylo- 
nisch-assyrischen übereinstimmt und in den Copien von Scholz 
die beiden Theile, aus denen sie besteht, meistens weiter von 
einander gerückt sind, als eine zusammengesetzte Gruppe zn- 
lässt; ferner scheint es mir unlogisch, dass der Sieger von 
den in seine Gewalt gefallenen Leuten sagt: „theils tödtete 
ich sie, theils machte ich sie zu Gefangenen", da letzteres ja 
schon vorher geschehen war; ich bin daher geneigt sowohl die 
Transscription, als auch die Auslegung ganz fallen zu lassen, 
und indem ich das betreffende Wort nicht mehr garri (oder 
gareri) sondern zinari (zinaeri) lese und mit dem persischen 
jl^j zinhar „Begnadigung" vergleiche, übersetze ich nunmehr: 
„theils tödtete ich sie, theils begnadigte ich sie". 



der armenischen Eeämachriftm^ von Van u. der Umgegend. Q4:9 

^llli ^TTT^ B^ll Vf ^ Qauräna XXXIX, 28. Stadt in 
Osrhoene; Gauran. 

■^fT-^ ^T| ^^ ^^ "^A"^ — ^T*"' "^TP" giemvkani 

XXX VIII, 11. ,^att" „Bauwerk*'. 
*-IT-^ df J ^^ ^11 gfim III, 28. unbekanntes Wort. 

^T ä^iiS XXXIX,. 17 „Mädchen"'; im Neuarmenischen ist gua 

„Jangfrau'S und man könnte es daher ebensogut für die pho- 
netische. Darstellung dieses Wortes, als für die dem Turaui- 
schen entnommene ideographische Darstellung (vgl. türk. ß 
„das Mädchen**) halten. 

^T Tf >-fi— giaani XXII, 19., wahrscheinlich ein falsch copir- 

tes Wort. c^i 

t:l( ^^ |f t!<l ^S^ güia^ifkaai XXVII, 16. unbekanntes 

Wort. ^ 

^f ^ET Tf -E ^Vf gisHaie XXIX, 1 und 
rf ^^1 f J ^ff gistiae XXIX, 4 „Gattin". 
...C:f rrfff::: C:|| ...gisue XXII, 8. verstümmeltes Wort. 

-t ;» Ö/Ä-^ XXXII, 21. 46. XXXIII, 14. 35. XXXIV, 37. 

XXXV, 8. XLV, 6. Ideogramm „Kinder". 

...f^^^ 5:5 E:f{ ...gubü XXV, 7. verstümmeltes Wort 

1^-^ <^ f ^in^ "^EEK' S'«**««** IH» 29. „sie haben ver- 
söhnt (gebüssty*. 

1^^^ f^TT C:f} S:ffp: gulue...u XLIV, 4. verstüm- 
meltes Wort. 

)^^^ ^j^^ V^ 1} gtmusä XXIV, 8. XXX, 26. \ 

XXXVI, 40. 75. XXXIX, 20. XL, 7. 14. 16. 17. I ^ j^^j^ ^^^^ 
^^^ _|^ Ciffyr: ^ 1} flfunfl^a XXXII, 14 j verbrannt«. 

f^^^ ,^|.^ V^ gunusa XLV, 5. I 

|^»-< *^i*^ ^1"^ ^Tl^ ^E gfwnw^m XXX, 34. > 
XL, 10. 20. 24. 27. Accus. Plur. 

n-i -ir <»- ^^ gunusiniXlüaX, 17. I ^^^^ Binder". 

Accus. Plur. * ' 

T^-^ — |— ^t— .^IFp ^^vF' 9^'^^^^^ „der Kinder". 

XXXIX, 18. Genit. Plur. (?) ^ 

f<^^ <!•- S:E 5**** "^^^^' '^^^ Silbergeräthe" XXXIX, 25. 
Bd. XXVI. *" 41 ** 
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H 
^■"■"f* f^»-^ ^A*" ^v"^ Äogrimt*«* oder Aagapazi 
unbekamites Wort. 

ÄaÄiÄ ffl, 21. ^ 



Nama isiner 



n»ö in (87). 



^""'" t; ;;< y; -ttp *^«^«* xxiv, 20 „lÄndHch'^ „Land- 

leute". 
S§^""'" "^KT yjy^y AoÄÄwA* XX^yi, 78. i^b^ttBtes Wcy|, 



4-f- 3T — I V y; ^««^i^*« ni, 7 1 j^^^ ^^^ 

^"""" f{ ^f r:rf ^ rfj Hänuipsae HI (9) I Gottheit. 

^"""^ TI &&TT ^7F ^«*'«^* XXXIX, 29 die Stadt Har- 
ran in Osrhoene. 

Name eines Häuptlings. 

^^^^^ gKI £;if jrj ioradM^' XXIV, 16. XXX, §. 11. 
XXXn, 16. XXXI¥, 56. XLIV, 18 ond 

4^"«^'^ :^Jf<y öf M r£ hoüoiuki XX^IX, 13. „i^ er- 
oberte mittels freinilliger Oai^itf^ion^. 

^^^»^ ::J[<T K5I rflp: 5^ Äoi^ocZönf ^^yn, ;§, „sie 

mtorwarf^u sidi freiwiUjg^S 

-<^'"'"''" ^KT <f £3 Tuwaparhi XXXIX, 26. ,^c^ ejH}^ die 
Unterweirfiuig^. 

^"'^ ;<v Ä4z; XXX, ??, 26. 3ö. xxxu, i^, ^5. xsxm, 

69. iO^V, 7. XXXVI, 2Ä. 40. 69. ^. X^pX, 20. M^ B, 

19. 23 tod r . T 

4^""'" Tf V ^-^^-^ XXXIV, 59 ideographischer Ausdruck ftr 
„Männer". 

^^^y <y^y^ C:^ ^y| HudU III, 22. J^ame einer Gottjieit 

J ^y^ £3 ÄMflw&r XXX, 7. XXXTT, 44. 45. ^XXT JT^ 13. 

xx:?:y, 7. xxxvi, *t. 38. 79. xxxix, 17. xl, s ,^e^ 

I "^«y yj ^^^ ^^y ^^ ^<* 

J C:ffp: ^^^f |i JSföiä m (27) Name eiper Qotth^i^ 



der armemm^eh EeUuuehriftgn von Van u. d&t Umgeffend, 651 
J nyi ff^ hufmi XXXII, 24. XXXIV, 13. XXXIX, IB und -: ' ^ ./'. 



j ziff ryp rE *^P*^* xxxin, 46. xxxv, ii. xxKvi, st. 

. XUV, 18. „die HÄuser** „OebÄude'*. 
T ^E .,,, Am.... verstümmeltes Wort X, 8. 

I ^^ S.'||^ 5.||ri^ huvnim XXII, 8. unbekanntes Wort. 

J ^^ ^ V J^ttriw. . . . XXXm, 24, Name einer Undschaft. 

J < f ^'^m^ rrrtt ÄttÄJoiura XXXIX, 6. „Bitider*. 

j ^^ Äi^n m, 27. 28. 29. „einiget 

J <S:!^ SrfT -^EEKT ^7P fnäduäni IH, 26 (53). „ößfer**. 

I H-tT ^tty^ ^tf Jä'uraMC XXXVI, Ife. XLI, 6. Landsdiaft 

in der Nälie des Van-Sees. 
1 -n<t r^ Ä«**^ XilV, 1. 3. XiVII, 5. XXX, 19. XXXI, 3. 

XXXIÖ, 29. 64. XXXIV, 38. 52. XXXVI, 33. XXXtX, 4.; 
femer 

l -t!<t ^ff *«^ XXVll, «. XXX> 17. XXXI, 1. XXXII, 25. 

51. XXXIV, 15. 42. 67. XXXEK, 1. XL, 1. 3. und 

I -fT<y t^ ^T| *««»^ XXXIII, 46. XXXVI, 11, das Possessiv- 

Pronomen der dritten Person ; so viel man aus der im Ganzen 
sehr willkürlichen Cönstruirüng der Phrasen erkennen kann, 
i^ hujie iiiid kurie der Kominativ (satis) and hun der Ac- 
cusativ (suum). ,C ^ 

I i-TT<| <|^ -^T<f ^^ Sur&idam XXV, 5. Name der 

Stadt Chorasan in der Nähe des Araxes. 
J ;^A huei XXX, 15. XXXII, 48. XXXIV, 8. 39, 

XXXVI, 67. XL, 21. 26. 28. 
J ^A C:f; hui^ XXXm, 17. j „Schafe". 

J V\ ^E huül XL, 11. 
l '^t(^ V ^t| Äa«Ä XLI, Ö9. 

I 

^ETf T| "^fP -^TF **^*»* XXXm, 47. „Glück« „Sieg". 

.••^ TJ <t^ rT "^"^ ^f'l ...«««»waä^ XLI, 11 verstüm- 
meltes Wort. 

^^ fc5 t:^ ^^ii Tf -^ff— tbträni XXIV, 18. „sie worden 
gezwungen^. 



\L 






.1 »s. "» 



L t't - '{ -i >v V 



|l>v' 



652 Mordtmann^ Bnisifferufig und Erkiäru/ng 

...^^ ^TT ^^ ...«Vä XXII, 11. verstümmeltes Wort. 
S:E ^n »f» XLU, 4. „aas". 

-^ rrfj ^^A ««?« IV, 14. V, 14. VI, 13. VIII, 10. XXIV, 32. 
XXXVIII, 10. „ich«. 

^E ^TTT$ "^TP" ^U^ Igcmini XXX, 11. Name einer Land- 
schaft. 
C:^ "^T^T -^T »fcAwfi'w I, 4 unbekanntes Wort. 

^E ^T "^T^ imani XXKV, 15 „dies"; davon sehr häufig die 

Form 
^E HT -^Tp «^EKT imantda XXX, 16. XXXII, 50. XXXIV, 

41. 66. XXXV, 11. XXXVI, 10. 32. 69. XL, 18. 29. so wie 
^^ ^f .ryp r:f{ i-^f^T imanieda XXXIII, 45. und 

^E ET TJ «^fT^ •^ETKT ^1} i^^nidae XXXIV, 11, aUe 

drei Ablativ-Formen. 
... ^E ET ^TTT^ ^fj ...wiaMC XLI, 13. verstümmeltes Wort. 

^^ ^Jp- int II, 1. 2. m, 2 (2). IV, 10. V, 10. VHI, 2. 1. 
.V ^' 10. XI, 3. 4. XVII, 4. XVm, 3. XIX, 3. XX, 3. 5. 8. 10. 

XXII, 2. XXIV, 29. XXVI, 15. XXVII, 22. XXIX, 2. 5. XXX, 
>'^^^' 1. XXXVIII, 4. XXXIX, 35. XLI, 16. XLII, 3. und 

; -^^^ ^^ "^7?^ """TJ *^«^ VII j 2. das Demonstrativ-Pronomen „die- 

ser"; davon 
^^ »^j|— —^^y^f inä XX, 4. 9., welches dem lat. hicce 
entspricht, und 

r:E "^Tp ^ET<T »?«^ iv, 2. 12. v, 2. 12. vii, 12. viii, 9. 

XXIV, 31. XXVI, 17. XXVII, 24. XXXVIII, 7. XXXIX, 36. 
XLII, 4. der Ablativ (oder Lokativ) desselben Pronomens. 

TU! ^TT <T^T^ ^ ipgidina III, 3 (4) „Zuflucht". 

Cü ^T ^ET<T -E ^T| ippardaie XXXVÜI, 12. „ich 
machte". 

"^Ijf— . ... Tf ET • • • "^fl^ Ir...ama...nt XLIV, 8.- Name 
einer Landschaft 

C:^ ... E^^TT ^TTT^ "^Tf * — ^«^^ IH; 19(33) verstümmel- 
tes Wort. 
"^Ifj— ^ff :r^ "^7?^ irf^m* XXXIX, 19. Name einer Stadt. 
•^m— ^y yj ^7?^ Irduam XXX, 42. Name einer Stadt. 



der armemadien KMfueknftm von Van «. der Umgegend. 6&8 

'^^ rf| Ire XXXIX, 3. Name einer Landschaft. 

17?^ rT Tf "^Tf^ IrmSbni XL, 16. Name einer Stadt 

Tip -n<if S3 irrUn VH, 9. „Anordnung**. 

■jll^ j^T yj s:^ i?j|^ ^^ Irtuainl XL, 15. Name eines 

Hänptlings. 
t "^^TTT -^K^TT -'^'**f" ^SXX, 25. Name eines Individuums. :' ' 

?lip: ^ni^ ^^ TJ -^ip- Irutani XL, 15. Name einer Stadt. 

:^ -^TTT r:^ -yy<T yj ^-^Tp imwiagan XXXV, 19. 
,,unabhängig*S 

:y Ä III, 27. 29. 30. (55) (59) „Opfer". Die richtige Trans- 
scription wäre eigentlich «V» da wir es mit dem neuarmeni- ^ ^ 
sehen Äa^ veirglichen haben, während das folgende Wort ä, 
mit dem Zendworte yaoa verglichen, richtig mit s gesi^hrieben 
wird und isch auszusprechen ist 

:y ü XXIV, 1. 3. XXVII, ö. XXX, 17.. 19. XXXI, 1. 3. XXXD, /.; / 

25. 51. XXXin, 4. 46. 54. XXXIV, 33. 42. 52. XXXVI \ . 

11. 33. 70. 76. XXXrX, 1. 4. XL, 1. XLIV, 2. „Glück", . ; 
die aya&^ tv/i; der Griechen. 

labuinü, zweiter König vom Biaima. Der Name kommt in ^,( 
folgenden Formen vor: 

:<yT -E»- ^TTP ::E =7F DH ^*^*«« i^^ i- 2., 

:<yT -E"^ ^Ti^ -E -^TP V ^^^'^^ "^» ^- 25. 27. 

28. (1) (48)., 
:<yT --E*- ^HF =:E '^'^ AÄt3^'m in, 24., 

von denen die beiden ersteren Nominative sind, die letzte ein 
Accusativ. Aus den beiden Nominativ-Formen geht hervor, dass 
die Endung zi die spätere Form ist, und dass überall das i 
am Schlüsse der Wörter wohl nicht auszusprechen ist, wenn 
es nicht durch einen besondern Buchstaben angezeigt ist. Zum 
Behuf der genauen Transcription aber konnte ich im Laufe 
der Arbeit auf diese Bagel keine Rücksicht nehmen, wie denn 
auch die genaue Aussprache im ganzen etwas gleichgültiges ist 

Von dem Patronymicum kommen folgende Formen vor: 

:^yy -^»- ^lyy^ s^E ^TT^ ^J^]}^ V ^«^^^wi^s^«««* 

m, 2. 25. 29. VII, 1. Vin, 2. XII, 1. 3. XVII, 2. XVIII, 2. 
XIX, 2. XX, 3. 8. XXI, 2. XXV, 1. XXVI, 6. 

ganzi III (2) (58). 
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C:<n --E*^ < ^^fp ^<^7f^ V i9AK)M(^nm IV, 2. 9. IX, 5. 
nils^anm y, S; XXII, 2.^ 
welches Nominative sind; 

ni, 24. xvn, 5. xviii, 4. xivii, is., 

welches der Accasativ ist; 

xxiv, 5., 

weiches ebenfalls Accasative sind. 
Noch sind ein paar vterstünunelte Formen vorhanden; 

^H i^t^ t^fr s:^ ^]^ Z:)] trr Islnliniei XXVII,7, 

wo der Iftckenhafte Zustand der Abschrift die genauere Form 

und ihre Bedeutung nicht eiicennen lässt 
S:y t;<y Mü XLII, 8. 5. „Säulen 
Ciy ^^ y| ^Kf C:?^ isicmakan XXVlI, 16. unbekanntes Wort. 

t<n T^T i^i-^ ][^yy ryyys: Äi^tt XXXVI, 49. XXXVII, 

5. Name eines Landes. 
^y--- y^n — ^ E^V 1} ^Syp- jyMÄw/arm (die erste tfjdbe 

unsicher) XXXII, 41. Name eines Mannes. 
^<|fy y.^ ismi XU, 26. XLIII. 3. unbekanntes Wort. 

w^ft ^T ...wrj?ar... verstümmeltes Wort XVI, 3. (wahrschein- 
lich MÜJMpami). 
*<IV ta^^y Mft* 1, 4. unbekanntes Wort. 

^fy — — t^ ... isti... XXli, 6. verstümmeltes Wort. 

■^yy ^..y^ rjp. ^^p^ ütmim vn, 7. xxii, 10. xxxii, 

^ 43. XXXIV, 59. XXXVI, 26. 40. 80. XL, 9. 19. 23. und 
•<yy »-•^y^ ^E ^n*- "^tr^ i^nHii vn, 9. im accus. Plur. 

*<yy — y< ry^ w^m iai-, 2. xxxn, 35. se. xxxm, s. 

XXXIX, 7. 31., ebenfalls Accus. Plur. 
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"^ xxxin, 18. XXXIV, 10. 40. 5XXY, 10. Jp^xvi, 31. xl, 

28. und 
^X\ ^^}{^ ryp: -r ^f| Ärfnw XXXIIl, U. schdpt eu 

Genit Plur. zn sein; 
^<H i^i^y^ <f^T- ütidi XXXIX, 21. Ablativ Plur. und 

^<Y| ■^■"K ^ff— ^^ T! wÄnia XXXVI, 76., wegen einer 

Lücke im Texte ein nicht ganz deutlicher Casus. Die Bedeu- 
j tung des T/yortes ist „alle". 

==T ü »M *?F ^«» X^IH' 8- l,er hat errich- 

„aufgestellt^ 



I « • 



(:pf l^J) cff»= cE T|-^ =ni= -SfF ' *"*" ^^'^ 




^2* IXj 6, 

3fi -HE— ^ni^ =£ ^w*^ ^ V...MW*» xx?m, 24. 

TersUtmmelteB Wort. 
=1 <C:Ti^ <l=^lr «««^» XXIX, 2. 5. „Opfer«. 
... ^^ ^TT!^ -fT<! ...iauin III, 28 (57) veretlJinmeltes 

Wort. 

=t ;j !} -Ty<T ^^' m, 28. \ ^(jpf ß^, ^ 

(=:| »») y» T-Tf^y ryi {ü-zayie m (56) I WoWei^ehen«. 

29. Nam^ einer Stadt. 
.•.?E £! -^E«^ EWI ?E ^TF .^ituin^d^i XLI, 12, 

^^ l^T ""^C !^f ^^TF !^E Aifeflni XXX, 5. 

XL, 22. XUn, 5. 
-^ gr ^-r;l f| .2^ ÄMfcöm XXX, 24. I «Krieg". 

-:^ IE? "^-I^T i^iF ^E «**^l^« XXXIIl, 33. | 
XXXVI^ 43. XL, 13. XLI, ao. j 

^r lET ""^'i^" ^Ip ÄMÄJawa XXXIX, 12. „Krieg". 
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-^ 1B^ -C:r;? rfp t:y| <fS:Tt: ÄJp ttukamedmi XLII, 

4. Abi. Plar. desselben Wortes. 
^^ l^f ^1 f »^yf/y iv\ /ftivanfe» XL V, 2 Name eines Mannes. 

ir:^ riyyyr: «w XXXV, IS. 17. XUII, 3. „und". 






Der Laut k ist im armenischen Eeilschriftsystem doppelt, 
gerade wie im Nenarmenischen und im Semitischen ; aber wegen 
der Beichhaltigkeit des Syllabars und der verhältnissmässig 
geringfügigen Anzahl der Texte dürfte es äusserst schwer, ja 
vielleicht unmöglich sein genau zu bestimmen, welcher Laut 
jedesmal anzuwmiden sei; da ich die Original-Orthographie 
eines jeden Wortes gebe, so könnte dieses einigermassen einen 
£rsatz bieten, und ohne Rücksicht auf den wirklichen Laut 
könnte man die verschiedenen Charaktere bei der Transcription 

durch Accente andeuten, z. B. *^^V^V k, ^^T k'; das i^ 

aber wohl nur bei den offenen Sylben ka, ki, ku mögUcii, 
aber nicht bei den geschlossenen Sylben, kap, kor u. s. ^. 
und somit leiste ich auch auf diese Unterscheidung Verzicht. 

^^y y| '«^rp- Ka\,..ani XXXII, 18. Name einer Land- 
schaft. 
^^y rr:y ^^y i-yy^y habhart III, 25. „Unterwerfung". 

(j r::y (^y ^yyy ^yy.. M kabka^ntbi 

XXXIV, 80. 

CT =^=^y <^y t; ^^yy? gn :^yyy=^ 

kabkändübi XXXV, 17. 
^^y t:t:^ ^Jl i^^yyy kabkaru XXXIX, 22. „Unterwerfung'^ 

^^y^y ^yy ^y kafülu XXXni, 8. „sie empörten sich". 

•^^CT Tf <T^T^ *^^^* XXXIX, 11. ,^egen" xara, 
.►^f^y j^y kadu I, 7. unbekanntes Wort. 

^^y *^y ^^y .SJp ^yyy^ -^fp Kadukaniuni XXXIII, 
38. Name einer Stadt. 

--s^yiiy yj -e ^ny^ =^yyy ^^^^^ xxiv, 13. 

^-y^y s:yyyr: ^y^y sry; kavkie xxxix, 23. 

^-y^y liriCT ^^TH (S^) kakaru{ni) XXXII, 25. 



„ich habe un- 
terworfen". 



das Volk". 



ti 



er war 



u 



der €trmeimehen Ketimachriften von Van u, der Umgegend. QQ1 

-r:T^T ^^ ^T 1} ^ Vf ^^Hl kammänäda XXIV, 19 

„alle". ^ 

-C:]CIT ^|Tn ^fp fca^n/ XXX, 17. XXXI, 2. XXXII, 6. 

52. 53. XXXm, 21. 47. XXXIV, 16. 18. XXXVI, 12. 13. 
34. 71. 72. XXXIX, 1. XL, 1 und 

-nl^f — ^ny ^HT^ »^Tp iaröw« XXXIV, 48. 44. „er wai^S 
^-TI^T V^ ^""^" ^7P kattbam XXXIX, 13 ,4ie Welt". 
<_T ^TTI^ -^TK? ^^^' XXXIX, l „Gegend« „Landschaft". 
E«-' KmJI '^ai' <^ "^ij— ..,kavapami XKX^ 11 Name einer 

Stadt. 
(ICf EIE ^T WoÄ^w X?:XIII, 1. 25. „Empörung". 

^111 SrT<T -A- ^TfP ^d^nü XXV, 4. „Fluss*'-. 

<yfcf '-^ET<T H<T "^TP ÄV/Äam oder ÄiVÄaw? in, 18 

(31) Name einer Gottheit. 
^ l^grT .... »-1^ M Ä;^...nwi^. verstümmeltes Wort XXXIII, 30. 

t^j^ 53 *r !! "^Tp ^^ "^TP -^**^ • • ^^w^^* XXX, 18. 

Name eines Mannes. 
55 S3 ^TTP ^T} E^n fj ^«^« III» Ö (II) Name einer 

Gottheit 
£:< J3 /:::][{ 53 1^- i^ff^f ryp Kulbikurrmi XXXIX, 30 

Nanae einer Stadt. 
t:5£5 I— ^Ai- Kuminu IH, 14 (24) Name einer Stadt. 

^*-< <^w^ £:| ^jrTni \a Kupisganzi XLV, 2 ein PatroBy- 

micum, „Sohn des Kupis". 
N |{ -^ ^Ifp ^tj <PT^ Kuramedt XXIV, 2. „der 

Kurde". 
S. ^^..;. Kurz.... XXXVI, 74. Name eines Lapdes. 

N. ^-fif kurra XXIV, 20. XXX, 15. XXX^I, 22. 47. XXXI^, 

42. XXXIV, 5. 38. 6g. XXXV, / XXXVI, 7. 29. XL, 10. 
27. „das Pfer*'. ^ / 

^. ^^ff .... Kurra.... XXX, 28. Name eines Landes. 
Bd. XXVL 42 
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-v-^ 



f 

f 
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n^ f{ -^^ -Tfy=: t; ^EET<T ä^ä^*«^«?^ ni, 2 

< ^^ XT^T^ Tf "^TF khcddiani XLII, 6 „Helden«. 

X :r^ --ET T| ^7F fchaMmi XXXIV, 74. '„beschimpft". 
Es könnte indessen auch sehr gut denkbar sein, daas dieses 
Wort mit dem vorhergehenden identisch ist, und dass nur eine 
orthographische Modification besteht, aber der Text ist in der 
letzten Stelle nicht Vollständig, und es muss der Zukunft tiber- 
lassen bleiben das Richtige zu finden. 

i^^< ^KT <T^I=^ iha^khudz XXXTK, 22 „er selbst«. 
{^1^ ^ ^f } hhamime XXIV, 25 
^^T^ ^ ÄAowiW XXIV, 26 . . 
^^f^ ^f {J ^E "^TP" Khä^parzaini XXX, 18 Name eioes 

Individuums. | 

i^\\ -n<y =:fj 1— y^ ^^ Kh^rm^ietint XLVi 7 „Kim- 

merien". ■ / 
n< ^ TJ *^*«^« XXXII, 43 „Haus". 
}{^ f} J!Jp ÄJÄäw/ XXXIII, 49. XXXVI, 47. XL, 5. „ich habe 

weggeführt". 

JK ^ ^T^ • • • • ^^i^^ verstümmeltes Wort XXXIU, 9. 

fK T| ^rTT TJ ^Äärä III, 11 (18) Name einer Gottheit. 

fl< <T-^n<T M< T| ^^TTT hhurkhäru XXXV, 18 „das 

Schloss" „die Festung". Davon die Formen 

f}< <T^^TT<T ^ETE "^^TF ^TJ -E kharkkamiei VH, 4. 
Genit. Sing., 

-*^ETE ^ETE I ^ hJuirkharhiJbi XXX, 7. 
XXXIV, 58. XL, 8. 23, ' 

Äöj/xxxn, 19, [ 

44. XXXIX, 16 j 

"^^^ ^EIE Tf ^ -E T| V T<^^'rT<^^rcanazi XXXV, 
20 Accus. Plur, 



Äblat. Plur. 
und 
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J{^ ^1^ rrKJ f^ khasimmi XXXII, lO. 40. ^ 
XXXIII, 3. 28. 52. XXXIV, 29,77. XXXVI, 46. 

IK T; <Y^ ^'<J !- hkästtlfmt XXXIV, 50. j „ich fttrchte'S 
XXXVI; 23. ^/ 

n< Vf {1^ ^'i' T-- r:|; Ä;Äato«|i^7n«ö XXXIX, 10. 

•••n< T| «^ET . . . . feÄa^» XXXn, 5 verstümmeltes Wort. 

n^ 1-1- T< Ef El^ ^-TTT fj ^7p Khcaivasiäni XXV, T. 
Name einer Landschaft in der Provinz Ararat. 

{}< TJ "^\<^T ^E ET T} ^^^^ XXVn, 11 Landschaft Khojt. 

H^^ ^^y^ ^1 -r: <f=:fr: ZÄafo^;a^V^^ XXXII, 1 2 | 

;;< — T< "^E ET t; ^ett ^t; ^ha^mzie '^^^^^'^ 

XXXII, 15. ) 

f|< ^TTT^ SS feAaM*/ XXIV, 7. 8. XXVI, 19. XXX, 7. 12. 21. 

26. XXXII, 13. XXXIII, 38. XXXIV, 35. 54. XXXVI, 40. 
XXXVII, 3. 4. XXXIX, 20. XL, 7. 14. 16. 17. 22. „darauf' 
„alsdann'^ ; andi in der Form 

fl< T| ^TTT^ ^ Mäubi XXX, 9. 25. 27. 31. XXXII, 14. 41. 

42. XXXni, 56, so wie 

-f^T S3 khubi XXXn, 13. XXXIV, 54 und 

;;< j s3 AAaÄMÄ/ XXXVI, 41. ^^v, 5; 

lr< TJ ^TTT^ ^T<T ^E ^T{ khaudaie VII, 10 „ich habe 
angeordnet". 

IK ^TTT^ ■^f?^ khauni XXXI, 6 „ich zog aus" „ich mar- 
schixte". / 

!K ^Tü <T^P^ ^TT<T J^^^^ri XXIV, 26 „die Zerstörung". 

tK T{ {| T{ «^fp Kkäzäni XXXIX, 28 Name einer Stadt. 

•-T<T T! ^^U1 khuada IV, 3. VII, 8 ] 
f\f Tt _f\i » l j^^j. beschlossen". 

-T<T =^TTT^ T; ^ET<T *äö«^« v, 3 J " 

^T<T ^TTT=^ E^TT <T^T=^ T{ khuradm XXIV, 
22. Accus. 

^T<T E-TT <T^T=^ ^^ ^ET<T khuradimda ^ ,,Soldaten". 
• XXV, 4. XXX, 5. Genit. 

-T<T E-TT T; «T=^T=^) =^T; Jckurä{di)e xxxu, 

53. Accus. 
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^KT E-W <^^ ^^ =!; **w«*fe xxxni, 

rf/..edfa XXXm, l.'\bl. } 

„die einheiüBischen SoldateB*'i 
>-T<T «-^TTT *Äwm III, 9« (53) „Feser". 
-^KT V "^7?*^ Khuaam XXX, 8 Name einer Landschaft. 

»-KT <y- r;<T « hhuaididn XXXIV, 72 „ich habe Gutes 
gethan". 

^fXT y< T; <f-f- MttfoW/ XXX, 3. 23. XXXIIl, 2. 26. 

50. XXXIV, 24. 47. 75. XXXV, 2. XXJ^VI, 20. 44. XXXIX, 
7. „die Göttin" oder „die Gottheit". 

^KV ^£:T ^TTf=^ ^y; Ht^ue XLIII, 10 „Herr" „Herr- 
scher" ^^Xz>. ; .^^.1v.:, . .''^ 

-^y<y yyy& y ^^^^ Xm, 28. unbekanntes Wort. 

^y<y yyjfc y ^^ ^^TP ^yj ^^^^^nü m, 5 (6) Name emei- 
Gottheit. 

-Ky ;; ^y y; =tF Khuzamam XXVH, 3. Warne einer 

"^yiy TT TJ Ey ^TF ^^«««^»^«w« xxvh, 9. r Stadt. 

li 

. . . »^Ey "^Tf^ • • • ^^^ verstümmeltes Wort I, 4. 
... -^Ey A<^ ...laai verstümmeltes Wort I, 6. 

^^::y/f nsry liab iil, 2. \ 

Z-Zi^^^ ^i#. 7. , r «reichlich". 

-EEy<y =^y; ^^ m (2) j 

^fff E3 libbi I, 6. unbekanntes Wort. 
-^EEy^y Ey ^*^« ^^I? 19. Name eines Ortes. 

^EEy<y ^yyy^ ^v^ ^^ ^i, 9 (u) „vor. 

]^y y ^yyy^ S^ ^«^3« XXXIX, I8 „ich habe unt^fWorfeö*^ 

. .\ ]g y y ^yy ...%2 XXVII, 12 verstümmeltes Wort. 

f} -^yy<5^«^|p" ^E -Z^w^wt XLV, 4. Name eines 
Individuums. 
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T^TT t:y; ^1 ^y Srff .-^T<I lt'^apari;ida XUV, ä allbe- 
kanntes Wort. 

... T^TT r^ iTyp t:|| ...hiinte XXXm, 11 vefstttmintt- 
tes Wort. 

ftlt ^T LüPAR XXX, 22. iXXlI, 18. 20. 43. XXXlV, 5». 

XXXV, 7. XXXVl, 40. ÖO. 80. XXXIX, 20. XL, 9. 19. 23. 
24. 26. XLIV, 14. XLY, 6 ideogtaphisdbier Ausdruck fQr 
„Frauen". 

tfcfl "^^TTT S=^^ luruku XXII, 14 „Wasserleitung". 

tfcft ^< r-jff i-ff^l Z^wriSr« I, 1. 5. 7. Vater des ersten 

Königs von Vau. 
]fc11 ^A lussi m^ 9 (14) „Mond". 

; . . . 

\^f 1} »»« XXX, 10 „das Land". Davon folgende Formön: 
^f IJ ^r^ mani IV, 16. VII, 13. XXIV, 34. XXVII, 26. 

XXXV, 19. XXXVm, 16. XXXIX, 26. 38. Genitiv, 
^f ^^ .Syp maim V, 18. VIII, 13. XXIV, 35. XXVII, 27. 

XXXVm, 19. XLI, 23. Accus. 
^K --i*- *"^TKV manvda XLII, 5 Locativ; ferner 
rf *^ mani V, 16. VIII, 11. XI, 9. XLI, 21 als Genitiv 

und IV, 18 als Accusativ; 

■-W ww ^^ M ^7=\^' vVv o f als Accus.; find endlich 

fc^T ff ^^ ^V^ mmm XXX, 2 j ' 

^! -i- V '^'*'''*^' ^^' ^ I das davon gebildete Ad- 

^t yj ^1^^ ^ münuzi III (3) [ jektlv „einhöimiscli". 

»^T Tf .... w^«.«« X,' 4 verstümmeltes Wort, wahrscheinlich 

irgend ein Casus (Accusativ) des Wortes mä „Land", 
^f ^ff r^ mai^ini XXIV, 1. XXVII, 1. XXXI, ^ 

1. XXXVI, 76. XXXLS, 1. 
^y riff -yp S:y; maf«w«e XXX, 17. XXXlI, 25. 

XXXIII, 20. XXXIV, 15. 42. XXXVI, 11. 33. 70. 
XL, 1. 

^f yj S:ty r^ r:y{ «rclffmeXXXn,5LXXXm,4e.l 
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^f f I :r:fy ^f^ ^)\ ^^ f {* »^fp- mäfmtöeime XXIV, 23. 

„die Grossen" „Vornehmen". 
^f <T^T::: warf» XXXEX, 6. „von mir". 
^If f| ^T^T^ . . . mädi.,.. X, 3. verstümmeltes Wort. 
^y l^*"< ^'^^S'^ XLIV, X3 unbekanntes Wort 
^f f I ^^ .... Mät. . , . XXXin, 8. Name eines Mannes. 
^y S:^ -yy<y Ifam I, 2. „Medien", 
^y {{< y{ <y^y- makkadi XLÜI, 4 ,^etödtet". 
^y ,^y^y SS makhubi XXXEX, 24. XL, 9. 23. 26. „ich habe 

getödtet". 

^y yj ^y y| ;r^ <T^T^ wäwa^'xxv, 2: \ 

^y.^y c:^ <y-y- mamaidiXKXiy,S5. XXXVI, > Dativ. 
'24. 38. j 

^y ^y -yp: mamani XXXITI, 47. XXXIV, 16. 
XXXVI, 34. XL, 1. 

^y ^y yj ryp mamani XXXIV, 43. 68. 
XXXVI, 13. 

^y ^7 V ^^^'^^^ XXXIV, 74 das Adjectiv, und 

■r T >rT Tf ^E • • • XXXIII. öO eine unvollständige und daher 
nicht erkennbare Form des Wortes mama „Rebelle" „Empö- 
rer"; das Wort ist wahrscheinlich ein Compositum wie in der 
Bihistun-Inschriffc, (res quae) non mea (est). 

^y i^yp mani XXXIV, 6 „Esel". 

• • • ^T -^TR mani. . . XXXIV, 73. verstümmeltes Wort 

^y -^fp- "^iT^ manini III, 24 Genit. Plur. des Personal- 
Pronomen erster Person r^^iav. Wahrscheinlich ist XXH ^ 
dasselbe Wort vorhanden. 

^y S^TjP *^\^ ^T} maninue XL, 11 unbekanntes Wort. 
^y .^Tp ^^^ ^Tf T=^ S:^ Maninüi XXXIX, 29. Name einer 

Stadt, 
^y yj ^yr: mapa XLIV, 15 unbekanntes Wort. 

^y <y-^yy<y -r ryyy:: y; ^r^ Mariuam xxxii, is. 

Name einer Landschaft. 
^T — ^TTT "^TT^ ^} rnarmiie XLIV, 13 unbekanntes Wort. 
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^1 — ^y c:^ "^1?*" "^l^f -^^^^^ m> 6 (7) Name einer 

Gottheit. 
... ^f ^^T "^ ..matna, ein Wort, welches nur zweimal vor- 
kommt, XXXIY, 56 nnd XXXIX, 14 nnd es ist daher an- 
gewiss, ob das Wort vollständig ist, da an beiden Stellen 
eine Lücke angegeben ist. Falls es vollständig ist, könnte 
man es mit dem Pehlevi- Worte vadnd „aber** „sondern^' „ans- 
•genommen^^ „nur" vergleichen; die Bedeutung „ferner'' „hier- 
auf ''' ei^ebt sich aber sehr einfach aus dem Zusammenhange. 

^T l^f -n<T »w«^^' XXIV, 15. XXXIX, 24 „kommen«. 

^1 T^f »-^fff "^7?^ mcUurum XXII, 5 unbekanntes Wort. 

r:| ^ni^ ^Tf ''*<*«^ III» I^- I^- Iß- 18. 19. 20. 23 (22) 

(24) (25) (27) „Bewohner'*. 
^]f ^fff^ ^yi — ^ ■^^^KT »»öw««^ III, 7 eine mir undeut- 
liche Flexionsform des vorhergehenden Wortes. 

^y {{ ^T i^t TTioeanui^ I, 8. unbekanntes Wort. 

f— ^^ fni Accusativ des Perspnal-Pronom. ersteir Person „mich" 

,^" in folgenden Stellen: IV, 17. V, 17. VII, 14. Vm, 12. 
XXIV, 34. XXVII, 27. XXXVHI, 18. XXXIX, 39; ^ ferner 
Accusativ Sing, des Pol^sessiv-Pronomeniä erster Person „mei- 
nen" „meum" IV, 18. V, 18. VH, 16. XXIV, 86. XXVI, 23, 
XXVII, 2ß. XXXVIII, 19. XXXIX, 40; als Genitiv desselben 
Pronomens, ,,meines" „mei" XXVI, 22. XXVII, 27. — und 
als Lokativ „in meo" XIJI, 5. 

1— ^^ ^ST mii, Genitiv Sing, des Possessiv-Pronomens erster 

Person „meines" „mei" IV, 18. V, 18. VI, 17. Vü, 15. VIII, 
13. XXIV, 35. XXXVm, 19. XXXIX, 40. XLI, 23. 

f— ^^ f{ "^EKT ^^^^^ ^^ II- unbekanntes Wiwt. 

f^ ^^ ^^y^y ^IJ micUie X, 7. unbekanntes Wort. 

I- «-^KT d^i T{ -^TP Mtdaiam XXXIX, 14. Name einer 

Stadt. 

f^ -^!<T Zi^Z:1 i; -=jP Mtdanam XKXIX, 22 Name 

einer Stadt. Bei einer nochmaligen Revision glaube ich mich 
überzeugt zu haben, dass die in der Z. 14 genannte Stadt 
identisch mit der Z. 22 genannten Stadt ist. In der That zeigt 
die Abschrift Z. 14 eine kleine Lücke; was jedoch noch vor- 
handen ist, stimmt genau mit dem vollständig erhaltenen Na- 
men Z. 22. Demgemäss würde die Identificirung von Midaia 
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.. XXXIII, 8 verstümmeltes 

> 



mit Miafardiin utegfalleB und an beifL^n SteUten die Stadt 
Amida (Diarbekir) zu verstehen sein. Aach di^ 4^slj9gang 
des Textes würde dadurch etwas modificirt werden ^ insofern, 
dass Z. 14 über den Angriff berichtet, den das Heer des Ba- 
gridHr auf die Stadt machte^ während Z. 22 die Untorwj^rfung 
der Stadt meldet. D«r § a der Inschrift Nr. XXXIX enthält 
also die Recapitniation der Siegestrophften , und statt der in 
der Uebarsetzmig des § 3 gebrauithtea Wemlnng 3 „Nach allem 
diesem unterwarf ich die Stadt MidaD selbst'^ mnss m richti- 
ger hassen: ,y[m Cransraalso unterwarf ich die^tadt Midan." 

Ef<l -^-J ^''Z^ ^ ^\ ^^ ^«^ XXXDf, 2 

Name einer Stadt, 
^ -^y<T ^A^y TJ -^TP Midatiani XXXII, 16 Name einw 

Stadt. 
•^ ^T{ T^TT n^ TJ .^fp Miduiani XXXIX, 31 Name 

einer Stadt (Melitene). 
..T«- ^T ^y.... ...mimagü 

Wort. 
I- i^r m, 31 (63) 

^ ^yj ^^ XXIV, 16. XL, 18 

Mim na 8, dritter König von Kaima; — folgeode Eormen 
lassen sich von 4iesebi Namen bdegen : 
1^ ^L^ f{ ^^A Mirmazi HI, ^5. IV, 1. 9. V, 1. 9. VII, 1. 3. 

Vffl, 1. 7. Xn, 3. XVII, 2. Xm 2. XXI, 2. X^II, J. JXIV, 
6. 12. 29. XXV, 1. XXVI, 7. XXVH, 22,. ' 

^ ^1^ ryyy^ y; ^^a Mimazi in, i. 27. 29. <2) (49) vi, 
9. vu, ?. pc, 4. xvjp, 1. ;Kxiy; ;?. 

»^ ^i*^ y! c;;^ Mi^wi (fehl^rhaf); statt Mmuazi) VIII, d. 

xxn, 3. 

.^ »-ii^ y} MniWB m, 24. XX; 2. 7. 
i- ^1^^ ^ IJ MViiAoa XXII, 6. 

Npmin^iyformen , un4 zwar üß ersten dr^i volle Formen, 
die letzten beiden aber abgekürzte Formen, v obgletdi aus der 
Construküoin dnrchaus nicht ersichtilioh ist; warum in letsiteren 
Stellen eine verk41rsste Form angewandt ist. 

^ ^j^^ yj i?yp Mintiam IV, 5. Vffl, 4. XVII, 

&; xvm, 4. xpv, 5. xx:v^, j« > a^cjis^üv. 

. {^^ *^1*^ yS "^n^ Mmumd V, 5 
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1^ -][.:.' T|; c^ ffffi Eft i*^ Miaudinüi XXTX, 1. >. 
GenitiT. 

f.- '-^J[-- Tf -i^ ilßViwana X/ 8 eine FiexionsfiaaB, deren Bedeu- 
tung aus dem lückenhaften Texte nicht zu ermitteln ist; es 
dürfte %öbl* ein Dativ sein. 
y^ßei^erMmmt das iPatronjmioiim in. folgpaden Forqfen vor: 

ßß. ,X?;KIU, ^8. A9., XXX.TV, ax. 50» XXXV, 
10. XXXVI, 19 

XXXII, 11., XXX VI; 37 . . 
nüaganffd XXXIIf, 53 
XXXIV, 71 ■ '" 

3an«5« XXXVI, 77. XXXVIH, 2 j 

y^ ^j^^ II ^-2^ ^}] Minuagane XXXIV, 69 }jö»tiv. 

f-. wj^^ ^ITP^'TI ^ J&viöftua-xxr; 20 | 

fi- 1^1»- 1} ^ ^f J Minuanae XXXI, 5 l Accusativ. 

f^ i i^A*.. f }; ^ ' Mtnusna \ Xj^XI;- 8 j 

1»^ *^^T ^^ >^ii-*> n i^ii»- ^nüßmVzm' XLIV, 12. unbekann- 
tes "Wort. ' ' ' 

•-V -;xA .==^UiF^ S:^ S^r T}^^ wtcmÄiaÄ»' XXXV, 15 ,4di 
habe vollbracht". 

•^V V *^TP *^V{ Jtf«««»^^ XXXIX , 15 Name, einer Lf^id- 
schaft. 

^ ^^ >!li.». ^f J ^«ntis XXIV, 22 ein Demonstrativ-Pronoinen 

im Accus. PI. (illos). 
^ ^y m^l^^ namanu XXXIX; .6 ^hnlioh^^ . , . 
Bd. XXVI. 42** 
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^ ^r| 4^yff ff Äf<f ^Tp Natirtu^dani 

XXXII,. 6. XXXIX, 2. 28 I vNamt wies 

^ -ET ^^HT TJ -^KT !{ r^ -N««?'«»*» « ^•^^'^ 

XXXIX, 19 
...r^ 1} ^2LIT »^Tp ...nicUani XX VH, 3 verstOmmeltes 

Wort. 
k*.i- *- £i.^ ET Tf ■^7?^ Nimäni XL, 16 Name einer .Stadt 

f?|Z> Ef m^km^ ...namanu yerstammeltea Wort XXXII, 34. 
jo^S^^^i T^^ET ^^T -^ ninatna, XXXII, 16,anbefcaniite8 Wort. 

^^,^Tp .^i^ Cf ..nu..imgü XXXIII, 34 verstümmeltes 

Wort. 

.Tfp -TT<T «*^* ^ 20 „verzeihend" (?). 

rjp -TT<T "^<T -E -^»^«» XXXII, 13 Name einer Land- 
schaft. 

v«-^ TTT »p j ^ nMaÄ;-Äunu I, 5 unbekanntes Wort. 

Eyp ^fi^ £3 r:E -^«^»** ™' 2^ (^ö) N*™® ^^"®'' S^^^- 
-jp....^J^ r^p rfj Ni...9mit m, 9(13) Name einer 

Gottheit. 
iTTp. y^T f! ^E "^19*^ ^E -^*^<*^*^* XL», 15 Name eines 

Mannes. 
27p TET -HT^ «^TP i^TP NüBnim XXXIV, a5 »am« 

einer Landschaft. 

rjp =Hy:j <!--n<f — T< EtEH HT -nütartüip I, 8 

unbekanntes Wort. 
ffrp: ^ffp ^E T| "^TP -Nitttam XL, 15 Name einer Stadt 

r^ ;; ^e-^ '^'^ ^TH^/ wÄoiMfc xvn, 4. .;xviii^ s 

„BildsÄnle". * 
. iTTp ^{ y{ »--E ^^^^^ XXX, 29 anbekanntes /^«rt. 
•^i.^ f { .^Tfia IQ; 23. Name einer Landschaft (?). 
^^^^1^ ^^r:y/y ^Tp ..«wifei» XIV, 3 verstümmeltes Wort 

«^ ^TET nvJct n, 1. 2 „Anfang*'. 

^l^ 1£TT =7|2| wi«Ä«r XXXII, 42 „Schi^. 
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"A^ E» ^ ^•*^*«*«' ^™V» 1« I „ich habe; 

^^^ ^1 fj 53 numoü XXXIX, 22. XL, 11 j gezeigt". 

mX- «^^V ^TTT^ vmtiu I, 6 anbekanntes Wort. 

P 
r:|r: ^i^jp- iw^aw XXX, 15. XXXII, 22. XXXIII, 16. 43. 

XXXIV, 7. 39. XXXV, 8. 14. XXXVI, 8. 29. XL, 11. 21- 
24. 28. XLI, 29 „Ochse". 

^1^ |i<... pokha... VII, 7. „bewachen**. 

^1^ li-^l ^l^f^ ^ITT^ paladiu I, 3. unbekanntes Wort. 

Par^ die dritte Gottheit in der armenischen Trias ^ kommt 
in folgenden Formen vor: 

^ Par m, 2. 3 (4) (28) VII, 13. XXII, 19. XXXV, 19, der 

verkürzte Nominativ. 

^f ^A Parzi IV, 16. VIII, 11. XI, 8. XXVI, 20. XXVII, 26. 

XXXVm, 15. XXXIX, 38. XLI, 21. XLII, 11, die volle No- 
minativform. 

<y iL^i»» \a Pamiei V, 16 eine noch weiter entwickelte No- 
minativform. 
^f iT'ii». . . , Parti«... XXIV, 33 vielleicht dieselbe Form, wie 

die vorheiigehende. 
^y iL||»^ "^Tf^ Pamini III (3) Accasativ. 
^f ^prfr Paadd XXX, 3. 23. XXXII, 9. 38. XXXUI, 2. 26. 

50. XXXIV, 26. 48. 76. XXXVI, 21. 44 Ablativ. 
^y i?^ <T^V^ Parnidi XXXIX, 8 ebenfalls Ablativ. 

Es ergiebt sich aus dieser Zusammenstellung zur Genüge, 
daAS die beiden Formen Par und Parui gleichberechtigt ne- 
ben einander Geltung hatten, wie dies bereits bei der Discus- 
sion des Namens in der Inschrift No. III bemerkt worden ist. 

<f Tf ^E *^||"^ pcaatni XLIV, 8 unbekanntes Wort. 

^y ^ "*^V .^^11»* ^^ Paraügani XXXII, 16 Name eines 

Individuums, vielleicht ein Patronymicum. 

Die alphabetische Reihenfolge bringt uns nunmehr zu den 
in unsern Inschriften am häufigsten vorkommenden drei Verbal- 
wurzeln pär „nehmen^^ pär „gehen^^ und pär „machen'^ deren 
Unterscheidung theils durch die Orthographie, theils durch die 
Flexion in den Texten leicht genug ist, in der Transscription 
aber weniger auffällig ist. Ich stelle hier sämmtliche Formen 
neben einander: 

42* 
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jRär Lnehmen" „erobern** „ertietotien'*; iHfttttrm;^cw4Mi/, Sftr. 
bhciy Zendior«,' neaper^: ^^j^X^^ Aengrie^. ni^^ nigvoi, 

lat. pr&iendo^ Zigeun. pcardi, \ 

rfr: i^ff^f pari XXX, 10. 22. 28. XXXTT, 17. XXXiV, 36. 

XXXV^ 19. XXXVI, 13. 25. jA. XXXVH, 5. ^XXTX, 13. 
14. XL, 5. XLV, 7., ^ 

Cift: f{ i^yy^f ^ör» XXX, 37. XXT^m, 40., 
rft: ^yy^y rf} ^wme. XXX, 21. X,XXTV, 57.,. 

sryr: yj i^yy^y ryj jpam xxiv, lo. xxx, lo. xxxvi, 49., 
^y^ — ^Tfl p<^^^ XL, 10., 

sftnimtlich in der Bedentong . 9,cepi^, dem la>t. prafaendi. ei^ 
sprechend. 

rys: -^yy^y ^r»^ /kwÄji xxx, s. 

^^ «^^fW 53 paru« XXX, 1^. 22. XXXIV^ a>. XXXVI, 7. 

26, 29. XL, 9. 19. 26. 27. 28. 
^^ «-^WT ^TtT^ S3 yaraW XXXin, 69. ^XL!,21;23;27. 

ebenfalls in der Bedeutung „cepi'S dem lat. t)reliendebam ent- 

sprechend, so wie 
^y A pama XL, 25. 26. 2^. XLIII, 3. , 

<y .^ "^ff*^ pamani XLl, 27. "XLlII, 4. , 

ersteres in der Bedeutung „das genommene^ d. 1^. dtd „i^at^^ 
und letzteres Accusativ Plur., jedoch ihasibtü. ^,e8(p^''. 

Die zweite Wurzel ist pat in der Bedentiing ,^ehen^*,^icb 
wohin begebenes im Sitsischen piri^ grieofadaGh TW^nfOfiM, 
deutsch „fahren^*, tttrk. ^J^Jjj bonimt mit in folgenden 
Formen vor: 

^y S:yyy^ par-u XXV, 4. XXXm, 39. 57 „profectus. sum", der 
Form nach ivi entsprechend. ^ 

^y S3 parbi XXIV, 9. XXXüT, 18. XXxfv, 58. XXXV, 6. 
XXXVI, 4. 24. 38. 53. XL, 8. 17. XLIV, 17. 

^y nyyyrr S3 par-ubi XXV, 3. XXXII, 42, ebenfalls „pro- 
fectus snm^, der Form nach ibam entsprechend. 

Die dritte Wurzel pär entspricht ganz genau der Wurzel, 
welche den drei lateinischen Verbeh paro, pareo ttnd pario 
zu Grunde liegt, dem Laute nach Qedoch nicht ^tymotogisch) 
entspricht sie dem italienischen fare, dem französischei!t faire, 



I 



der armmiBMn KeOmiekriflm 1Ml^ Fm- « dsi^ Umgegend. '609 

wAi ih Ibvcr Fleüon hst sie die m^te AehnHdikBit mit dem 
griechischen Yerbiim. Folgende Formen lassoi rinh belegen: 

Aetii lat. partii entsprec&ebd ^ Indern^ icb nBMrlich von del* 
speciellen Bedentang des lat. Wortes parSre abstrahire. 

XXVI, 16. XXXXX, 35 . * • ' 

$T '-ET<T C:^ ^f J pardaü XXIV,80.XXXyra,i { ,M", - 
<| rryfft: -^T<f ir:^ E:y} parudaie XXH, 13. ^ . 

XXVn, 23. , - . 

dem lat. paravii and noch mehr dem dentschen machfe, d^m 
dlnischeh gjo^efe^ eiskeeJ^, detnt engl, msuie entsp^ecKend. 

«.XXVI, 16 I 

^r- i1 -ET<T S:E ^V, pipardaie XXIV, SO- \ ^^.^ 

xxvn, 23. xxxvni, 5. xxxix, 35 

(wohl ein Fehler statt \plpaft«Äi«$) VII, 11 

dem griech.7r€;ro/i7xa, dem lat. peperi entsprechend. 

r^i <y i-ET<t -E ^TJ wotäiä xxxvm, 13 ,^eci" 

dem griech. inoiovv 4ntsprechend. 
^T -TT<T =7p >^?F '<parrmim IV, 14. V, 14. VII, 13. VUI» 

10. XI, 6. XXn, 18. XXIV^ 33. XXVI, 19. XXVII, 26. 

XXXVni, 14. XXXEK, 37. XU, 20. XLII, 10. „facianf*. 
<| ^^ 5r(f f pa/r-ie XXXIX, 6 „factns esf ', der Form nach deoft 

skandinavischen Passivnm en^prechend. 



<| ^f ^ff ^Tf^ pardufint II, 1. 2. „möge es glücklich sein**. 

<y J JV yj .ryp parhuJcham XXV, 2 „Feldzug". 

<| f.^ i7=. ^if! parmtnie XXXTX, 10. 12 | 

^1 f^ S?7p yam«m XXXIX, 16^ XL, 8 | "*^° ^'*''* * 

V ^ ^'t pamae XXXVI, 16. 78. Vielleicht JÖaissBlbe Voit* 

von welchem wir unter der Wurael pär die Formen pama 
und parkani erklärt haben ; da aber die Umgebung des Wor- 
tes in den Zeilen 16 und 78 der Inschrift XXXVI daroh 



;/ 



8T0 Mordtimammy EmUt^fmrunff umd ErUärunff- 

IdStckM litfvei^t&iidlieli ist, «0 wige ich eti nioUt die Identität 
zi bekanpten. 

i1 "^ir^ /^o»^« IV, 16. jV, 16. vu, u. vm, ig^. xauv^ 94. 
XXVI, 21. XX vn, 2f xxxvui, 17. xui, ir„*Ä»ciit« 

ryn ^f.^i^fy^f ^y ^r :^f| parpareie XL, 12 anbekanntes 

Wort 
^T If TTT -V<V -^fp Ihrtakhuni XL7, 8 4ie«tadl; Bendaa. 
^T^ »»^T ^^ "^jT^ Pafint XLIV, 8 Name einer liandschaft. 
^K -^ ?» vm, 12. XL, 17., 
^y^ nfj 5:^ jp«ei XXXIX, 26., 

^fi^ ryp pÄit XI, 10. XXIV, 15. xxxn, 17., 

j^^ S:^ Sfp /^M/t IV, 17. XXIV, 34. XXVI, 21. XLU, 11., 
^1^ =:|; ryp pümi XXXIX, 8»., , . 

^f- ==^T{, =:E -^iP pÄ»«»V, 17. VII, 14. XXII, lö. xxxvn/, 
17. ^LI, 22., 

^T- -T; =:E -^mF =^Vf i^^^ ^^^^' 26., 

sind ß&mmtlicb Accusative des Wortos p{ „Sehut«^, and zwar 
die beiden ersten yorkttrzte Formen, die andern volle Formen, 
ohne dass man eigentlich recht begreift^ we$shalb in einer 
nnd derselben Phrase bald die eine, bald die andere Form 
gebrancht wird. 

^f- -ET<T P^^ VIII, 2. 3. X, 9 

i1^ -ET<t ^TJ p^^^ vm, 10 

^fi- -^f r:^ ..-^TF i^-..w» xxxn, 17 Name einer Stadt 

^f^ -TTT^ ^F T{ ^7F ^»Vp««» XXVU, lO Name einer 
Stadt. 

n 

Ef-- ^TE »"«^w I, 1 „gross". 

^yy^ <y^y^ ^fp Raddini III, 14 (24) Name einer Stadt. 

E^yy S:^ ^7F "^Tf ••••^<**^'M« 11^? 8 (12) Name deiner 

Gottheit. 

■ S ((jÄftoh) 

^ f| ^ry/y sryj «^^^ xxxin, 14 | 

7 TJ -iTfl rE säd^ xxxm, 4i „Xtl^ 

!y yj -Ey<y «öd« xxxiv, 13, xliv, 14 j 



, „vorhanden** pers. iJu^^. 



dti/r ar m mi iweh« H Me&im§cknftmt «m Vmm «. dtr Umgegend, (tl 

V ^EUT ^^^'^ -ET<T -y; ^-^TP SadaXßAie!^ JX^ 

6 ein Patronymieam , ^ohn dds BadälWdk*'. - « v . 

^f ^^ ....1«^ F-^ j^^ ^y t||»- Mt.,.«ttVt%nit XIJV9 5 

Terstammeltes Wort. 
^^ --T<V ^ Sakhuna XXXIX, 2 Name eUes bidiTidomoB. ^ 
,...Sf ■^yp' "^Tf^ ' * ' ^^*^*' XXXIV» 36 Name einer I^uulschaft. 
Nr V TJ ■*"Ey<if «!P«ra€ia XXIV, 14. XXXIX, 24 ^befohlen«. 

V V ^np ^ wportt&r XXXIX, 17 „ich habe befohlen". 

V ^nlT X-n !| ÄwYMofci XXXin, lO Name einer Stadt. 
^EH" <T^f^ ^E ^TJ ^^^ ro, 22 Name einer 6(^ttieit. 
'^^ <T- l^yy i^Tp &wt?ttm XXiV, 9 Name einer Stadt. 

V — y< Et^yy E-yy ^yyy^ -^tf ÄiArarcm«*xxxiv,ti4 

Name ei]|er Landschaft. 
'r ^yyy^ ■^yj *<*«^ ^^^I^» ^ aubekattnle» Wort, . . 

<y- yj <y==y=^ ==y? ^yy<y i; ^4^ ^^tf ::y{ tt-o*^ 

rtb^otifU« XXX, 11 „an dem groasen Flusse*'. 

<T- =:= — EHT «**» XXX, ,9 I ^088« „viel". ' 

<f- =► <1P^T= ==.... sidi.... Xm, 4. XXVin, 4. ver- 

8tam4elteB Wort 
<V <!=^y= 3TT ^T sidtepar XX, 8. 4. 8. 9 ^er bat erbaut«. 

<T- <T=I= Sn V V, -EK» lidüpmoda IV, 4. V, 4 »ej 

hat erbaqt". 

<?- <FF , <T- ^T '-SiF sidinpm-ni II, 1. 2. 
xn, 2. 3f 

» 

^y«^ ^y^y^ J5yy $y ^yyy^ ^^tp w^iparuni 

?X, 5. 10 

<y- <y==y5^ ^yy ^y -yyy=^ -^y ^^sparun- xliv, .u un. 

deotlidie Form desselben Zeitwortes. 
(y— . .'. • öy 91... du XXII, 12 verstümmeltes W<m1. 

<y^ K<y =fyyy^ -yyy=^ -rry<y ^«^ xxiin, %a ^e^- 

bamuig^ 

<y- ^y; v^ ««» xxxv, 19 „wohusuz«. 



i,erbaaen*' 



1 1^*. 






Käme einer 
Gotthbit 



-.. <T- "^f ...«mo XIJV» 16' verstammeWes Ifort 

<|^ 1^ rn<T |;< <T=T= -Ty<T ^ Sinarmadtrim 

XXXVI, 89 Name einer Stadt _ ' '._ 

^y^ £^ ^r|^ -r «n»2at XXX, IB. xC^9 ] ~ ■ 
^1^ r^ =:|| ^tjf^y «nÄda XXXIIi 24. SCK 

^y^ jyp ^rf^i «Ätüfa «xxm, i9. xstsiVrl"^ - 

18. XiSXVI, 10. 88. 69 

<y^ Äjp -^KT/ T} =z= «wyw xxxf¥. ^i 

<K Afp -.|y<y .dB ^ «w***- «*' -1« 
^y^ -= ryp ^yy<y =:y| Smirie ..m <iß) 

<y^ ,.pyyy=: y» -=^10 ,^'»«?* »^ » (w).>tr-^. - 

/Sm VerbaUnirtel. j^artfiUinn" ^w^ffikhr6i^/, dMoa 
^y» Cryyyr i>^V<y y) -^y<y '«iuäada Part Pass. 

^y^ Eyyyr k «mat Baiv, 22. xxXii, 4s. xxXhi; j 

7. XKXVI,-6a . i^edurf*. 

und dfts bereits obeneriküterte Wöirt 9*A:Äanik«(mAX:A:a)it*).~ 
•^«<TT S:!! «^'SX, 3.'8'„Wiiiterpdlaki"; Aätoii ' 

-<«Tf ^TTF r:E...- •«•— XIXVI, 2. XU^ie . unbe- 
kanntes Woit« 

-«<!! ^!TP r:E .... S^i We.wÄeXBXin, ar vitsmmmelr 
tes Wort, wahrscheinlich dasselbe Wort wie das jrovigH and 
?on der Wurzel ^m abanüeiten. t/. uZ 



Q&aSüv Sil» 



der armmUchm EsiUmchriflea von Van u, der Umgegend, 673 

^Kiifl '^'^ "^TP^' '^^H ^E *^ sulusäbi XXIV, 14. 

XXXIX, 23 „ich Hess blenden". 
_yyyy| ^ ^E ••• •^**^'--- ^» ^ verstümmeltes Wort, vielleicht 

dasselbe vrie obiges sui,,, 
-«<TT ^f==^ «*P« XLII, 9 „er hat gebracht*. 
_^^^f| ^rf J ÄUJJiÄtt I, 4 „todt" (?). 

i-f^ ^5: *^^'' ™^ ^ (*) «Kamel". 

T 
i-C:TTT nf r:^f ^HT^ ^^TT T} 2ama/mrö III, 18 Name 

einer Gottheit. 

^^Xd V STp täni XLII, 5 Accusativ des Demonstrativ- 
Pronomens „hunc". 

rff; ^1^ tannu I, 2. V, 6. YHI, 5. XVU, 6. XVIII, 5. XXVII, 
'19. XY^T ^ 9. XXXIX, 38. XLin, 9 „mächtig", „stark" aus 
dem Assyrischen entlehnt. 

»-nTTT ^-:ff .^ip. taram XL, 18 unbekanntes Wort 

^-yn <T— TI<T I Tf "^iP torÄwam XXV, 8 j 

""XXXVI, 27 

-=:TTT <P-TT<T 1 T; -^TP -E ««rÄuani 
XXX, 14 

-riHT ^fi^^ff^l J 1; torÄMa XXXn, 45 

wiö» XXXIV, 2 

(in einigen verstümmelten Stellen kommen noch andre ortho- 
graphische Modificationen vor). 
i-^Tf I i-IKI «-n<T !f ^E ^VinWai XXIX, 2. 5 Prauenname. 

"-C:ffT — IKI «^IKT TJ ^"^fP Tarririagan XXIX, 3. 6, 
Patronymicum desselben Namens. 

»— j^j5 V »-553 1^ Tarfa^iimw» XLVI Name eines Königs. 

,^11 f'-^V ^'arÄwn XLVI Name eines Landes 41arsus> 

JrTÜ ^f^ s:^ ;<K to«6» XXIV, 17 „die GroßS^« „Vor- 
nehmen". i-'U 

Bd. XXVL 4ä 



.Soldaten" 



/i' 



„unterwor- 
fen" ^e- 
horsam^. 
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^^f^ fi-i-^ ti (mit dem Pluralzeicheni XXV, 9. XXXÜ, 45 

statt des sonst üblichen einari. 
^^f yj .ryp ^f^ ^fj TianwÄ XXXIX, 13 Name einer 

Landschaft. 

ZUcüsüini XLIV, 10 Name einer Stadt. 
-^T ===T! ^B AE «^«T !| V ^'««MW*««« V, 15 Name der 

zweiten Gottheit der armenischen Trias. ' 

.^•^T^ r:f J f^— ^f C:^f ^ tien/noma XXX, 8 unbekanntes 

Wort, 
i^^f ^^ f J -^EK? <*«*«^ XXX, 18. XXXIII, 
48. XXXVI, 14 

•^ET D^ ^i'T^ 'r "^EKT ««^feö«<fc xxxn, 

54. XXXIV, 44 

-ET =^1} 3:^ =^HT=^ i; -EK? ^^!^**^«^ 

XXXIV, 19 - ^ 

^ET =^t; d:^ =^TfF t; -ET<r =^rj ^^^*^- 

dae XXXVI, 35 
-ET ^^"^ "^TP ^^'^^ XXXII, 26. XL, 2 
-ET ^T} ^^^ ^^7P ^^«Ä^we XXXIX, 3 j worfen«. 
-ET ^T<T ^7p riJkÄuw« XXXIX, 22 „Beute" (?). 
1^- f { r:E ^T| ^^ ^^7 ö „mächtig". ' 

ti Verbalwurzel „setzen" „stellen". Davon 

— T< ^TTT=^ -ET<T ^TJ ^*««^ iv, 13. xxiv, ^ 

32. XXVI, 18. XXXVm, 8. 10 
^^f^ ^fOZZ ^rf^f -r ::|; ttudaie V, 13. 

XXXVm, 12. XLI, 18 
^ ^ ^^f^f i£oda Vm, 9 

i-i-f^ r:E "^TP ^^* ^™' ^- X^; ö- XXII; * „posuit". 
«^^1^ "^FP *^fP femm XXXVI, 17 wegen lückenhaften Tex- 
tes undeutliche Form. 
— ^f l^T i-f|— ^«ifiunt ni, 26. Ob diese Form dazu gehört, ist 

mir nicht ganz sicher , da die Orthographie verschiede ist ; 
indessen scheint die Bedeutung „posuerunt" unzweifelhaft zu 



er hat unter- 



► „posui". 






d&r arm»ni9chm KeUinadirift&n wm Van u. der umhegend. 675 

sein, und das orthographische Bedenken schwindet, sobald man 
sich nur an die Formen des griechischen rl&^fii erinnert, wo 
r und 19" zur Bildnng der Formen verwendet werden. 

.^i^y/ c:^ «^iF- ^^* ^^^^ '^ «die Helden". 

»^»»y^ "^T?^ ^Y ^^ 7Vm9]^at|a 1/ 6 Name eines Individaums. 

^^y >L|||-^ .... ftV..,. VII, 5 versttünmeltes Wort 

.... »-^y ^^yy /«Va... XXX, 2 verstümmeltes Wort. 

—ET ■^n<y. -^"mP ^T{ ftV^aw« XLH, 6 „die Adeligen". 

»►^y — ^yyy tim.... XLin, S versttlmmeltes Wort ^^ /, / 

-=T ^^m .^TF ''^» in. 2. 27. 28. 29. I ^^ ^^^ 

f^f i^^TTI ^TIT^ ^7P *'«»'» ^^^I> 3 |vollführt« „er 

^=1 J?77p -»» (?) tinm ni (3) '*"* TOllführt«. 



(i 



--K =^TTT=^...-ir<T ^y=^ =^fTT=^ -ET <**n>auÄ- xxxri,' 



37 „Herrschaff^ 



U,*^:' 



' /. 



mit Waffen- 
gewalt". 



1ET ^^-y y; <y^y^ tuanadi XXX, 7. 10. 21. ' 

" 28. 86. XXXn, 17. XXXm, 40. XXXIV, 36. 
56. XXXV, 6. XXXVI, 25. XL, 5 L 

y^y s:yyys: -^-y y; <y-y^ manadi xxx, 32 

l^y r:^^y -E Tr <T^I^ äJniadi iXXVI, 49 

f pT yj ,^ ^ .r^ tua..(mi XXVII, 12 unbekanntes Wort 

TTjET y; E-TT TT r:ETT -^mF ^T; S:E Twiraziniei 

XXXVI, 12 Name einer Landschaft 
TTTET S3 TMÄf XXXIX, 13 Name eines Individuums. 

T^T T5— 5 •!>ii— tuguni XLI, 8 unbekanntes Wort. 

TTT^T l^TI ►!!<! <«^«" Xn, l „VorhaUe« „SäulenhaUe". Das 
Bnrhani Eati erklärt das Wort ^'^b, welches wir zur Ver- 
gleichnng angeführt haben, wie folgt: 

' -- " >^^ ' ■ »* — I Name einer 

kima* XXXIX, 11 \ Stadt To- 

TTTEI K DH <T=I Tumiaki XXXIX, 28 j °^''*- 

43* 



Cv ^' 
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. . . VnBI «^rypl ^f.^^fy^y ^T^f ,.,tmzarva m, 21 Name 
einer Gottheit. 

. . ■ TTTET ^^TT FJ "^7?*^ •••^»•^w«* XXV, e verstümmeltes 
Vort. 

TTT^y ^^TT "^TP" ^^ ^T} ^Mrawie ni, 5 Nähi« einer 

Gottheit. 
TET -Tf<f ^f; -ET<f ft^rieÄ» XXIV, U. XXXIX, 24 Lokativ 

„an der Horte" „an dem Thore". 

tur Yerbalwarzel , „geben'^; davon die Formen: 

TET »-^ffl .^Tp ft«ruw« XXIV, 3. 4. XXVÜ, 4. 5. XXX, 19. 

"^ XXXI, 3. XXXII, 7. 27. XXXIH, 4. 29. 54. XXXIV, 51. 
52. XXXVI, 36. XXXIX, 4. XL, 2. 3 und 

^' ^^TTT ==^TT!^ =7p «w^m XXXIV, 32. 33 „dedit", 
TH! -n<| ftirt XXXII, 17 „dedi". 

lET -^nr ^fi- E^n rwrw/m-a XXX, 28 die Landscbit 
Taniperan. 

TTI^y -mF^T ^!^ -^TF Jtwpam in, 14 (25) 

Genitiv 
TTTET -^TpM I^F ^T| 2Wpae IV, 8. VIII, 6 

TifTET •^fp<T ^T^ !} ^f{ Ttispoe v, 8. xvii, 
7. xvm, 6. xxvn, 21. xun, 11 

TTT^y •^jp<! ^F !} 3:^?« xxxi, 10. 

TET -ET <K «^^fp Tuüsim XXXIII, 5 Name einer Land- 
schaft. 

TE! JJJET ö tiUuAi X, 4. XXXIX, 14. XLV, 7 

TET HTET r:ffp m fti«iW'xxiv, 10 ^ 



der alte 
> Name der 
Stadt Van. 



, „ich habe 
zerstört". 

TET TTTET »27p ^uft^m' XXVII, 10 „er hat zerstört". 



U 



rrfyyr: rfffr: ü XXIV, 20 „und". 

rffft: |{ Da m, 6 (7) ideographischer Name einer Gottheit. 



der armemsehm Keämschriften von Van u. der Umgegend. 677 

^TTTt y; r^T uat... XXXm, 12 verstümmeltes 

Wort 
rrfffr: y| ^^A uoßi XX, 4. 9 „auch". 

flfÄ^ö XXX, 27 Name einer Stadt, Palu(?). 

uda Demonstrativpronomen (atrog), davon folgende Formen ; 
SrfffE: ^:rf^y rrfj iwfae VII, 12. XXVII, 24 | 

:^TTP^ 4t<T :^E -^^' ^xxviii, 8 "^S/'"'' ' 

^tn^ "^EKT TJ ^tn^ twiöw(?) XXXIII, 58 I . VVV.>. (r^ 

^tfp: ^^|<f ;^A udazi IV, 13. V, 13. VIII, 9- | " ^ - )Ln Wi^;.;. 

XXIV, 32. XXVI, 18 I Accus. Plur. J 



<.. Mt'y- 



«• K 






XL, 16 
> Name eines 
Mannes. 



„ich hahe 
\ beschlos- 



^W^ ^^H1 ^T{ V ^^^^' xxxvin, 9. 

XLI, 19 
^in^ r;<T -TT<f ^^»•** ^ÄX, 22 Nom. sing. ille. 
rrffp: r:|; ue XVII, 6. XVIII, 5. XXVH, 20. | 

XXXIX, 33. XLIII, 10 l „und" 

^Ifl^ -^ ui m, 28. 29. XXXIX, 7 j 

Ue^adaim (Ueirdaini) 

sian) Uemdaim 
=:|yyr =:|» ►=T<T c;<| M ««Äif^MW XXX, 5. 
XXXVI, 23. 43 

=yfy= =i; ^^^) =Ty|= =1; t|{ <|=f:r =f; 

uedauSdie XXXTT, 40 
=:f|f=: =:|| ►=!<! K<T =^TTP »edt^«' XXXIII, 1 „sie ha- 

ben beschlossen". 
zrfffr sry; ^^f<f -;<| rrfff:: ^^f<f w^rfarfürfa XXXIII, 

49 „beschlossen" „decretum". .(. 

nyff^ r|; -^T<T -TT -=7p -T| uedaqinie „böswillig"^ 

„bösgesinnt" XXXIV, 79. 
^TTT^ -TJ ^^T<T "^ Uedavi XLIV, 4 Name einer Landschaft. 

=ltt= =11 =^ <|=y= -^ y; «^la xxx, 9 1 .. 
=:yyy= =:y» =:y; <y=:y=: y; uMia xxxn, 48 1 






?^ £^3^. 



sen". 



t .» 



'/ -r 
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I « 

A .Jv.a, : ^TTf^ ^l| ^T^T-^^ K "HT^ «edibn« XXX, 30. J^JFranen". 

XXXVI, 26. XL; 10.' 20." ' 

Es ist wahrscheinlich, dass die beiden so eben erklärten 
Wörter ttedta „klein^ und uedia ^^Fran^ etymologisch gleichen 
Ursprung haben, obgleich sie in den Inschriften orthographisch 
auseinander gehalten sind. In der Erlänterang za XXX, 9 
und za XYY^ 13 sind die Bedeutungen der beiden Wörter 
mit Sicherheit nachgewiesen, obgleich ich in den verwandten 
Sprachen kein Analogen anzufllhren vermochte. Ein solches 
habe ich indessen später aufgefunden. Sir W. Ouseley giebt 
im dritten Bande seiner Travels in various countries of the 
East; more particularly Persia p. 401 ein Wortverzeichniss 
aus der Sprache der Karatschi^ einer Art Zigeuner an der 
persisch-tflrkischen Grenze, wo wir unter andern das Wort 
mddi „old woman" finden. 

^TU^ -TT^ DTT -^T< -=TF ^ä^^^i XXXIV, 50 Name 

einer LandschafL 
^Tff^ S:^ y; Uta m, 23 Name einer Gottheit . 

^11J^ ^B =^^^T ^V^ ^-^mF -E ^knrugani XXX, 

12 „am kleinen Flusse*^ 
^TTT^ ^^ öT <<^ Uidüei XLn, 9 Name eines Mannes. 

Srff]^ ^r I ^fi^ iTyp Uthusini XXXH, 42 Name einer 

Landschaft. 
^TTT^ C:^ ^ "^^IW f{ Umakä XXXVI, 25 Name einer 

Stadt, 
^yyy^ ^^ ^ll>- ^IJ C^yy ^7f^ Uinie^mX,^ Name eines 

Individuums. 
i^lS <T^T^ ttW» ni, 27 „Opfer*'. 

<^T^ <f^T^ ^TTT^ •"A'^ "^EEKT uUimnuit m, so „sie 
haben dargebracht'*. 

-HT^ TEH Wm.... XXX, 24 I 

■■ I Name der 

-TTT^ TETT f{ r^ S:y; -r OZuanie»- > Landschaft 

* *" Daron. 

XXXI, 6 

-TT!^ '^ETT -EKT ^T| uludae IV, 19. V, 19. XXIV, 36. 
XXVI, 24. XXVm, 20. XXXIX, 40. XLI, 24 „Heil**. 



der armenim^0n Mk^ÜMckriftea von Van u. der Umgegend. 679 
17. XXVn, 28. } ^eil«. 

=TTI=^ TETT ►=!<? «Äida vm, i4 

=^Tn= T^W •=7P<I "^^ =E ^ «Ä»ta»w XXIV, 6. 

y-yx, 20. XXXn, 12 ,4ch rief an". 
r|ft= 1-V =:»<? <!=^T=^ -^Ip ►!!. M««M»a<i««»f» XXXV, 13 

„überhaupt*' „im gan^^n". 
Efiyr , ^ r:f» -= t^oet n, 1, 2 „dieses«. 

^|||i '^TT^ ***** XLH, 8 Demonstrativpronomen „dieser*' „der- 
jenige". 
^Ilf^ »^Ip ...un» XXXm, 22 verstümmeltes Wort 

^yyy^ >^ll>^ l^*"^ ■^TKT utitg^r« XUV, 9 anbekanntes Wort. 
rfffT ^TP- ^1 !J C^ww\« (Onwä) m, lO (le) Name einer 
Gottheit 

^^l r:^ «2!7P- ...wnin« XXVII, 12 verstümmeltes Wort 
• • • ff *"^- ff ' 

^FTT^ E^n 'f ^'"^ ™' ^^ ^^^^ ^*°^® ®"^®'' Gottheit 

ff— I ^^ 1} >^jp üriam XXX, 25 Name einer Landschaft 

Name einer Stadt 
• . . TT"^T ^f ^Mp ...urmam XXXTT; 13 verstümmeltes Wort 

n-T |_ ^IffS: s:|; S:y; ^fS:yr IJ Urmiiiedia XL, 22 die 

Landschaft Oramia. 
^fffr: ^^fff uru lU, 9 (U). IV, 17. VH, 15. Vm, 12. 

XXIV, 35. XXVI, 22. XXVU, 27. XXXVIII, 18. XXXIX, 39. 
XLII, 8 das Relativpronomen „welcher". 

^Tp^y • • • . ^T{ Ü8...e XXXVI, 25 Name einer Landschaft. 

Z||»^^f ■^T!"^ "^7?*^ «w^w» n, 1. 2 „durch die Gnade". 

=:|f|S: nflp 4^}^ rjp üsini XXXIV, 56 das Land der 

üzier. 

*ll^ ^y 1E!? ^ u^Jtoi» XXIV, 1. 5. XXX, 17. 20. XXXI, 

1. 4. XXXII, 6. XXXIV, 14. 42. 67. XXXVI, 11. 33. 70. 
XXXIX, 1. 5. XL, 1. 3. 



f> 



t4 



^Ky. »-« 



1^ ■ • 'I 



(• » 



/' '' 






680 MordJtmann, Etäzifferwig und ErJdänmg 

-rp^f -^tn i; S3 ustäü XXVII, 6. XXXn, 51. XXXUI, 

46 „ich rief an", 
--pyy ^-nt i; <M- tt5^^« XXV, 2. XXX, 9. 24. 
XXXIlTTöi XXXIII, 36. XXXVI, 52. XL, 4 und 

r7p<t -=:Tn <F!:^ ustadi xxx, 6. 12. 33. xxxii, 12. 43. 

^ XXXinTsi. 55. 60. XXXIV, 34. 53. XXXV, 5. XXXVI, 24. 

38. 47. 74. XXXIX, 12. XL, 13. 22 „das Heer'^ 

-^7p<! E' <'^ ^^ ^'t M«?flw«e III, 17 
»— :>! r:| 1} ^f- ^E MÄvö«» XX, 1. XXI, l 
■[ -^ yy ^1 /|,^ "^M^ WÄVöwm« IV, 1. V, l. 

VI, iTvni, 1. XXII, 1. XXV, 1. XXVII, 6. I achämenidi- 
YYXT 4 1 sehen „durch 



die üblidie 
Eingangsfor- 
mel, entspre- 
chend dem 



und dem 



griechischen 



■ ^ >y ^1 I» /l^ ^^ 1^16.^ MÄüo^im* XIX, 1 

"=TP<T il T? <T- -E ^H ^^^* ^^' ^ 
--j^yw r:f y» /y— •^Tr^ y^öMni xxiv, 4 

»^yy r:y V ...timizi XXXn, 33 verstümmeltes Wort. 

^yyy^ yyy^y ^r,^ n<f <y- ^Tp u^burstm xxiv, 12 

Name eines Königs. 
r:yyy^ TtTHT *X T^ ^•^ Utukkai xxiv, 11 Name einer-ßtadt. 

ryyyr: ^s:yy <|===|^ «*2»v;/ xxn, 11 „stark" (?). 

^yyyn i-Tf"^ <^ ^1 ^ Uzimabi {Uzamabi) XXX, 10 die 

Stadt Dschulamerk, Uyama der Bihistun-Inschrift. 
Ciyyyr: f5-ETE -^^TP *^^^* ^^°' ^^ „stärke« „Macht". 



r 



^KT <F!^ ^Tp ^B ^'f ütteZsViee IH, 29 „Gelübde". 

^I^f Srrp: ^fll^ t?i^mw I, 8 „königlich". 

^y i^j^,^ v(mu XXXIX, 20. XL, 14. 17 

:ry yj — l^ vanu XL, 15. 

C^y »*i»^ »^**-TO ^"^^nuda XL, 7 



„Holz"! 



J 



ä» arm«m*«AiW,.'^<wK«wM){Mfl» WA Vom w. it»- Umgegend. ^1 

Name einer Gottheit. 
^! B^ll V, varaiv, 18. V, 18. YII, U'. X3ÜV, j 

36. XXVI, 28. xxvn, 28. Xxxvm, 1» 



• . « 



r "2 



ET !} E^^IF fj'ca^a YHI, 18 ,T-. j»!*^''.! 



} „Lagern 



^T Er:TT «'«»'« XXXIX, 40 

ET ^ff<T -^TF wrw XXX 

^f E^TT "^if— varani XXXI 

. Wurzel vam$ ; kommt Yome)imlieb ia zwei Qestiikea tcor, 
nämlich als Adjectiv in der Bedeatutag ,^ädig^M^'' 

=T<J -K«!! t= <K ==TJ ««w«^. in. 12, , 

=11' ►«<W =n»= <T- -i; »«^ ni (2i), ■ 
ar<l^«Tf e£ Äyp t««f^i v, 7. vm, 5. xxxty, sf. 
XT.m, 1 , 

=^T<t ►«<n rH <K ^W- *«*«"»»»» xs3t, -9-. io. lg. 

XXXm, 3. 23. 27. XXXIV, »4. 4». 68. 77. XXXVI, 98. 46. 

=!<! -«<n ^fF »««»»• xixi, 9, 

r^<! -«<fTte^n)F r? <T- -SfF xxxm, 52 »d««»^ 

^KT — ^{^TT --TTP- ^E KT"" ^C ^^ vaaOinni 
*"XXXIII,)55, • 

=W ►«<|f| <T- "=fF ««*««*»' XXXIV, 28, . , 

und als Verbalform „fav^": 
E:y<T ►<«()[ <T- -^Tp »oatMint IV, 5. VIH, 4. XXXI, 8, 

=^^1 -«<n =TTF tE <l- ^=7F «wa^V V, 6. XXX, 
*"i9. xxxrv, 28. ai, xun, 1, , / 

=;T<I »^«W <,r:= <.K ««««•*«•; xxvn, 17^ 

c:T<! -«<!T =:r <T^ ^vr *«»«**«»«' xxxn, 7. xxxm, 

*'^'8ö. 48; XXXIV, 46. 70. XXXV, 16. XXXVI, 86. XXXT2f, 

.88. XL^ eL XLI, 4. XLn, 1, . 
Bd. XXVI. 43 ** 



082 ^Mardimmmy EMffItHtng ui^ 
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E:y<Ti|f|t: r^ VottMlHy 18(92). XXX|y,it«.Jiie tand- 

schaft Vagunik. • • '''• ■ ,• " i ' 

E:T<! — ..." II ^i\ Vti./.dm XXXVI, ^ JjMWB eiiw» 

Indiyidamns. | * . ,/; * '^ r. ■ 

'*^W TT <C^ E^rTT >^Tp va:.«w-anf XLIV, veffetümmeltes 
Wort , .. . 

A . ^T^T wJf\m^^ ^^ '^Tf^ i^if— FflMsImVi? XXV, B die Lmd- 

Schaft Beznunik. 

I- ^T<T i; ttE -=1?=^ vTri^T vrsas&^Äfef. xpm, u 



./.:' . Name eines Mannes. j / > v-^ .' ./ </ 

<(]p:|?: ^^ vidmi DI, 24-(45) „vidaat" pppectet^. 

Name einer Gottheit. '■^■^^' ' ' -.■ - •,-,'- 



f f 



K.s;E,.^Tr <l- »»«». m,.3i (es) ^n«ie". 

T- <!► ■=fp «^"» ^^V' IS- ^ " l gGteWfe« 

JJ ^{^ Tj ]||< T| ^t| Zahakhäe IXX, 9' STame zweier Lmd- 

• schaftfen Im iieittlgeit .Hekkari. ^ : ' ;' * . ; ^ 

n r:r:T ^i;;)^ .2a&ra XXXIX^.15 llibttieiein^ Stadt. ^ 

--TT-^^v ^^<H t£ 4{ ÄMiwb m 2? Vaae idiii^>Gt)tflieit. 

,/y ÄB^ Vearbalwivzel ,,,n^J^5hen^'-davoll 
11 5<^S=5 «arfw&T I, 4. ly, J*. iXIV,;32. XE^, Iß. XXXIV, 
13. XXXYI; 10. 32. XXXVm, 14« XL, dG. XU, WH ,;f6d^ 



— ' 



dar ar m tmi f i^ . Xfiii>uehfriftti>fy9» •■ Vßn «, <far. ümgtgeud. fg} 

f j ^f si:|f|b j».iM$>4>' xxxii/»* xx2ön,*6,} J^l- 

»»■ -^jf Ä|p *MÄ«i jcxrfi' ft xii,'3V-^> :''i -'■ 

n ij s< rm^ =^ «eirffl«.- M, 4 ; ]**^«^; 

• . • '. Ü r:^ ^Tr^ .•:«a«W XLtV, 7 yeritümmeltes Weil. "'' 
Vi =1E T^r^ '^ aa4!Ö«Ä» XX,X^ 14. 41. XXXn» 



■ 1 /. / /. 
»• - 






21* 4». IXXXni, 42. XXXIY» 61. iXXV, 8. l • , . 

3EXKV, 8. 87 ' • 

fr ^£f 2bA' I, 4 Name eines Königs. 

if IjTclffC: f. -=:MT «a«a&» XXVD, 16 '^OstÖW". *'/' 

ff f " ^ 

^^A « XXX, 18. XXXn, 19. XXXIIL j ',aedg«ipMs,fller A«dn«* • 
6. XXXVI, 5. XL, 9. 20. 28. 26. \ ffir „erwachsene Hftoaer" 
^A =:f; ei« XXXIV, 79 j „Soldaten«. 

^ r^ T{ '^ ^> 28 üfauBO einer dottheit. 

>' S3 ^1 CfYlS: Cf; Wriparm m, 6 (8) Iftain« einer 

öottheit. ' ' 

^-V, =:|J 4^ =^|; •.n<T =11 «*««^ 2aa,, 18 „Adeüge«. 



VI 



Vi }«X ^W^ ■^0<t =^t| -253%«^ Xm, 8. 10 Name 

.eines IndiTidasma. . - 
—TT-A^ T^^tTT. « . . **••• ^^If^) S* tersttüBöeltifts Wort 

^CifY =:T ->^Y<T S^ .^wuuiadt' XLV, 4 1 

"^ ■" • . . .... \ Name eines 

XLV, 5 ) 



A ' \- »• 



04 » ' Mor^Unmm j' EiM^mMg md AJMtwn§ 
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XXXIVJ4. «S. XXMI,'«. 28. ^< Jp 8*V. J^o^ttl 

(40) fUnle daer /Gtottl^t. . . -- r;'.v • <» 

genährt"; von dersdbie^ Waigel ^CvahpjsheinUQ^andi 

^ i^yy^l «m XXn, n ^Wisserleitung". l- nj 

V ''TT^Y ^E Y| •-TTV iMam JOCK,'? Name ein Landschaft. 

-nv^ =nF' t:te »ift' =^f| :zä«fein«j in; lii 



; , . ... ,^ . ' ^_. I Jffame einer 

(-nV-^ =^!IT=:) X^ '^^^^ ^mF -= ^T;, j.eotthAit 
(^)Mtte ni,.j;i^) , -r ... , > J 

* * 

• •••V ^' ''^' «twr... XXXra,.:68;.veWtÄmmcIte8 

Wort '"^ . ^ . / • 1 • 

V V ^'r --T< =P£ Elf 1f J .aiii?fe*ve Jömr, 10 Itoe einer 
Landschaft. : , . / ■ ''.'."' 

^TT'IK -YV<V ^V{ l^t^E:^«^ in, 22.Kame ^iger.Cottheit 

»rn Ti^£:V! iÜMun XLYI Kilikien. 

l^^yr ^ffl^ ^y IJ !i2?fp ZA'mrii XXV, 5 IName einei' 

' • Stadt ^- ' ';';./.''.", 

I'deogrvni'me. ' " :. ? 

Ich habe hier im WortvarzeiämüBse tx^ diäjctaigen Ideog[r4iiun^ 
aufgeführt, die in den Inschriften noch mit ii^gend einer Flexions- 
endung versehen sind, dagegen alle I^eogramnie^ ohne weitere, 
Flexion, so ivie diejenigen, deneüdas ^infacie Plitralzeich^ 
(Nr. 107 des Syllabars) angehängt ist, weggelassen, da sich ihre 
Bedeutung aus dem Syllabar hinlänglich ei;giebt. 

Nr. 108 mit der Ablativendung W XXX, 23. XXXn, 8. XXXIÜ, 
2. 26. 50. XXXIV, 25. 47. 75. XXXVI, «0. 44. XXXEK, 8. 
Beiname 4er Anaitis; yf&^ 6c)l|ljbzgötfi^^^ . . ' ' \ o. 
Nr. 1Ö9 Tiespas, die zweite Gottheit der armenischen Trias 
ohne Flexionsendung m, 3. 4. 13 (4). (5).TXVin, 1.« 
mit der Nominativendung td IV, 15. Vn, 13. VIH, IL XI,B. 
XXIV, 33. XXVI, 20. XXVU, 25. XXXVm, 15. XXXIX, 
88. XUI, 11. ' 



der. armehiMhen J^eitSiks^hrtffen von VoH t». der ' Vmgegend, 0B& 

' 'mit 6at AWAtfvendmrg dt XÜ, B. 5B. XXXit, 9, 88. J&XlH 
:9. 96u5a* X2LXIV» 96»48.>75v KXXYI, 20. 44; ^S:X;SIX, 8. 

ISft: 1X9 '„Kö^^g^ <^ Äyp ..m XL, IT „dös Köw^b**. , ^ 
« ^!T .-(?! XXIV, 8 und 

<(^ ^jfc* Äff :,feMf« xxx; 12. 2T. xxxr^ u. uxin; 

: Q. 9. XXXYI, ae. XXXIX, 19, Xli, 14. n. 16. xl, 

a Jtöniglich". . , - ^ 

« H- T} il^^ ..nuadi XXXV, 13 'eine anklar^ 
Fonn wegen Verstümmelung des l^extes. * 

Nr. 119 kommt in der Regel nnr in Verbindung mit dem Ideo- 
gramm Nr. 79 in der Bedeutung „Tempel" oder „Palast^ vor; 
nur ein^e^nzigesmal lesen wir ' 

119. ,107. ^Tf^f ^ also das Ideogramm »Haus'' im Plural \ 

und mit der Flexionsendung ria XXXVI ^ 75, y^o es | 
wahrscheinlich • das Wort tulurta repräsentirt „Vorhalle^* 
„SftidenhaUÄ". •' " ' l 

Nr. 120 „Pforte". 1 ^ ; 

laa »^yp- ..wi Geailiv. . ^ ' - , . 

' 190. 120. { ....Au XXXVni, 17 wahrsoheinlich eine 

falsch copirte Stelle. 

Nr. 121 „Pfoirte^' - . "/ : . . ^ 

121. .^^f ..ei „diese Horte'' (d. h. „dieses aebftnde") 

IV, 1(>. V,. 1<V VIII; 7. XXIV, 29. XXVII, 22. .XXXVUI, 
4. X3JXIX, 35. XLI, 16. 

^^^ CtEÜ?)* ^ V ^V{ ".T^*^ XXXIX, 30 pdas 
Thoir Arabiens" Name der Stadt Nikq^horion (JKakka). 
Nr. 125 i,Pfi)rt^f . . 

125 »r^^f<f ..Ä XX, 4. 9 „diese Pforte'S ' ^ 

Nr. 126 ist ba}d Dtetervunativ norden Namen eiiner 6,ottkeit 2^ 
bezeichnen, bald Ideogramm in 'der Bedeutung „Gott"; im* 
letzteren Falle kommt es vor 

mit der Nominativendung und dem JPluralzeicheo 126./ 
107. sti und 

126. 107. ^^ ^^If ....aati d. h. im Ablativ Plural 

XXXni,"2."27. 51. XXXIV, 27. 48. 76. XXXV, 3. 
XXXVI, 21. 45. XXXIX, 8. 

No. 134 ist ebenfalls bald Determinativ zur Bezeichnung von 
Ländernamen, bald Ideogramm in der Bedeutung „Land" ; im 
letzteren Falle kommen folgende Formen vor: 



• I 



:>li-- ''^ ' o 



f 









V. 



^v ^TJ ..e Xh, i^ ebi unHamr Cag«»| widurMkeiidicb nidit 
gans YoUstän^ auBgedrttckt, vieBdcfati ^ Qenitlv Plur. 

v^ Ä^ ..m' X, 5. xxxn, ffr. ixxin, 56. xxxvn,' 3 

Accusativ Sing. . i . • 

XXXIV, 73. XXXVI,, d4. 48. IL, 2 Y sing. , jedoch 

rA S||^ r:^ ^1} ..wie XXIV, 7 [ zuweilen 

>\ ^fp^ ^Tf ^^ ..ntei XXXI, 7 i 

dieselben Schwankungen der Orthographie wiederholen sich 
auch in der grammatischen Syntax. 

^A «^fp- "^77*" ••^*^* XXV, 5 Genit Sing* 
^A &|j^ 1} .-wta XXXV, 6. XXXVI, 24.-88. 63. XL, 8 
Dativ Sing. 

;.. ryp <Tr|r ..„«£.- XXXIX, 12 1 ^^j^^^ 

^A S^ Ery; <y=:|=: ..m«* XXX, U j 

^A ^rf ..fe' Yyym, 40 „dieses Land"; <Ue S01e ist jedoch 

wegen einer Lttcke nngewisSf die^^nexion^ndoni; wav viel- 
leicht noch grosser. 

V ^'} ^^K ^Tn= -^TF ^TF ••«<«««*»• 

XXXI, » •• '>i, f « 

^A £:|» ^►f^ C7][t: ..ertwXXXin,?. XXXYI,]"''*^"™" 

34. 41 



I »• « 



..e^mmdS XXXVI, 47 . 



1. 



i XL, 13 

^.A rfj ^^f< SryffC^ ^-^TF --«^«^ 5"^i 2« „inlän- 
disch" „eingeboren". 

^^'\ ^fj ^TTP^ f-ff- »^^TP- ..^••umW XXXn^ 25 ist wahr- 
scheinlich zu ,.etiunini zu ergänzen. 



<i 



d&r armmiMhBH KMmöhiftm wm Vom m. deit Umgegend, Süt 



Ungnistlselie Beknerkuikgeii. 
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' Eine sjrslenBtiscfae Beha&dlimg der Sprache uiuserer Inschriften 
wird flian von mir mcbt verlangen; einerseüfl ist das Yentftndntsfi 
der Insduäften nooii im ersten Stadinm und tedaif noeh redlit 
vieler grOndüoher Dnndmrbeitaig und {Revision; andererseits fehlt 
et mir hierian mULdm^ was zu einem gründlichien Eifidringen in die 
grammatischen AbstractioMn erforderlioh ist Aber einaeine Ba» 
merkMigen drftngtn sich sehen tbetm ersten flttchtif;en Studinm auf, 
tmd k> weilig -«neh diese Beinerkuigen auf eine erschöpfende Be- 
handking Ansprach maohen (kanaeni so dttarfteh «ie doeh Anlass 
geben nä weiterem Eersetangesi, und so will .ich ^sie.hier veviegea, 
wie sie «ioh mir «nfgedrflngt haben. 

Das» wir es mit einer indogermanischen Sprache ud zwar 
speciell aviscbea Sprache zu >th«n haben ^ geht aus jeder Zeile der 
Inschtifteii ihervor; eben «o sieht es lest, >dass von /aUw iBriecheB 
Sprachen das heutige Armenische dieser S|Nrache am nftohstjen steht, 
dass aber in den Inschriften noch manche rein surisobs ISlemenle 
entlMiltsn «ibd^ welche die spätere armenisdie Sprache veidoffia hal» 
so dass man bereohtigt ist diese Sprache altasmenisoh im OManen, 
wUirend mitlelanneliiBoh diejenige Spradw bedei^n würde> in wel- 
cher die litterämsohen Beninailer der larmenischen Naition >rem 
vierten Jahitnindert unscrär 2eitrechn«ng «n etwa bn.aim finde des 
Mittelalters ^geschrieben sind, «od iu^uarmenisch die hentige Sptadie 
der armenisohen iNatioUi Auek tnraniscihe Elemente^ welche sich 
dm mittel*- and nenarmeniecfaea so hHofig dndeny lassen eich ecihon 
in tuseitt insohifftett oackweMen. 

' Lautlehre. ti 

Den Kennern der armenischen Sprache brauche ich nicht zu 
sagen, dass das MittelarmeniBChe eine ganz andere AusspracUe hatte 
als das Neuannenische , und zwar hat sich dieser Lautwedtsel tüber 
die drei reichsten Classen der Gonsonanteu; die Gutturalen, lin- 
gualen und Labialen ausgedehnt, so dass diejenigen But^stabeu; 
welche frflher hart gesprodhen wurden , jetzt weich sind tmd nm- 
gekehrt; wie folgende Tabelle anschaulich macht. • 

tf. alte Ausspi^adve g neue Aussprache k 
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in 
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99 
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99 
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19 
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b 



Andere Modificationen slfid ferner^ dass das j im Anlaut jetzt 
h gesprochen wird , so dass Joseph jetat HÜssep , Jezdegird jetzt 
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V > » 



Hazgerd heisst a..8. w. «Ai^dti.d^e.^Yokale süid fiehrfiich modifidrt 
worden. Leider narrt die armenische Sprache noch eines Bopp, 
Thiersdi, Grimm^ nm sich neben ihren. andern SohweBt^m in Asien 
und Europa ebenbürtig zdgen : zn können; aie ist neben dem so 
f»läDzead ausgestaittateii Suäkiit, Zend, Neipersischen. dafi A^chen- 
iNTödel der arischen Familie^ »nnd der Mangel reiner gründlichen 
Ghrammatik dieser Stäche warde von mir im Laufe meiner Unter- 
flilthangen recht empfindlich wahigenomoien. • ' / . 

Ich habe bei den Yeiijleiduaigen beide- Anasprachen beirück- 
sichtigt; wie man ans der Traasscription der amenisißheB Wörter 
ersehen wird, d. h. je. nach Umständen habe ich Md die. Altere, 
bald die neuere AnBsprache* angeipandt, and zH' meiner nicht gesin- 
gen Ueberraschung wahrgenommen,, dass die nencreAusitprache sicA 
4er in «aseren Inschriften dnroh das assyiisch-rbabyloiische S^srllabar 
Bqgedenieten Anssprache mehrnäbeirte, als die41tere Anssprache, 
wfthreid da, wo das Armenische mich im. Stich ;lie8S nnd leb also 
meine Zofincht anm Persjachen (2end^ Pehitri, Nenpersischen ftevie 
Sanakrit) nnd mm Griechischen! ndimen musste, ebenfiills die hen- 
üge Anssprache des Persischen nnd des Griechiechen die wii^ksam* 
ate «nd erspriesslidbste Hülfe leistete. Es ist diesi abecmala ^eine 
Seatfttigang des Satzes ^ 4en i^h schon Mher bei «ndenn Gelten- 
Mten angestellt habe, dass die heutige Ajüsprache der Nengrie- 
dien,' Ailnenier nnd Peirser sieh viel Weniger Ton der Mteftten Aii&* 
i^raclie entfernt^ als man. .im >£nito|ia aiaxnndbmen : geneigt iflt. 
I Der Gebran^ der YcAmie in> ditn inschriften ist so schoankenlos 
willküvlich, dasa ich ea wemgstens bei:dem jetstbekanntenVerrath 
von Texten für unmöglich halte dasüber 40111» erhehlichet zb sagen. 



11^ kha, entspricht }„, ^,X 
in, den .Wörtern: 

khaitian — hhajt 

khj^rkbara — ; MorJAot; ^ 
.. Khativa -r i^oit 
.. kbay^&diri — MotQr'd, 



khani — hanel 
khasiiyami — has<J^ 
khaadae -j- hodaf 
^akba — piah , ,^ 
dakhai — ; »i^ 



Ehazani — Xcc^^^^ 

eben so ^^f^ )ä^9^ ^ dei^ W$rter% k]^4Bpkhu4i ~ ? . 

• khamna — hamain 
Khamparzaini — Hampard^an 



femer «^y^f hhu 



khamkhudi — o^ 
khhsidubi — {J^y^ 
khutiadi -^ \Ji^ 
khntine -^ ^v^ 
Bikhiarani -r^ BeUirani 
ESiuzamitni -^ — ¥^ \f4^ . 



khnada *— hodal 
khuru — har 
makhubi'l— tnah 



dar am^i^skt^. i(em^Mebi^if^ ^¥mi Ym^^Vf^^^ Umgegend, fjfji^ 

'Unerhebliche Abweichungen sind: 
11^ hha hakhai — ^L> Khativaidi -^ Ku%aia khaMi — aha 
khaidiani — ä^c2sc& dakhai — c2a2yu(altpers.) ^ • ^ 

^^f^ hham Ehamritini — KififiiQiOi. 

»^ f ^ f hhu khnradia — knradiä ^(assyr.) Partakhnni — 

Sakhuna -*^ JSfc^fvoj »* ; 

tikhani — didkun 

Wie schon an einer andern Stelle erwähnt ist, hat das arme- 
nische Syst^s Ak k zwei Ausdrücke, gerade wie-das üeufiürmepi- 
sche und die semitischen Sprachen, ab^r die Texte, rejcheq nieht^a^s 
um mit Sicherheit etwas darüber feststellen zu können ^ wie skli 
aus folgenden Vergleichungen ergiebt 

— ^y^T ka wird I( ^? , 9- 

in den Wörtern 

Qainukani — sen^aJc arkanini — arkaf ginukani — kangnä 

Dadikai — Taäk Dadikai — DaiaJkel Eatikani — ga;^Aa 

kagidu — keOs'ä 
kaiuki — kcU 
kadi — xard 

^tl. kan: hukan — 6k 

kani 

J ^ ka gnkavit — kaiu^ kauri — gcojuur 

so wie noch hukabura — eghbajr u. Vidainiaka — Bardvcoxoi, 
Darnach könnte n^an annehmen, 

dass >^^Y^V das oenarmenische Ij u. semitische p ^ 

und {^Jl „ „ J5f> „ ». T: li) 

repräsentire; — schwieriger wird die Entscheidung bei der 
Sylbe ki. 

KlfeJ ki kiasdu — katael ni^ql — nuagi , aii^kizi — arkaj 

^yyy ki kidan — get 

^^ ki Dakiuedia — Adku; — Iskignlü — Tschukur. 

'^•^ ku wird l£ i j 

tikuada — Zend dlca^ . Ankuerai — 'Ayxfo/kcQZt^g 

Gr. ^/jei? 
Kuera — Ki)rus, £i/^og 

Kulbikurrini — Cubipupibilo vi* 

Bd. XXÄI. 44 
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Knniina — Gomana 
BÜnlnibi -— j^t^ym 

ebenso V ^^^"^ 

Kundnedi — *>/ koira — graap 

KoqSovxoI' 
Mit grösserer Sicherheit können wir den Laut g vergleichen 

^TYT5 9^ Gaorana "^ FtuvQav 
borgadnni — Bnrg 
bnrgamani — fragen 

AS^ gan ...gan ...yivve Paratigan — BfctSomlü)v 

^&f gar garbi — ^'^/ 

*^TT'^ 9^ Argisü — '^Qyi^Tfjg ginnkani — kangnä 

Ugistini — Aghistevi 
^1 gü Argisti — 'jiQyfjarfjQ gis, gistiai — hus 

f <^< gu Iskigolu — Dschigo Iskignla — Tschukur gnnusini 
agubi — ofy w, ago — dmanä 

agononi — Sskr. agni 

lat ignis 
Amign — Amaghos 
(itugnni — stugi 
gannsini — ykvoq^ genas 
Ich lasse hier sogleich die Aspiraten folgen, da sie sich den 
Gutturalen genau anschliessen. 

^■"'"'''* ha Harani — olr^ ^^^^ — Arakha (Bihistun) 
Hargitani — ^.jI^Xa^^^U hakha — ^\J> 

havadubi — hwat Har^itani — XQvadvrijg oi^'^gairrig 
katihani — ^^k^ abweichend Artuhara^a — Artagers 

T hu hugini — kusun Hurisidani — Khorasan 

Huraue — hcark huzi — kkazi 

V hu verliert indessen sehr häufig die Aspiration z. B. 

hukan — öh 
hulduitni — oghdach 
huri — ür 

tarhuani — talani (im Susischen) 
Uihnsini — ^5^5l 
hukabura — egbajr 
und ganz abweichend huasbi — Zend vi^a 

Die Lingualen sind sehr häufig, dem Anschein nach also 
mfisste es sehr leicht sein die Unterschiede derselben festzustellen ; 
ich gestehe jedoch, dass es mir nicht gelangen ist, einen Unter- 
schied zwischen »»^T ti und ^^^^ ^f TTI^T tu und T^Y tu za 
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ermitteln, and doch muss es einen geben, denn sie wechseln nicht 
mit einander ab; in dieser Beziehung weicht das Altarmenische 
gänzlich von den übrigen arischen so wie von den toranischen 
Sprachen ab, and nähert sich den semitischen Sprachen, während 
es im Gebraach der Vokale eine schrankenlose Willkür darbietet. 

"^^TTT wird t in den Wörtern dagegen d and ganz abweichend 

tasizi — To^i^^ raaaio tani — da Adanita — 'A^ctgidTig 

Tamapara -cul)c(tamat) tasizi — daa astabi — t/cusäi 

tarhaani — talani (snsisch) Partakhani Tariria — Zariadres 

ostadi — . host (engl.) Tamapara — Ja- 
Harfitani — Xfvaavtfjg fAotag^ Jd/ictg 

^S- tar sattar — ycÄ 

»>^y ti Midatiani — Mariipfii Hati — Madea katihani — lA^ga^iha 

Tianisie — Tlvtca Natiruada — ; Tieisbazi — Altpers. 

Nohodares Oispaü 

Tieiasbazi — TgtantjQ Ftanilggn'^ Bqadovxlwv 

ürigaiie — ter Tieiasbazi — JicnoTtig 

TVQawoQ tikaada — dlxf] 

astiaini — äarv tikhnni <— diakun 

khaitiani — khaü tirani — diirel 

Khativa — JcKoft Khntiae — ^a^ 

»»»^f/ ft'Argisti — 'jigyi^aTijg datini — ob, SiSfo/ii ti — ri&tjßii 

Ugistini — Aghistevi khatiadi — IvXi> 

istini — (Mti aptini — dnd 

Ehativaidi — Koixala 

salastibi— «cÄÄi^WiftWi and ^^A tin tinaie — Svvafug 

atibi — Sskr. atftita 
IT T^f tu satakabi — Pehlevi stUkuh 

Taranie — Tur^ TvQuurni]g^ jy 

Taarazinie — Tuntras 
talari — ^^b 

Tumiski — Tcfiufa 
Taspa — Tospf Qatanla 
tutabi — topk 
Utabarsini — Ai/Toßoufdxfig 

tu Artaharaga — Artagers matari — ^^>^t 

taanada — Svva/iai 

gataaini — Satoj tarieda — dur 

Qitugani 1 _ ^j^^^^. pers. jO , engl, door 

istagani / ^ 
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tnaoada — ^(yi (twingen) 

tanmi — tur 

Tarapira — Turuberan 

toUibi — topiä 

tnrieda — Thor, Thttr, ilWptf 

^^f ctf atgisoi — atä 

^^^y^f ä siaait — x^^ fait, fil 

ait — et 

Antait — H^mdnt^ 'Jv^ttpuq, 

Es ergiebt sich aus dieser Zusammenstellang, dass in den Syl- 
ben to, fti das Altamenisdie entschieden orit der Aassprai^e des 
Mittelannenischen oberei^stinunte ^ dast abo« in den Syiben ft' 
(und fe?) bald die mittelarmenische, bald die nenarmenischje Aas- 
sprache Yorherrschend war; übrigens wird zwischen »^^Y und 

»»»^y/ {ti) j so wie zwischen ^'S:^' und 's^' ((u) derselbe Unter- 
schied, wie zwischen th i^nd ß- stattgefunden haben, aber es ist 
mir, wie gesagt, «unüglich zn ermitteln, w^ehe GrnppeD t^ , und 
welche Gruppen ^ repräsentiren, da bis jetzt die Zahl der Bei- 
spiele auf beiden Seiten sich ungef&hr die Wage hält; dieselbe 
Schwankung sehen wir auch bei dem Buchstaben d. 

*^^KT ^ adabadi — adhi lat. ad abidadubi — kpaiakd 
adamanu — r)^^^ 
dadaini — dai, ö»0 

Dadikai — Datakei 

JaSdxfjg^ j^ers. Dddtthya 
dainuQini — dnal 
Dakkiedia — Adku 
dakhai — Zend daqyu, v^ , 

pers. ddhjfaua 
dasie — o^lJ 

datini — ^jJlo , SlSmiiv , dedit 

khaudaie 1 _ j^^ 
khuada j __ 



Midaia — J^\^ Amida 
uedagini — ^ , engl, bad 
Abweichend sind ada — afe 



/yz^y^ dl Diaüegan — Diogenes 
. Diduaini — Däduhya, Jdtig 
dirusi — drosch 



adaki — atque 

adabadi — türk. vJi^Lb 

dakhai — te^hi 
dani — tan 
BaranI — Tawn 

Taurantium 
kid^uu — get 

^^\ adhat 
sida } 

uda — avToq 

uedaQini — vat 
pehlQYi vat 
Vidainiafca' — Batdvtoxog 

Zadaia — ioiu (Zatak). 

Adwuta ~ 'A^aQi&rjQ und 
uludae — oghdschun 
Zadaia — *a;^!j 
yadini — avetik 
Diduaini— jP/i^(wi/oft ^1 JuJ 
Tl&c^iQi: t^p Tadi 
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kadi — xaxa 

khavadiri ~ khotorä 

adabädl — paiuä 

Ardiniastini — Vartanis 

badinini I », 

bidiabidat f ^ 
ip^idina — apaatan. 



divizi — 3J dio dno 

Enraienedi — Oji^ KagSovji&i 

kbamkhadi — ^ Oy^ 

'tarkadimmi — Tarcondimottts 
uediani — Zig. viddi 
Adia — 'ASsvfjg 
ardini — ordere (lal.) 
Abweichend sind kha'idiani — katsch 

ardizi — airätsdi 

bargudibiduni — padachudechapatunk 
^y du dubi — Svo badngi — pel^ gebieten 

dndae — dd (Sskr.) badoparn — j^atuar 

parduQini — Zend fradd- bargudi'biduni — padachudechapcUmkk 

ihem^ fordern bidoni — pitam 

sadokubi — ^^^ havadnbi — havat 
zadttbi — ^,v>j. 

jjjgjgj^ \ — kais'ä, und hulduitni — oghtach 

Für die Labialen ist das tortiandene Material wieder sehr be- 
schränkt, und ich kann nur wenige Beispiele geben ; wekihe jedoch 
starke Schwankungen nachweisen. 

^yp. pa ^ pakha — pah pagan — ßovg^ bos parinini — ; ^UjS 

pSri — ntifw^ pbn — hamtd parc(uQini — Zend 

^yüjjy}^ Skr. bhrif Z. bare fradathem 

Tuspa — Tosp zippar^ini — dacham- fördern 
Qvaanla b'd pur'u — fahren 

aptini — Zend Paratigan — Bga- YaMNurQini — 
apa Sovxlvav Ova^l^r^ 

Buspar — Vas- Partakhuni — juöO,j 
puragan 

Hamapsa — juodL^ja (Hamaps) 

Vappargini — FrinamvQi^ 

ip^idina — apaatan und endlich badupam — paiuar 

Par — Far par'u — türk. ou^l^ 

par'u — ftogavofiai,^ susisch j7m 

parri — lat. parOy pafw, poario 

saparada — ^»yOjAm 

^f^ pi pi — ^^, pafman 

pida — \sX^ 

'^iil Sa abba — ^U adabadi — paiu 

Baba — Bob badinini — p'St 

Babiluni — Babylonia b:aa baduparu — paiuar 

ebani — tOirk. ^Ua bar^udibiduni— jpo&cÄu&cÄa- 

patu/nk 



^pttr 
=:r:f ap 
f-^ff ip 
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barzani — parchan 
basal — pazh 
M^t Bikhorani — Bokhrani abidadnbi — hpojtakü 

ibirani — hvm bargadibidani — pcLdachudachq^patunk 

bidiadibat -^piU 
bidoni — püani 
hoasbi — Zend vii^a 
khaubi — apa 

»^^»» Boinivana — Bunan bnln — Jn^ Baspar — Vasparagan 

bniigadani — Burg bnrgamani — ^^x^^ 
hnkabura — eghbajr 
Utubursini — jivroßoiadxtjg 

Das assyrische Sjllabar reicht bei weitem nicht aus, um die 
Sibilanten des Mittel- und Neuarmenischen darzustellen-, jedoch 
geben unsere Inschriften schon manchen schätzbaren Wink, wie 
sich dad altarmenische Syllabar zu dem neuarmenischen Alphabet 
verhält 

^^ aa asazi — acharzhä saparada — v:)<^j^ 

sada — achat 

Sa...rasaka — Schavarsakan 

Satirarani — Scharrun 
/y.- asi \ r Zend aacht ... ^ , .., ... , .., 

^ aisitti / - i Pehlevi o^Äo ^^^^i - ^^^^uid i^mim -gerdsd 

dasie — JitSö 

khasivami — haschä, 
dirusi — droach 
khusidubi — \ßy^ 
sida — achai 
sidispar — achin'ä 
sieti — Zend aieiti 
Simirikhadiri — Schamiram 
sinidai — ackvnel 
siuait — ö^ 

Uihusini ' — 15^ %i 

»^/^^fT au sulustibi — acUcUi^ su^^i — vj*'.^ 

tiun sutukubi — ^rJ^*- 
asuni — Zend aschi ^ 

fTf^/f ua ustadi — Engl, hoat ustabi — Z. yazdi 

»»f ^ aut suttar ^— yc^ 

*<|f ia ißtini — aati 

Argisti — ^AgyriCxrig 
Ugisti — Aghistevi 
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Z.^ tasizi — daSf jdcam 

kiasda — kcUa'd 
Jffp- f a Qaiimkani — f'Msak A»Qait ~ Handsü 
Qattiaini — (Jatoj 
Artnharaga — Artagerg 

^ff gi alugi — % gilaadi — achghtajk 

Qipaue — (7tpan pardagini — fradaheshm 

girani — par ^ 

gituguni — ^*tug% dagegen 

(izadoni — ii^ magini — mUSdz 

egi — (iVju* igi — altpers. haischa^ Z.;a sl 

Hargitani — ^tju^^^L^ 

hagini — Aü^n Hans Irgi — ^AQ^ampn^ 

sugi — ^j*.^^ kagidu — katsk 

uedagini — ajuam 
ipgidiua — apa^n 

*^^^TT ^ bargadibiduni — padschu- 

dachapaiunk 
^1 ig ig — hag is — Z. yaoaiA 

igdu — ^^ 

igtoguni — ^j^t 

II za Araza — '^Qi&lS barzani — pardssank 

Azarua — 'A^oiQi&fjg 

gizaduni — !^ 

zari — zercbanä 
Khazani — Xa^ijvi^ 
Ehazamani — Khizan 
Zadaia — »^j*^'j 
Zadubi — ^:>j 

\^ zi huzi — hkuud azi — adsch iezu — öf 

Zibiparu — Zofiagag zipparcima — dacküTnb'd luzi — hi^n 

zienarie — zen 

zinari — ^Lgij ziri — js^^ 

*-^W^ ^ za oder zi Yazinuni — Bznunik asazi — scharzhä 

zairbiti — zairats'ä 

^^ly zi Arzividini — ul Arzividini — artkom^ aradacJia 

aziedini — q»^' aziedini — ^j'^j' 

uzidi — w«Ä 
l<»^C:f^ zu Arzuni — 'AQ^avtjvr uzuni — uzh 

*" *" Zuvani — Zevin 
^f f zu bazu — pcush 
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Die übrigen ScMfteeicken bieten weniger Stoff za interessan- 
ten Vergleichnngen dar, and ia auch sehr viele der hier aofge- 
stellten Y^leiehangen dnichans nicht sidier sind, soverlasse ich 
diesen Gegenstand, der jedenfalls noch maiiehet Yerbessenmg f&hig 
ist, sobald wir nnr mehr Texte haben. 

'Graihmatisches. 

Ans einem genaueren Stadium der Texte ergiebt sich, dass 
die altarmenische Sprache von ihren übrigen arischen Schwestern 
sich wesentlich dadurch nnteriächeidet, dass in 8em Gebrauch der 
grammatischen Formen eflnt fast schrankenlose \Villkür herrscht, 
inckm nicht nnr in ganz gl^ch gebauten Phrasen , sondern selbst 
in ganz gleichen Worten ganz verschiedene Flexionen angewendet 
werden, so ^f«^ f|r jetzt wenigstens es anmögUch ist, genanere 
Regeln zu ab6U:^ren. 

Schon Hincks hat den Nominativ ganz richtig erkannt, wel- 
cher dadurch gebildet wird, dass man die Sylbe zi (oder wahr- 
scheinlich bloss z) an das Thema des Worrtel^ hängt, also ähnlich 
wie^im Sanstodt; daitiit ist aber die Sache noch keinesweges er- 
ledigt; io d^ 45 Inschriften sollte man denken, dass die Nomi- 
nativformen häufig genüg, vf^kommen, da doch> regelmässig jede 
Phrase ein Subject haben müsste. Das ist aber durchaus nicht 
der Fall ; zwar steckt, namentlich in den Texten, welche über krie- 
gerische Ereignisse berichten, das Subjekt im Verbum, aber es sind 
doch viele nachweisbare Fälle, *öb lieber öer so eben erwähnten 
vollen Nominativform noch eine andere- b^elwd, welche wahrschein- 
lich das einfache Thema ist. 

Die übrigen Casus sind leicht zu erkennen > bieten aber mit 
dem Mittel- und Neuarmenischen wenig vii^iHalogie dar, im (^^gen- 
theil sie nähern sich auffallenderweise .d«r türanisphen Deciination, 
während die Verbalformen sich ziemlich genau den indogermani- 
schen Flexionsformen anschliessen. Indessen bieten ^ie Texte zn 
wenig Material, um alle diese Gegenstände ausführlich und mit 
EMolg s^ discutiren. 
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